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Sieinwiirle gegen den Kanzler.IWaSleifte«-ieGewerklchatten?
EWefisAe Grotzgrundbesitzec finanzierenLl MerattaNen. Von GeweeNÄafislekrelürE. Jimmermann.

(Breslauer Meldung .) Der Reichs¬
kanzler  und seine Begleiter wurden am
Freitag auf ihrer Fahrt durch das oberschlesische
Industriegebiet von kommunistischen und natio¬
nalsozialistischen Demonstranten wiederholt
angepövelt.

Zn Oppeln  wurden die Vertreter der
Reichsregierung bereits am Bahnhof mit Nie¬
derrufen empfangen . In Beuthen  konnte
den Autos der Negierungsvertreter nur mit
Hilfe des Gummiknüppels  der Polizei
freie Bahn geschaffen werden . Einzelne Wagen
wurden mit Steinen  beworfen . Die Schei-

Der Vorsitzende der Deutschen Volkspartei,
Abg . Dingeldey,  steht im Begriff , mit
einem Sammlungsappell wider den
Marxismus  an die Oeffentlichkeit zu tre¬
ten . An der Sammlung sollen , mit t '.ahme
des Zentrums , alle Gruppen und Splitter zwi¬
schen der Staatspartei und den

Der Berliner Polizeipräsident teilt mit:
«Zn den letzten Wochen sind bei mehreren
ausländischen diplomatischen  Ver¬
tretungen von jugendlichen linksradikalen Ele¬
menten die Fensterscheiben eingeworsen wor¬
den , so wurde auch am IS. Dezember vorigen
Jahres das Gebäude der jugoslawischen Ge¬
sandtschaft in der Regentenstrahe 17 in dieser

(Breslau,  10 . Januar . Nadiodienst .)
Der Reichskanzler und seine Begleitung weil¬
ten am Freitagabend in Ratibor , wo Dr . Brü¬
ning eine längere Rede hielt . Darin sagte er
u . a., datz die deutschen Parteien  in ihrer
Agitation mehrVerantwortlichkeits-
SefLhl  besitzen mutzten , dann werde es gelin¬
gen , weittragende Matznahmen für den deutschen
Dsten zu treffen . Die Panikstimmung in der
Bevölkerung , hervorgerufen durch eine ge-
wissenloseAgitation,  habe dazu ge¬
führt , datz Staat und Wirtschaft in diesem
Herbst und Winter monatelang zwischen Sein
und Nichtsein gestanden hätten . Damals habe
man das verschweigen müssen, aber jetzt

ben eines Autos , in dem sich jedoch keiner der
Minister befand , wurden zertrümmert . Zu
Demonstrationen kam es ferner in Eleiwitz,
wo vor allem Eisenbahner gegen das bei der
Reichsbahn eingeführte System der Feierschich¬
ten demonstrierte « . Zn Rosenberg  demon¬
strierten die Nationalsozialisten , wobei es zu
heftigen Beschimpfungen des Kanzlers und der
Regierung kam. Das Eros der Demonstranten
wurde von Landarbeitern gestellt , die von den
Großgrundbesitzern  befehlsmätzig und
aus deren Kosten nach Rosenberg delegiert wor¬
den waren.

Deutschnationalen  beteiligt werden . —
Der Abg . Dingeldey weilt zurzeit in der
Schweiz , wo er an dem Programm des neuen
Mischmasches arbeitet . Wie es he . tzt, hofft er
mit seiner Aktion mehr Erfolg zu haben wie
sein Vorgänger Scholz.

Weise angegriffen , wo zwei Fensterscheiben zer¬
trümmert wurden . Der politischen Abteilung
ist es nun gelungen , Aufklärung zu schassen und
das Dunkel , das über dein Täterkreis lag , zu
beseitigen . Es handelt sich um Mitglieder der
früheren antifaschistischen jungen Garde bzw.
der kommunistischen Jugend ."

müsse man es aussprechen,  um eine
Einkehr bei allen Parteien hervorzurufen . Die
Reichsregierung sei sich klar darüber , datz die
Stärkung der wirtschaftlichen und kulturellen
Lage des deutschen Ostens das Bollwerk
sein müsse, das die Reichsregierung gebrauche,
um in allen Fällen ihrPrestige  wahren zu
können.

Das Reichskabinett wird sich am Dienstag
mit dem Ergebnis der Ostreise des Kanzlers
befassen und seine Vorbereitungen zu der Gen¬
fer Tagung des Völkerbundes treffen . Der
Reichskanzler und seine Begleitung kehren
heute  abend von ihrer Reise in das Ostgebiet
nach Berlin  zurück.

Wir haben bisher von Veröffentlichungen
über die Leistungen der Gewerkschaften der
Jadestädte Abstand genommen . Aber einige
Beiträge in den gegnerischen Tageszeitungen
und der Kampf der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei und der sogenannten Revo¬
lutionären Gewerkschaftsopposition geben uns
doch Veranlassung , dieses Schweigen zu brechen
und der Oeffentlichkeit einmal einen Einblick
in die Leistungen eines Verbandes zu geben.
Bei Debatten mit Eewerkschaftsgegnern liegt
die Leistung der Gewerkschaften in der
„Mästung " der „Bonzen " und darüber hinaus
besteht nichts mehr.

Selbst gebildete , im bürgerlichen Lager ste¬
hende Leute glauben nicht selten , daß die
Tätigkeit der Gewerkschaften sich in Lohnver¬
handlungen , Vertretung vor Arbeitsgerichten,
Auskunfterteilung und , wenn es hoch kommt,
in der Bezahlung von Streikunterstützung er¬
schöpft. Um auch den weniger im Eewerk-
schaftswesen bewanderten Menschen einen klei¬
nen Einblick in die finanzielle Lei¬
stungsfähigkeit  einer Gewerkschaft am
Orte zu geben , mögen diese Zeilen , mit ein
paar Zahlen gewürzt , dienen.

In diesem Falle handelt es sich um den
Deutschen Metallarbeiterverband , Verwaltungs¬
stelle Rüstringen -Wilhelmshaven , der die
Schwelle des Jahres 1930 mit einer Mitglieder¬
zahl von 3705 überschritt und am Ende des
Jahres 4036 zahlende Mitglieder , niit einer
durchschnittlichen Beitragsleistung von 13,6 Bei-

! trägen im letzten Vierteljahr des Jahre 1930
mustern konnte . Also trotz der schlechten Wirt¬
schaftslage in den Jadestädten und dein un¬
ermüdlichen Kampf von rechts und links ein
Aufstieg!

Wie kommt das wohl , so werden sich viele
Leser dieser Zeilen fragen . Es mag Leute
geben , die diese Tatsache mit der Bemerkung
erledigen , daß die Dummen eben nicht alle
werden , daß diese „Dummen " aber solche Esel
sind, sich danach zu drängen , die Angestellten der
Gewerkschaften zu „mästen " , wird doch kein ver¬
nünftiger Mensch glauben . Also liegt die Ur¬
sache anderswo . Einmal stellen die Gewerk¬
schaften den Hort und die Zufluchts¬
stätte  aller Werktätigen dar , welche in der
Organisation das Fundament gegen Unter-
nehmerwillkür , Unterdrückung und Entrechtung
sehen . Ohne gewerkschaftliche Organisation
wäre jeder Arbeiter der Spielball prinzipaler
Saune , ohne Tarifvertrag , ohne feste Lohn - und
Arbeitsbedingungen würde keinerlei Schutz der
wirtschaftlich Schwächeren dem wirtschaftlich
Starken gegenüber bestehen.

Dieser Schutz des Arbeiters , ideell und ma¬
teriell , und die Ueberzeugung , daß seine Inter¬
essen von Leuten , die mit ihm fühlen und den
Leidensweg des Arbeiters selbst aus jahrzehnte¬
langer Tätigkeit in den verschiedensten Fabriken
kennen , vertreten werden , geben seinem
Leben Inhalt und Kraft , allen Stürmen zu
trotzen . Auch die wüsteste Propaganda von
rechts und links und der Versuch, die hiesigen
Arbeiter durch unzählige Artikel und Reden
davon zu überzeugen , daß die Führer der Ar¬
beiter angeblich die Totengräber des hiesigen
Wirtschaftslebens sind, weil sie bei Bereit¬
stellung von Mitteln zum Bau von Kriegs¬
schiffen usw. vorsichtig sind, werden es nicht ver¬
mögen , die Organisation auch nur zu erschüt¬
tern , noch viel weniger zu beseitigen . In treuer
Verbundenheit geht die organisierte Arbeiter¬
schaft ihren Weg . Das wirtschaftlich starke Mit¬
glied , d. h. der weniger durch die Ungunst der
Verhältnisse , sei es Arbeitslosigkeit , Krankheit,
zahlreiche Familie usw. leidet , hilft durch sein
ausgeprägtes Solidaritätsgefühl , sein soziales

Empfinden , den Schwachen , die Klippen des Le¬
bens überstehen . Es dürste auch keine Ein¬
richtung geben , die bei so geringen sachlichen
und persönlichen Kosten eine solche Lei¬
stungsfähigkeit  aufzuweisen hat wie die
gewerkschaftlichen Organisationen . Trotzdem sich
die Beiträge je nach dem Lohn in den Grenzen
von 10 Pf . bis 1,40 RM . wöchentlich bewegen,
war es dem Deutschen Metallarbeiterverband
vergönnt , im Jahre 1930 allein für
Arbeitslose und Kranke den Be¬
trag von rund 133000 RM . auszu¬
geben.  Davon entfielen allein auf das letzte
Vierteljahr rund 50 000 RM . Legen wir die
gesamte Mitgliedschaft von 4000 Mitgliedern
zugrunde , so wurden allein für diesen
Zweck pro Mitglied und Jahr rund
33 RM . ausgegeben.  Neben diesen Be¬
trägen flössen den Mitgliedern bzw. ihren An¬
gehörigen noch in die Tausende gehende Be¬
träge , wie Reiseunterstützung für auf der Wan¬
derschaft befindliche Mitglieder , Umzugsunter¬
stützung, Notlagenunterstützung in außerordent¬
lichen Notfällen , Sterbeunterstützung usw. zu.
Der neueste Zweig gewerkschaftlicher Unter¬
stützungen ist die Jnvalidenunterstlltzung . Ob¬
gleich diese erst am 1. Januar 1929 in Kraft
trat , werden jetzt schon einige Mitglieder mit
einem laufenden monatlichen Betrag von 35 bis
40 RM . unterstützt.

Außer diesen Beträgen wurden mehr als
3000 RM . für Bildungszwecke  rm
laufenden Jahre verausgabt , um dis Mitglie¬
der zu schulen und mit den Einrichtungen des
Verbandes vertraut zu machen . Eine besondere
Wirtschaftsschule nimmt die so Vorbereiteten zu
längeren Kursen aus , um eine ganz systematische
Weiterbildung auf wirtschaftlichem und sozial¬
politischem Gebiete zu betreiben.

Um aber am Orte das Werk gewerkschaft¬
lichen Wirkens zu krönen , richteten sich die Ge¬
werkschaften durch den Ankauf des früheren
Rathauses ein eigenes Heim  ein und be¬
teiligte sich auch hier unsere Organisation ent¬
sprechend ihrer Stärke und Leistungsfähigkeit
mit einem Betrage von 24 000 RM ., bei einem
Kaufpreis von 45 000 RM.

Diese Zeilen stellen einen Ausschnitt gewerk¬
schaftlichen Wirkens in den Jadestädten
dar , dem alle Gegner der Gewerkschaften auch
nicht annähernd etwas Gleichartiges gegenüber¬
zustellen in der Lage sind. Entscheidend rst sie
Tat . Und in der richtigen Erkenntnis , daß das
Ziel der Gewerkschaften nicht mit einer schwa¬
chen, durch viele Schicksalsschläge mutlos ge¬
machten Arbeiterschaft erreicht werden kann,
schufen sie frühzeitig neben dem Kampffonds
für Streiks - und Aussperrungen , laufende
Unterstützungseinrichtungen,  die
den Arbeiter von seiner frühestens Jugend bis
ins hohe Alter und seine Familie vor dem
Schlimmsten bewahren . Der Hunger ist nicht
zu stillen mit faschistischen Versammlungsphra¬
sen oder kommunistischen Demonstrationen , wie
am Abend des 24. Dezember , und mit Ver¬
sprechungen bei kalten Füßen . Di « mensch¬
liche Wärme  liegt in der gegenseiti¬
gen Hilfe Gleichgesinnter.  Wurde
auch durch die Gewerkschaften am Orte viel er¬
reicht , mancher Kummer gestillt und viel Not
gelindert , so kann das Resultat solange nicht be¬
friedigen , als noch Arbeiter der Organisation
fernstehen . Die Tore der Gewerkschaften sind
weit geöffnet und je größer die Zahl der Strei¬
ter , desto befriedigender der Srfolg und desto
höher die Leistungen . Trag « jedrr zu seinem
Teil dazu bei , das angefangene Fünftausend
mit vollenden zu helfen . In den Leistungen
der Organisation im Jahre 1630 liegt der Er¬
folg für das begonnene Jahr.

Dingeldeyaul-emKriegspla-e.
Neue fammlungsvoiitifche Unkenrufe?

friek und das Reichsbanner.
Das Wehrministerium gegen den thüringischen Jnnenbonze « .

(Berlin,  10 . Januar . Radiodienst .) » (Thür .) nicht um militärische Hebungen ge-Das Reichswehrministerium hat jetzt er - I handelt habe . Der Reichsinnenminister wirdklärt , daß es sicl> bei den von dem thüringischen > nunmehr eine Entscheidung auf die Verbots-Innenminister Frick beanstandeten Veranstal - > Eingabe des Ministers Frick gegen die Reichs¬tungen der Reichsbanner -Ortsgruppe Gera j banner -Eruppe Gera fällen.

Vahnunglütk in Voten.
Weil der Lokomotivführer betrunken war.

Aus Warschau  wird gemeldet : Infolge , sonenzuges hatte die Haltesignase übersehen.Trunkenheit eines Lokomotivführers °uhr aus l Fast sämtliche Wagen des Personenzuges ent-der polinifchen Eifenbahnstrecke OM —O^oitoko - 1 gleisten und stürzten den Eifenbahndamm hinab,wrce b e i W i l n a ein Perfonenzug auf einen I Etwa 00 Personen  wurden zum TeilGüterzug ans . Der Lokomotivführer ^es Per - 1 lebensgefährlich verletzt.

Diplomatie und Fenfterlcheiben

Kanzlerworle in Naliboe.
Gegen Varteiendemagogte-
mehr Veraatwoetttchleitsgefiihl!
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VülowS Venkwürdigkeiten.
AvS dem kommenden drillen Sand.

Fron»go'e?
und der Kardinal.

und
dieMit Weisheit und Güte, mit Klugheit

Festigkeitwirkte Papst Benedikt XV., ohne
Grenzen seines geistlichen Amtes irgendwie zu
überschreiten, für den Frieden, als ein wahrer
Vertreter des ewigen Fwedensfürsten. Ich
werde es mir immer zur Ehre anrechnen, daß
BenediktXV. meine Friedensbemühungenwarm
unterstützte. Er wünschte die Erhaltung
des habsburgischen Reiches,  der letz¬
ten katholischen Großmacht. Er sah aber voll¬
kommenein, datz sich der Krieg nur vermeiden
ließe, wenn Oesterreich nicht länger zögere,
Mindestens den Trentino zu opfern.
Der Papst, der Italien liebte, wünschte die Er¬
füllung der italienischen nationalen Aspiratio¬
nen bis zu der Grenze, die mit dem Fortbestand
des habsburgischenReiches verträglich war. Er
betrachtete es vor allem als seine Pflicht, dem
entsetzlichen Blutvergießen des Weltkrieges mög¬
lichst bald ein Ende zu setzen und jedenfalls zu
verhindern, daß der Weltbrand noch weiter um
sich griff. Er beauftragte den Erzbischofvon
Wien, den Kardinal Piffl,  in diesem
Sinne mit dem alten Kaiser Franz Joseph zu
sprechen. Der damals schon vierundachtzig-
jährige Kaiser ließ den Kardinal der ihm schüch¬
tern und bescheiden den Wunsch des Heiligen
Vaters vortrug, gar nicht ausreden.
Zornig « Röte bedeckte sein Grei¬
se nantlitz . Er ergriff den Kardinal
beim Arm und schob ihn buchstäblich
zur Tür hinaus.  Kaiser Franz Joseph
war ein treuer Sohn seiner Kirche, deren Vor¬
schriften er gewissenhaft befolgte. Aber das
fürstliche Bewußtsein war in ihm noch stärker
als das religiöse Empfinden.

Eine Freundin
DenMkandS.

Königin Margherita , die Witwe
des Königs Humbert, Tochter des
Herzogs von Genua und einer
Prinzessin von Sachsen, war dem
Ehepaar Vülow besonders zugetan.
Sie hielt bis in die Kriegsjahre an
ihren Sympathien für Deutschland
fest.

Bevor die Königin Margherita die Audienz
aufhob. nahm sie meine Frau zur Seite, mit
der sie seit ihrer beider Jugend eng befreundet
war. Sie sagte zu ihr: „Sage mir die
Wahrheit . Maria , ihr habt den
Krieg gewollt !" Meine Frau erwiderte,
sie könne bei allem, was ihr heilig wäre, bei
der heiligen Mutter Gottes schwören, daß weder
der Kaiser noch das deutsche Volk den Krieg ge¬
wollt hätten. „Dann", erwiderte die Königin,
„sind die deutschenDiplomaten und Minister,
die im Sommer 1914 im Amte waren, die
größten Esel , die je die Welt ge¬
sehen  hat ."

Vorgreifend will ich schon jetzt erzählen, daß
ich diese Acußerungen der Königin Margherita
fast zwei Jahre später bei der einzigen Gelegen¬
heit. die mir von Kaiser Wilhelm seit meiner
Abreise nach Rom geboten wurde, ihn zu sehen.
Seiner Majestät erzählte.  Es war
im Herbst 1916. Ich war. mir unerwartet, ohne
besonderen Anlaß zum Kaiser In das Neue
Palais befohlen worden. Er frug mich nach
der Königin Margherita . für die er früher hef¬
tig geschwärmt hatte. „Was sagt sie zum
Krieg?" Eine Bemerkung der Königin über
die Vorteile, die fürstliche Heiraten auch in
politischer Beziehung haben könnten, erregte
nicht den WiderspruchSeiner Majestät. Um so
weniger war er mit der Ansicht der Königin
einverstanden, daß der Weltkrieg der Demokra¬
tie zugute kommen werde. „Das grade Gegen¬
teil ist der Fall", rief der Kaiser, nicht ohne
Eereizheit mich unterbrechend, „ich höre von
allen Seiten , daß die Berliner
finden . sie wärennie besser regiert
worden als von Isaak.  Wenn man das
Volk gewähren ließe, so würde es die Schwatz-
Lude im Reichstag schließen, die . Minister
für ziemlich überflüssig  erklären und
Litten, auch fernerhin von Kommandie¬
renden Generälen regiert zu wer«
d e n." Isaak war der Spitzname des Generals
von Kessel,  eines besonderen Lieblings
Seiner Majestät, der während des Krieges als
stellvertretender KommandierenderGeneral des
Eardekorvs und Gouverneur von Berlin fun¬
gierte. Die Zukunft hat leider nicht Wil¬
helm ll . recht gegeben, sondern der Königin
Margherita.

MmikKe Akte«.
In Rom fand ich bei den Akten einen

Brief des Botschafters in Wien Prinzen
Stolberg.  der während einer kurzen Ab¬
wesenheit seines Chefs, des Botschafters von
Tschirschky. etwa acht Tage vor der Ueber-
rcichung des Ultimatums. Mitte Juli 1914.
nach Berlin meldete: er Habs in Ausführung
des ihm erteilten Auftrages den Grafen Berch-
t o l d gefragt, ob das Wiener Kabinett an dem
Gedanken festhalle, scharfe Sühncforderungen
für den Mord von Serajewo an die serbische
Regierung zu stellen. Auf die bejahende Ant¬
wort des Ministers habe er auftragsgemäß wei¬
ter gefragt, was geschehen würde wenn Serbien
alle österreichischen Forderungen annähme.
Lächelnd sBerchtold wie Iaqow liebten zu
lächeln! habe der k. und k. Minister erwidert:
er halte es für ausgeschlossen, daß selbst eine
Regierung wie die serbische solche Forderungen
schlucke. Sollte dies aber doch der Fall sein,
so bleibe eben nichts anderes übrig, als auch

(Verlag Ullstein,
nach Annahme aller

- Nachdruck verboten.)
Forderungen Serbien

so lange zu reizen , bis Oesterreich
die Möglichkeit erhalte , in Serbien
einzumarschieren.

Weiter befanden sich bei den römischen Akten
Abschriften zweier Briefe des Staatssekretärs
Iagow aus dem Großen Hauptquartier an den
Unterstaatssekretär Zimmermann, die mir einen
neuen melancholischen Einblick in die Kopf-
und Ziellosigkeit des Auswärtigen
Amtes im Sommer 1914  gewährten . In
dem einen, vor dem Marne-Rückzug geschrie¬
benen Brief ermahnte Iagow das Auswärtiae
Amt und die KaiserlicheBotschaft in Rom sich
Italien gegenüber nur ja nicht zu
engagieren . weder durch Ver¬
sprechungen und Zusagen noch durch
Konversationen über etroaigeKom-
pensationen.  Wir dürften uns für die
zukünftigen Friedensverhandlunaen Italien
gegenüber in keiner Weife die Hände binden.
Nach dem Marne-Rückzug, einige Wochen später,
war ein händeringendes Schreiben
desselben Iagow in Rom eingetroffen, In dem
er bat. alles aufznbieien. damit Italien sich uns
a»schließe.

Ser Kubikon überschritten
Ende März erschienunvermutet Flotow

aus Neapel in Rom. Er stieg im Palazzo
Caffarelli ab. wo er sich meine Berichte vor¬
logen ließ und sich auf Grund dieser Berichte
Notizen machte, selbstverständlich zu dem Zweck,
meine Ausführungen, Ratschläge und Forde¬
rungen in feiner Privatkorrespondenz mit dem
Staatssekretär von Iagow kritisieren und
zerpflücken zu können.  Er stattete auch
dem österreichischenBotschafter, Herrn von
Macchio, zwei längere Besuche ab und setzte
diesem, wie ich bald nachher von Herren der
Botschaft, dit mit ihren österreichischen Kollegen
Botschaft, die mit ihren österreichischen Kollegen
auseinander, daß die italienische Regie¬
rung gar nicht den Mut finden
würde , dem mächtigen Oesterreich-
Ungarn den Krieg zu erklären.  Was
Sonnino und Salandra sagten, fei „Spiegel¬
fechterei", die Sprache der italienischen Blätter
„Theaterdonner". Herr von Flotow deutete
dem k. und k. Botschafter auch an. daß dessen
Regierung und insbesondere Seine Kaiserliche
und Königliche ApostolischeMajestät es Ihm
nie verzeihen würden, wenn er bei der Ab¬
tretung des Trentino an Italien sich beteilige
oder auch nur dazu rate. Mich suchte Herr
von Flotow  während seines zehntägigen
Aufenthalts in Rom überhaupt nicht
auf.  sondern begnügte sich damit, überall anzu-
deuten, daß ich in dem . was ich sagte
und täte , gar nicht mein « Regie¬
rung hinter mir hätte.

Nachträglichfinde ich. daß ich einen Fehler
beging, als ich gegenüber solchen unaualifizier-
baren Treibereien nicht telegraphisch meinen
Abschied in Berlin einreichte. Jedenfalls wun¬
dere ick mich heute über meine damalige Lang¬
mut. Ich sah aber die Folgen der Flotow-
Iagcwschen Haltung voraus und richtete ver¬
traulich ein Zirkular an die kaiserlichen Konsu¬
late. durch das ich die in Italien lebenden
Reichsangehörigenauffordern ließ, sich auf die
Eventualität eines Krieges zwischen Italien
und den Zentralmächten einzurichten.
Vierzehn Tage später wiederholte ich diese ein¬
dringliche Warnung.

Ende Avril fühlte ich in meinen Gesprächen
mit dem Minister Sonnino. daß er den Rubikon
überschritten hatte. Ich konnte dafür keinen
Beweis erbringen, aber ich hörte es seinen
Worten an, ich las es in feinen Augen. Ich
nötigte am 9. Mai den k. und k. Botschafter
Baron Macchio.  in einer Unterredung, zu
der ich ihn in die Villa Malta einlud. in mei¬
ner Gegenwart und unter meinem Diktat eine
Erklärung zu redigieren, die der italienischen
Regierung noch am gleichen Tage auf vertrau¬
lichem Wege zugeleitet wurde und die besagte.
Oesterreich-Ungarn sei bereit, den von Italie¬
nern bewohnten Teil Tirols abzutreten, ebenso
Gradisca und das westlicheUfer des Isonzo.
soweit die Bevölkerung rein italienisch sei;
Triest solle zur Kaiserlichen Freien Stadt ge¬
macht werden mit italienischer Universität und
italienischer Munizipalität . Oesterreich an¬
erkenne die italienischeSouveränität über Va-
lona und erkläre seine eigene politische Un¬
interessiertheit hinsichtlich Albaniens.

Es hatte für mich einer starken Pression be¬
durft. um dem ängstlichen Macchio endlich zu
einem Schritt zu bewegen, der noch im Januar,
als das „Parecchio" Eiolittis die Situation be-
kerrschts. die gewünschte Wirkung gehabt hätte
Aber das bekannte Wort des großen Napoleon,
daß Oesterreich stets im Rückstände
wäre,  traf wieder einmal zu. Die italienische
Regierung hatte sich der Entente gegenüber
bereits am 24. April 1918 im geheimen gebun¬
den. Sie Hatto acht Tage später durch Note vom
3. Mai den Dreibund-Vertrag öffentlich ge¬
kündigt. Der Eindruck der österreichischen An-
erbietunaen aus die breite Masse des italie¬
nischen Volkes war nicht unbeträchtlich, aber
doch nicht mehr stark genug, um eine wirkliche
Volksbewegung hervorzurufen. zumal die
Kriegspartei mit sedem Tage ihre Anstrengun¬
gen verdoppelteund nun auch die Straße mobil
machte. Es kam hinzu, daß Macchio. nachdem
er sich, von mir eingesKüchtertund nur meinem
persönlichenDruck naKasbend. zur Veröffent¬
lichung der genannten österreichischen Konzessi-
onen herüeigelasstn hatte, seine Nachgiebigkeit
bereute seinen Schritt als ein Mißver¬
ständnis  binstsllte und insbmondere betonte,
das Einverständnis seiner Regierung habe

nicht Vorgelegen  und sei auch inzwischen
nicht erfolgt. Die ganze Trentino-Frage würde
definitiv erst in dem künftigen Friedensvertrag
geregelt werden.

MMehr»ach Verlm.
Bei meiner Rückkehr nach Deutschlandwurde

ich bei meiner Durchreisedurch die Schweiz an
der Grenze von den Schweizer Behörden mit
großer Courtoiste begrüßt. In Karlsruhe er¬
wartete mich ein Vertreter der Frau Groß¬
herzogin Luise, um mir ihre Grüße und ihren
Dank für meine patriotische Wirksamkeit zu
überbringen. In Berlin hatte der Staats¬
sekretär von Iagow die Nachricht in Umlauf
gesetzt, daß meine Ankunst noch .nicht so bald
erfolgen würde, um auf diese Weise jede Be¬
grüßung am Anhalter Bahnhof zu verhindern,
die ich gar nicht wünschte. Am nächsten Tage
ließ das Auswärtige Amtin  einigen
ihm zugänglichen Blätter höhnisch mel¬
den.  daß sich zu meinem Empfang außer dem

Besitzer des Hotels Adlon nur ein Lohndiener
eingefunden hätte.

Eugen Zimmermann hatte mir schon früher
geschrieben: „Herr Staatssekretär von
Iagow  sagte bei Erörterungen, die über Ihre
mögliche Wiederkehr auf den Kanzlerpostenge¬
pflogen wurden das ginge nicht, weil Ihnen
niemand glaube. Das hat er u. a. auch dem
Grafen Schwenn-Löwitz gesagt Diese Tor¬
heiten sind um so überflüssiger, als Sie ja gar
nicht den Wunsch haben, wiederzukommen. Von
dem. was Herr von Iagow über Sie erzählt
hat. und zwar nicht um Ihnen zu nützen, möchte
ich nur das Amüsanteste herausgreifen: Sie
könnten ain Tage höMens eine halbe Stunde
arbeiten, die übrige Zeit müßten Sie schlafend
auf der Chaiselongue verbringen."

Die Klatschereien  über meine Lebens¬
weise und Gesundheit stammten von Flotow
und wurden von Iagow in Berlin verbreitet.
In Wirklichkeit habe ich in meinem arbeits¬
reichen Leben nie mehr gearbeitet, auch nie
mehr Menschenempfangen, gesehen und ge¬
sprochen als in Rom im Winter 1814/15. Zu
den Gegenständen, die ich niemals besessen habe,
gehört außer dem Schlafrock die Chaiselongue.
Wäre das Gegenteil der Fall , so würde iÄ mich
in keiner Weise schämen, dies einzugestehen.
Kein Geringerer als Fürst Bismarck psleate als
älterer Mann nach dem Essen auf der Chaise¬
longue zu liegen und in dieser Lage behaglich
seine Pfeife zu rauchen. In jüngeren Jahren
trug er am Vormittag im Hause gern einen
Schlafrock, sogar einen geblümten Schlafrock.

Deutsch-polnischer LwischenfaLI.
(Meldung aus Oppeln .) Am Frei¬

tag mittag erschienenüber Oppeln drei pol¬
nische Militärflugzeuge, von denen zwei in der
Nähe der Stadt landeten. Der Vorfall ereignete
sich eine Stunde nach der Abreife des Reichs¬
kanzlers und seiner Begleiter von Oppeln. Die
Bejahung der beiden Flugzeuge, die vorläufig
inhaftiert wurde, erklärt, sich verflogen zu haben
und ohne Orientierung gewesenzu sein. Aus
diesem Grunde fei eine Notlandung erforderlich
geworden. Daß sich die Flieger über Oppeln
bzw. über deutschem Gebiet befinden, wollen sic
nicht gewußt haben. Der dritte polnische Flie¬
ger kehrte zur polnischen Grenze zurück und ist
später in Polen gelandet.

Hierzu wäre zu bemerken: Es ist möglich,
daß, wie die polnische Presse behauptet, es sich
um ein Versehen der Flieger handelt, es ist aber
auch nicht ausgeschlossen, daß es sich um eine
Dreistigkeithandelt, die mutwillig herbeigeführt
wurde, um Deutschland zu kränken. Etwas , was
die polnische Regierung kaum billigen wird.
Irgendwelche praktischenZwecke konnten die
Flieger kaum verfolgen. Denn hinsichlirch
Spionage usw. haben oie vielen bei den in
Deutschland stationierten polnischendiplomatt-
chen und konsularischen Behörden beschäftigten
oersonen, die doch im ganzen Reich unbehindert

andere Möglichkeiten.cinherreisen können, ganz
Man soll sich also über Sen Zwischenfa
unnütz nationalistischaufpumpen.

nicht

Unsere iSgttUie LrLSMung;
Vakkaral.

Bon
Frank F. Braun.

(Nachdruck verboten.)
Jens Jensen war mit dem Dampfer gekom¬

men. Er kannte Nizza von früher. Es hatte sich
kaum verändert, fand er. auch das famose Hotel
„Du Lion" stand noch am alten Fleck. Er schrieb
sich als Herr von Jensen ein, Dänemark, Groß¬
grundbesitz.

Am Abend faß er schon im Spielfaal . Wes¬
wegen war er sonst hergekommen! Er spielte
jedoch noch nicht; er sah sich die Herren und
Damen an.

Die Gräfin Fabiani saß neben ihm. Sie
pointierte gewagt und nervös in ständigemVer¬
lieren. Er sprach ein paar Worte zu Ihr, aber
sie hörte kaum hin. Herr van Donckers, Java,
Teeplantagen, hielt zum vierten Male die Bank.
Sein Glück war überraschend. Als er sich end¬
lich erhob und die Bank abgab, trat Jensen zu
ihm. Es ergab sich, daß sie sich ein wenig aü-
fonderten. „Herr von Donckers, auf ein Wort !"
„Bitte sehr, Herr von Jensen?" Jensen sah den
Mann an, den er sofort am Spiel als Kollegen
erkannt hatte. Er sagte leise: „Halbpart ? Ihre
Technik ist gut. Ich würde Sie unterstützen."
Herr van Donckers hob den fronenden Blick aus
grauen Augen. „Ich verstehe Sie ganz und gar
nicht", sagte er und wandte sich ab.

Jensen verzog den Mund. Dann nicht, dachte
er. aber einer ist hier jetzt überflüssig. Ich
komme gerade und habe keine Lust, das Feld zu
räumen. Sie werden gehen müssen, Mynheer
aus Tarnowitz oder Krakau.

Jensen war ein Mann von raschen Ent¬
schlüssen. Es fand sich die Gelegenheit, daß er
bei der Gräfin Fabiani die geschickte kleine
Fingerfertigkeit erproben konnte, die das Schloß
der Perlenkette der Dame öffnete. Er dachte
nicht an den Diebstahl. Die Perlen waren gut,
das sah er, fühlte er, aber es ging ihm nicht um
den Schmuck. Er näherte sich Herrn van
Donckers. Der holländische Edle schien auf der
Hut zu sein, vielleicht erwartete er einen An¬
griff; aber er kannte Jensen nicht . . .

Jensen wandte sich gelassen wieder ab. Die
Perlenkette befand sich jetzt in Herrn van
Donckers Jackettasche. Er trat an den Tisch,
setzte ein paar Frank und wartete auf die Ge-
leaenheit. datz die Gräfin ihren Halsschmuck ver¬
missen sollte. Aber die Gräfin war eine Spisl-
ratte und hatte für nichts Auge und Ohr. Man
mußte sie facht darauf aufmerksam machen.
Jensen beugte sich vor. Er formte schon die
Lippen zu der Frage : Hatten Frau Gräfin nicht
noch soeben eine Perlenkette um die ich be¬
wunderte? Da erstaunte er und erstarrte. Die
Berührung war so zart gewesen, daß Hunderte
sie nicht gemerkt haben würden. Aber Jenfen,
selber vom Fach, sab sich mit einem Ruck um,
Herr van Donckers trat zurück und verbeugte
sich. „Pardon", bat er. „ich wollte nicht stören."
Jensen fotzet mechanisch in seine Tasche, als der
andere sich umaedreht hatte. Er wußte vorher,
daß er die Perlenkette finden würde. Sein
Lächeln gefror. Dieser Donckers war ihm also
über? —

Eine verteufelte Situation . Ganz klar, daß
der Holländer ihn nicht schonen würde. — Der
Bankhalter gab auf. Jenfen nahm den Platz
ein. Es war eine Flucht, er wußte es, aber was
blieb zu tun? Er spielte verbissen. Donckers
setzte gegen ihn. Jensen aewann trotzdem
Donckers spielte echt. Kunststück! Jensen hatte
eben einmal wirklichesGlück. Wenn ' eist der
Holländer an die Gräfin die Frage stellte, die
vorhin Jensen geplant hatte, war alles vorbei.

Er galt als Dieb, mutzte schimpflich Las Hotel
verlassen und alles war aus. Donckers ließ
keinen Blick von ihm. Trotzdem faßte Jensen
unbemerkt in die Tasche. Die Kette war noch
da. Wegwerfen, unter den Tisch fallen lassen?
Unmöglich! Seine rechte Hand hielt die
Karten, die Linke blieb unter dem Tisch.

Er gewann auch das letzte Spiel und gab ab.
„Wenn Sie die Bank nehmen wollen, Herr van
Donckers, Sie haben Pech gehabt . . ." jagte
Jensen, fein Lächeln schien konventionellwie der
Vorschlag, van Donckers nickte. In feinen
Augen sprühte es. „Danke", jagte er, „sehr
gerne." Er nahm aus dem Stuhl Platz den
Jensen aufgab. Er zog sich erst noch das
Polsterkissenzurecht und lehnte sich dann be¬
quem zurück. Mit triumphierendem Ausdruck
fah er Jenfen an. Der spürte: hier entkam er
nicht; es mutzte als ausgeschlossen gelten, sich
jetzt noch der Perlenkette zu entledigen. Er
stand neben der Gräfin. Noch schien er ganz be¬
herrscht. Er dachte: Schafskopf, glaubst du
wirklich, ich hätte nicht bemerkt, wie du mir die
Kette zustecktest? Es war klar, jener wartete
Jensens Zug ab, die Frage an die Gräfin : wo
sind Ihre Perlen ?, um dann ihn zu entlarven.
In Ihrer Tasche, Herr von Jenien, ich habe Sie
beobachtet. Sie sind ein Dieb!

Aber Jensen würde ja nicht fragen, nicht
wahr. Er schaute sich in der Runde um, dann
sab er die Gräfin an Nun wußte er, was zu
geschehen hatte. Er sagte in einem Ton, der

zu weit. Herr
sagte in

„Der Spatz geht
ehen hatte,

plaudern kam:
van Donckers."

Der Holländer sah ihn an. Jetzt kam seine
große Minute. „Welcher Spatz, Herr von Jen¬
sen?" Er sprach hart und kalt. Alle waren
aufmerksamgeworden. Was gab es denn?

Jensen tat eine Armbewegung, die Zeugen
aufwies. „Wahrscheinlich habe nicht nur ich be¬
obachtet, wie Sie die Perlenkette der Frau
Gräfin an sich nahmen und versteckten."

„Ich!?" Herr van Donckers sprang auf.
„Fassen Sie in Ihre eigene Tasche, werter
Herr!" Er besann sich und setzte sich wieoer.
Wozu Erregung?

„Still !", rief Jensen; er wuchs plötzlich; seine
Gebärde, mit der er die Hand hob. war eine
Forderung. „Seien Sie still! Niemand wünscht
hier den Skandal, denke ich. Ich bin glücklich,
ihn für uns alle vermeiden zu können. Ihre
Witze sind geschmacklos, Herr van Donckers.
Stehen Sie wieder auf, geben Sie die Perlen¬
kette unter Ihrem Sitzkissen heraus !"

Der Holländer warf fast das Sitzkissen vom
Stuhl . Die Perlenkette lag dort. Er ward
kreidebleich.

Jenfen sagte spöttisch: „Sonderbar gefähr¬
liche Späße leisten Sie sich, Herr van Donckers.
Man könnte solche Späße mißverstehen, fürchten
Sie das nicht?"

Die Gräfin schrie auf, man reichte ihr ihren
Schmuck. Der Direktor des Hotels war da,
herangeweht wie von einem unmerklichen
Wind. Der Skandal ward vermieden. Herr
van Donckers verpflichtetesich, noch in derselben
Stunde unter Aufsicht des Geschäftsführers rü-
zursisen. Sein Protest wurde gar nicht un-
gehört. Er war überführt.

Donckers ging hinaus , in der Tür streifte er
noch einmal seinen Gegner Jenfen lächelte.
„Ich habe Sie geschont, Herr", sagte er leise,
aber es hätte auch gehört werden dürfen, „seien
Sie mir dankbar." Herr van Donckers ant¬
wortete nicht. Der Geschäftsführerzog ihn am
Arm hinaus.

Die Gräfin bedankte sich überschwänglich bei
Jensen. Die Herren schüttelten ihm fast sämt¬
lich die Hand. Nach einiger Zeit nahm man
das Spiel wiederauf. Jenfen gewann an diesem
Abend— ohne Konkurrenz— mit einem gerade¬
zu fabelhaften Glück Aber alle gönnten es ihm.
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Variier Tagebuch.
Neuigkeiten aus der WoAe.

Paris , im Januar . '
Die letzte Parade.

Kriegserinnerun -gen sind wieder erwacht.
Marschall Joffre starb . „Großpapa " Joffre.
sein Leben , sein Sterben sind das Tages¬
gespräch. in den Familien , in den Kaffeehäu¬
sern , in den Büros und Arbeitsstätten . Eine
schmale bedeutungslose Pariser Strotze im
Diplomatenviertel , die Rue Qudinot . ist zum
zweiten Male zum Wallfahrtsort geworden.
Hier liegt das Krankenhaus , in dem der Mar-
schall starb . Hier soll auch vor einem Jahr
der russische General Kutiepow entführt wor¬
den sein. Die Zeitungen triefen vor Sen¬
timentalität . bringen Sonderbeilagen und
seitenlange Nachrufe . . . Hunderltausende sahen
den Leichenzug durch die Stratzen von Paris
mit an . Der Höhepunkt : eine letzte Parade am
Triumphbogen , die der tote Marschall über
dem Grabe des unbekannten Soldaten den
Truppen abnimmt . Dann religiöse Feiern in
der Notre -Dame -Kathedrale , schließlich prunk¬
volle Beisetzung im Invalidendom , neben Foch,
neben Napoleon . Gesprächsstoff für Wochen.

Prozeh Hanau ohne Ende.
Das Leben geht unterdessen weiter . And

der Schwindelprozetz Hanau , der nun schon ein
paar Monate dauert , ebenfalls . Man erwar¬
tete grotze Sensationen , statt dessen wurden und
werden grotze Fachsimpeleien ausgetauscht . Ein
Witzblatt , das die Geduld verlor , erfand diesen
Sitzungsbericht:

„Heute hat sich die 249. Gerichtssitzung des
Prozesses Hanau ohne Zwischenfall abgerollt.
Der Sitzungssaal des Justizpalastes war vor¬
sorglich mit Kissen und Schlafdecken ausgestat¬
tet . Rechtsanwalt Maitre Dominique , der
Verteidiger der Angeklagten . Netz sich entschul¬
digen , da er heute Kopfschmerzen habe . Frau
Hanau übernahm darum selbst die Verteidigung.
Die Sachverständigen lasen einen Kontoauszug
aus den beschlagnahmten Büchern vor , den
Madame Hanau für tendenziös erklärte . Sie
sprang erregt über die Schranken der Anklag-
tenbank , ritz den Sachverständigen den
Schlafrock vom Leibe  und verfolgte sie
mit Hutnadeln durch das Labyrinth desJustiz-
palastes . Ein Glas Portwein,  das auf
dem in eins Bar verwandelten Gerichtstisch
serviert wurde , beendete die Sitzung . Richter.
Staatsanwalt und Angeklagte tranken auf ihr
jeweiliges Wohl und boten sich endlich , wegen
ihrer langen Bekanntschaft , das kameradschaft¬
liche „Du " gegenseitig an . . ."

Frau Hanau dementiert natürlich diesen
Witzblattbericht . Nicht weil er ganz unwahr
wäre , sondern weil er den Tatsachen erheblich
vorauseilt . . .

Almazoff beim Film.
Michel Almazoff ist nie ein GlücksraLe ge¬

wesen. Abgesehen davon , datz er beinahe das
Opfer eines Justizmordes geworden wäre , hat
er auch sonst nur Pech . Von Beruf war er
Schneider , bis die Pariser Kriminalpolizei
seine Laufbahn jäh beendete . Nach Entlassung
aus der Untersuchungshaft wurde Almazofs
Taxenchauffeur . In drei Tagen gab es drei,
allerdings belanglose . Zusammenstöße . Wegen
„Unzuverlässigkeit " wurde Almazoff die Fahr¬
erlaubnis entzogen . Nun wurde er Conferen¬
cier in einem Nachtlokal , aber auch hier mischte

sich die Polizei bald ein . Kommt ein rascher l in seiner nationalistischen Hetzzeitung „Action
Sprung in die Höhe . Eine Filmgesell¬
schaft  engagierte Michel Almazofs . Er bekam
eine kleine Rolle als — Kriminalbeam¬
te r.  die er mit viel Hingabe und grotzer Sach¬
kenntnis interpretierte . Der Film , ein sonst
belangloses Detektivstück , soll demnächst in den
Pariser Boulevard -Kinos laufen . Es wird
aller Voraussicht nach vorher von der Polizei
verboten werden . . .

Der „Held " .
LSon Daudet der mit literarischen Ambi¬

tionen behaftete französische Knüppel -Kunze , ist

krancaise " autzer sich geraten , weil Minister¬
präsident Steeg Herrn Mony -Sabin zum Ka¬
binettschef ernannt hat . Mony -Sabin hat es
darum mit den französischen Nationalisten ver¬
dorben . weil er nicht in Frankreich , sondern in
Rumäniengeboren  zu werden sich er¬
laubt hat . Zwar von amtlich beglaubigten
französischen Eltern , aber das tut Herrn Leon
Daudet nichts zur Sache . Er hetzt lustig weiter
und behauptet sogar nach der bewährten Parole,
datz Herr Mony -Sabin während des Krieges
ein „Feigling"  gewesen sei.

Wo waren die Herren Daudet und Mony-
Sabin eigentlich während des Krieges ? " fragt
eine satirische Wochenschrift . „Während LSon
Daudet heldenmütig in Paris seine Bombe«
verschätz und sich dann sbei deutschen Offen¬
siven ) in Bordeaux schlietzlich in einem un¬
bekannten Dorf verschanzte,  flüchtete
sich Mony -Sabin an die Somme , wo er ver-
rvundet und dekoriert wurde . Herr Mony -Sabin
ist daher ein Feigling und ein Drückeberger.
Und Herr Leon Daudet natürlich , der ist ein
Held , ein grotzer Held !"

Die Internationale der Heimkrieger , der
Drückeberger und Etappen st rate»
gen  ist zu beneiden um ihr neues Mitglied
Leon Daudet . — Er wird Ehre einlegen . die
Mitgliedschaft zu rechtfertigen . Denn von allen
Kriegshetzern und Gegnern der Abrüstung ist
er einer der gehässigsten.

Liebe mb Geschäft.
..Genlkemen" im Wiener Landesgericht.

Wiener Brief.
Kriminalisten haben in letzter Zeit eine aus¬

fallende Zunahme von Verbrechen festgestellt,
bei denen Frauen die Opfer sind ; doch handelt
es sich nicht etwa um jene Delikte , die an
Frauen aus sexueller Begierde begangen wer¬
den , vielmehr hat es eine neue Verbrecher¬
spezies auf das Geld der Frauen abgesehen.
Wiederholt muhten Männer in der letzten Zeit
vor den .Richtern erscheinen , weil sie Frauen , zu
denen sie in mehr oder weniger engen Be¬
ziehungen standen , in gewissenloser Weise ihre
Ersparnisse abgeknöpft haben.

Zweierlei Methoden gibt es , deren sich die
„Gentleman -Verbrecher " bedienen , um zu ihrem
Ziele zu gelangen . Die ältere , wohl auch schon
früher häufig praktizierte Methode ist der land¬
läufige Heiratsschwindler.

Als Folge des grossen Frauenüberschusses
und der katastrophalen Wirtschaftsnot , die
es dem Manne immer schwerer macht,
einen Hausstand zu gründen , ist die Heirats-

konjunktur für Frauen sehr schlecht.
Ein Mann mit ernsten Heiratsabsichten und
dem dazu nötigen Einkommen ist heute fast eine
Selteuheit und wird auch als solche von Eltern
heiratsfähiger Töchter gewertet . Diesen Selten¬
heitswert machen sich Heiratsschwindler zunutze
und verstehen es , durch Inszenierung von ver¬
blüffenden Täuschungsmanövern heiratslustige
Frauen und oft auch deren Angehörigen um
ihre letzten Ersparnisse zu bringen . Ist es für
einen gewissenlosen Mann oft nicht allzu schwer,
eine Frau durch ein Heiratsoersprechen zur Hin¬
gabe zu bewegen , so kann man in der letzten
Zeit beobachten,

datz Frauen für ein solches Versprechen oft
nicht nur sich selbst, sondern auch ihr ganzes
Vermögen willig hingeben , wenn es der
Mann nur richtig versteht , sie in Ver¬

trauensseligkeit zu wiegen.
Meist sind es Männer , die über äußere und
gewiß auch geistige Vorzüge verfügen , denen es
im Fluge gelingt , Herz und Geld ihrer „Ange¬
beteten " zu erobern . Manchmal mutz man sich
aber wahrlich wundern , wenn man sieht, welch
eine Jammergestalt oft ganz hübsche und hoch¬
stehende Frauen aufgefessen sind. Meist aber
sind die Opfer Frauen , die nicht gerade zu den
schönsten und jüngsten ihres Geschlechts zählen,

die aber dennoch hoffen , wenigstens durch ihr
Geld zu einem Manne zu kommen und sich gern
in den schönen Traum wiegen lassen , um ihrer
selbst geliebt zu werden . Der Trick ist immer
wieder der gleiche : Ein heiratslustiger Mann
benötigt Geld zur Gründung einer Existenz.

Die betörten Frauen sehen den Ehehimmel
voller Geigen , geben willig ihr Letztes hin
und müssen leider bald genug erkennen,
datz außer ihrer Unschuld auch ihr Geld

dahin ist.
Das Eefahrenrisiko für den routinierten

Heiratsschwindler ist nicht allzu groß . Als ge¬
wiegter Frauenkenner rechnet er mit der Ver¬
schwiegenheit seiner Opfer , die in den meisten
Fällen aus Schamgefühl die Erstattung einer
Anzeige unterlassen , um nicht neben dem Scha¬
den noch den Spott zu haben . Ehe sie sich der

Fräulein Lotte ELert
vom Wilhelmshavener Schauspielhaus . Eine
in älteren Frauenrollen und auch in ge¬

sanglicher Hinsicht sehr geschätzte Dame.

Gefahr aussetzen , als Zeuginnen vor Gericht er¬
scheinen zu müssen, geben sie lieber die Aussicht
auf , jemals wieder zu ihrem Gelde zu kommen.

Die zweite Methode , die von den Ver¬
brechern jetzt immer häufiger angewandt
wird , sieht nicht in dem Heiratsversprechen
den einzigen Weg zu dem Sparkassenbuch

der „Geliebten ".
Die moderne Richtung verspricht den Frauen
nicht mehr ausschließlich die Ehe , sondern stellt
eine glänzende Kapitalsanlage , ein hervor¬
ragendes Geschäft in Aussicht . Hie und da läßt
der Gentlemen auch durchblicken , datz bei Flo¬
rieren des Unternehmens eine Ehe nicht aus¬
geschlossen sei. was natürlich den Anreiz der
Kapitalsanlage sehr erhöht . Meist sind es
phantastische , wertlose Erfindungen , die den
geschäftsuntüchtigen Frauen als glänzende Ein¬
nahmequelle geschildert werden . Die Düpierten
sehen nur den Mann , lassen sich mit Verträgen
und Garantien , die in Wirklichkeit ein wert¬
loses Papier sind, in Sicherheit wiegen und
geben willig ihr Vermögen hin . Weibliche
Geschästskompagnons bei Schwindelgründungen
sind immer häufiger.

Der Wahn ist kurz, die Reue lang . Bald
empfängt das Landesgericht den Kom¬
pagnon nud gewährt ihm für längere Zeit

gastliche Aufnahme.
Immer häufiger suchen Männer Geschäftspart-
nerinnen , oft wird ô-gar verlangt , datz sie neben
einer Einlage noch blonde Haare haben müssen
oder betont , datz Vollschlanke bevorzugt werden.
Und immer noch gibst es Frauen , die auf solche
plumpe Manöver hineinfallen.

Das Landesgericht beherbergt stets eine
Reihe solcher Eentlemenoerbrecher . Kürzlich
wurde erst ein sehr soigniert aussehender
„Mann in den besten Jahren " , der sich den
Titel „Baron " beigelegt hatte , abgeurteilt , weil
er acht Frauen um ihre ganzen Ersparnisse ge¬
bracht hatte Ein anderer , der sich, um feinen
Anwert bei Frauen zu erhöhen , den Doktor¬
titel beigelegt hatte,

brachte zwei ältere - - die eine davon hat
bereits das Matronenalter von vierund-
sechzig Fahren erreicht —, um ihr ganzes
Vermögen . Das Geld soll er mit anderen

Frauen vergeudet haben.
Dr . Robert Schreier.

»SS kleSsMMW
Roman

von
Annq o. Panhuys.

34, Fortsetzung — Nachdruckverboten
Sie hielt Juan Castro eigentlich für keinen

Mann , der sich mit überflüssiger , sinnloser
Arbeit befaßte.

Sie schüttelte den Kopf , und da sie der Tür
zum Nebenzimmer den Rücken wandte , sah sie
Juan Castro nicht eintreten.

Er aber bemerkte ihr Kopfschütteln , blickte
über ihre Schultern in das Buch und las zum
erstenmal die Vorrede , die er bisher nicht be¬
achtet . Ebensowenig , wie er sich bisher mehr
um das Titelblatt gekümmert , als zur Fest¬
stellung , wovon das Buch handelte , nötig ge¬
wesen.

Da war er also gewissermaßen ertappt.
Fast dünkte es ihn komisch.
Aber morgen , wenn Renate seinen Brief er¬

hielt , würde sie sowieso die Wahrheit er¬
fahren.

Er lachte sie an.
„Nicht wahr , Fräulein Wittenborn , ein ver¬

rückter Einfall von mir ein ursprünglich in
deutscher Sprache abgefaßtes Buch , aus der
spanischen Üebersetzung wieder ins Deutsche zu
übertragen ? Aber ich habe manchmal so
sonderbare Einfälle . Morgen sollen Sie aber
auch genau wissen , wie ich auf den Einfall ge¬
kommen bin ."

Er rückte zwei Stühle zurecht.
„Nun nehmen Sie , bitte , hier Platz , ich

sttze mich Ihnen gegenüber , und werde Ihnen
die Bilder zureichen . Die meisten habe ich selbst
ausgenommen , einige davon auch meine Frau ."

Gehorsam setzte sich Renate auf den an¬
gewiesenen Stuhl.
. ^ uan Casero hielt eine kleine Ledermappe
in der Hand , der entnahm er ein Bild um dasandere.

Zuerst zeigt « er ihr das Herrenhaus der
Estanzia . Dann einzelne Stellungen , die Peons
in Galatracht und Gruppen weidender Stiere.

Er zeigte ihr Bilder aus der Hauptstadt Monte¬
video und Bilder der indianischen Diener , vor
allem viele landschaftliche Aufnahmen , und
dann Bilder von sich.

Da sah Renate nun Juan Castro mit rie¬
sigem Hut , Dolch und Revolver im breiten
Gürtel , zu Pferde , sie sah ihn am Steuer seines
Autos und mit . seinen Hunden , einer ganzen
Meute . Sie sah auch Ramon Saperas.

Juan Castro erklärte dabei : „Mein Schwie¬
gervater und bester Freund !"

Dann reichte er ihr eine größere Photogra¬
phie , sagte dazu : „Dies Bild ist vor zwei Jah¬
ren in Montevideo ausgenommen worden , es
ist das beste und ähnlichste Bild meiner Frau ."

Renate hielt die Photographie lange in der
Hand , und der Mann beobachtete sie dabei , wie
sie daraus niederschauie.

Seine Stimme ward plötzlich leiser , weicher.
„So einen guten , treuen Kameraden wie

Verena , gab es wohl nicht oft auf Erden ."
Welch herzwarmes Lob er seiner Frau spen¬

dete . Klang da nicht inniger Liebe durch?
Hatte sie selbst sich gestern geirrt , hatte sie

einen zu tiefen Sinn in die Worte gelegt , die
er zu ihr gesprochen?

Waren diese Worte nichts weiter gewesen,
als die flüchtige Aufwallung eines gütigen
Herzens , dessen Mitgefühl sie erregt hatte durch
die Erzählungen , wie sie um ihr Erbe kam und
wie häßlich sich der Herausgeber der „Sonne"
gegen sie benommen.

Hatten sie weiter nichts , gar nichts zu be¬
deuten , die Worte : Liebe , liebe Renate , ich täte
viel für Sie , alles , alles , aber ich bin unfrei?
. . . Liebte er seine Frau aber , dann konnte er
doch keine Liebe für sie empfinden.

Ihr Herz tat plötzlich weh , grausam weh.
Aber sie blickte unentwegt auf die Photo¬

graphie in ihrer Hand.
Anders sah die Frau Juan Castros aus , als

sie geglaubt Sie war schlank und hochgewachsen
ihr herbes , rassiges Gesicht von fremdländischem
Typus beherrschten kluge , dunkle Augen . Das
Haar war sehr glatt und tief gescheitelt . Sie
trug ein überaus einfaches Helles Kleid und gar
keinen Schmuck.

Juan Castro reichte Renate ein anderes
Bild.

„Meine Frau zu Pferde !"
Renate war kaum noch bei der Sache . Ihre

wirren Gedanken quälten sie, und doch nahm
sie das Bild , das sie jetzt in Händen hielt , genau
in sich aus.

In Beinkleidern und hohen Schaftstiefeln
saß die Frau Juan Castro auf dunklem Pferde,
ein großer Hut beschattete das scharf geschnit¬
tene Gesicht.

Renate dachte , man sah es dieser Frau an,
daß sie sich auch nicht vor einein wildgewor¬
denen Stier fürchtete . Furcht kannte sie wohl
überhaupt nicht!

Und wieder hielt ihr Juan Casero ein Bild
entgegen.

Seine Stimme hatte einen heiseren Bei¬
klang , als er sagte : „Meine Frau auf demTotenbett !"

Renate fuhr zusammen.
„Ich habe mich wohl verhört ! Verzeihung,

wie sagten Sie eben ?"
Er wiederholte wörtlich : „Meine Frau aufdem Totenbett !"
Sie blickte ihn groß an.
„Ich wußte nicht , daß Ihre Frau tot ist "
„Schon über ein Jahr " , erklärte er.
Renate schaute starr auf das Bild , und ein

neues Rätsel quälte sie. Also hatte sie Juan
Castros Worte gestern doch richtig gedeutet , und
sie fühlte es ja auch. Gefühle lassen sich nicht
mit Eegengründen bekämpfen . ' Juan Castro
liebte sie! Aber weshalb nannte er sich, wenn
seine Frau doch tot war , unfrei?

Sie gab die Bilder mit leichtem Dank zu¬rück.
Er schob alles wieder in die kleine Lever¬

mappe . '
Er lächelte matt.
„Ich sehe es Ihnen an , Fräulein Witten¬

born , Sie grübeln über manches nach, was
Ihnen an mir unverständlich scheint. Quälen
Sie sich nicht damit ab Morgen werde ich
Ihnen inehr beantwortet haben , als Sie fräsenmöchten ."

Er holte eine reichgejüllte Bonbonniere her¬
bei , legte sie auf ihren Schoß.

„Mögen Sie ein wenig naschen ? Ich sehe es
lieber , wenn "Frauen Süßigkeiten knabbern , als
wenn sie Zigaretten rauchen ."

„Vom Rauchen verstehe ich gar nichts ", ge¬
stand sie, und dann aßen sie beide Bonbons,
redeten eine Menge oberflächlicher Dinge , doch
ihre Herzen drängten zueinander , hielten heim¬
lich^ Zwiesprache.

Es schlug sieben Uhr auf der kleinen Mar-
morpendüle , die auf einem geschnitzten Seiten-
tisch stand.

Renate sagte leise : „Nun ist es Zeit fürmich."
Inan Casero war wie benommen . Jetzt also

war der Augenblick des Abschieds da , den er so
gerne hinausgeschoben , wenn er nur gewußthatte , wie.

Renate hatte sich bereits erhoben und ihrenMantel genommen.
Er sprang zu, half ihr den Mantel anziehen.
Als ihm die Gestalt der Geliebten so nahe

war , die er heute zum allerletzten Male iah,
erwachte glühend heiß der Wunsch in ihm , das
Geheimnis seiner Schuld für sich zu behalten und
Renate an sich zu ziehen , ihr zu bekennen : Ich
habe dich lieb!

Das Medaillonbild ihrer Mutter konnte er
vernichten , niemals würde Renate dann daraus
verfallen , er könne identisch mit dem Mörder
ihres Vaters sein . Er würde Renate mit sich
nehmen nach Uruguay , und dann sollte und
mußte alles Böse seiner Vergangenheit ver¬
sinken.

Aber nein , nein , so ging es nicht!
Allerlei Zufälligkeiten konnten ihn zu Fall

bringen.
Er hatte ja auch schon so oft gründlich über¬

legt , wie er sich sein heiß ersehntes Glück retten
könne , aber es gab keinen Weg.

Immer wieder würbe er über das furcht¬
bare Hindernis stolpern : Ein Mörder , und wenn
er auch in Notwehr gehandelt , darf nicht die
Tochter des Ermordeten heiraten

Eine Ehe . auf solchem Fundament erbaut,
konnte niemals glücklich werden niemals ! Zu
einer furchtbaren Qual mußte sie werden , zu
einem Golgathaweg ohne Ende.



flus dem SandesschLffengericht.
Ein ungetreuer Geschäftsführer.

Der frühere Geschäftsführer der Landwirt¬
schaftlichen Bezugsgenossenjchaft Westerloys
der Gastwirt B ., stand unter der Anklage , ab¬
sichtlich zum Nachteil seiner Genossenschaft über
deren Vermögen verfügt zu haben Weiter wird
ihm zur Last gelegt , die Jahresbilanz für 1928
falsch aufgestellt zu haben , so daß sich ein Gut¬
haben für die Genossenschaft ergab , während in
Wirklichkeit ein Defizit vorhanden war . Als
man den Angeklagten auf die Spur kam. war
bereits ein Defizit von etwa 17 009 RM . vor¬
banden , allerdings ergab die Hauptverhand¬
lung nichts dafür , daß der Angeklagte dafür
verantwortlich gemacht werden könnte. Er gibt
aber zu, das Konto eines Mitgliedes der Ge¬
nossenschaft mit 887 RM . belastet zu haben,
ohne daß dieser den Betrag schuldig war . Er
habe den Irrtum wohl bemerkt, ihn aber nicht
geändert und demzufolge später auch eine fal¬
sche Bilanz aufgestellt . Das Gericht schloß sich
der Ansicht des Staatsanwalts an und erkannte
auf eine Geldstrafe von 200 RM ., eventuell
1 Tag Gefängnis für je 30 RM . und die Kosten
des Verfahrens , soweit der Angeklagte verur¬
teilt ist.

Aus frischer Tat ertappt.
Im Jahre 1930 mehrten sich beim hiesigen

Postamt die Fälle , in denen einfach Briefe mit
Geldinhalt verschwanden. Man hatte verschie¬
dene Briefträger in Verdacht, u. a. auch den
Posthelfer W . Verstärkt wurde der Verdacht
dadurch, daß ein Brief an einen im Bestellbezirk
des W. wohnenden Empfänger mit einem
Scheck aus Amerika nicht anlangte und es sich
herausstellte , daß der Schwager des W., der
Friseur R ., Oldenburg , diesen Scheck bei einer
hiesigen Bank eingelöst hatte . Jetzt stellte man
W. auf die Probe und legte ihm zwei Briefe
mit je zwei Dollar Inhalt in sein Fach. Ein
Brief war im Bestellbezirk des Angeklagten , der
andere in einem anderen Bezirk zu besorgen.
Man beobachtete, daß W. beide Briefe aus dem
Fach herausnahm und fortging . Schon jetzt war
er stark verdächtig, denn er hätte den Brief , der
für einen anderen Bezirk bestimmt war , an
den Kollegen abgeben müssen. Um ganz sicher
zu gehen , erkundigte sich ein Beamter bei den
Empfängern der fingierten Briefe und es stellte
sich heraus , daß beide Briefe nicht angekommen
waren . Als W. setzt zur Post zurllckkamund zur
Rede gestellt wurde , leugnete er. Er leugnet
auch heute noch und erklärt , er habe die beiden
fraglichen Briefe niemals gesehen. Staatsan¬
waltschaft und nachher auch das Gericht sahen
den Beweis als vollbracht an und beantragt oer
Staatsanwalt eine Gefängnisstrafe von acht
Monaten und erkennt das Gericht auf
diese Strafe . Eine empfindliche Strafe sei am
Platze , denn gerade .der Briefverkehr und somit
eine sehr wichtige Verkehrseinrichtung müsse
vor allen Dingen geschützt werden.

Ein alter Sittlichkeitsverbrecher
stand in der Person des Schiffers D. vor den
Richtern. Schon vor einigen Jahren ist er we¬
gen Sittlichieitsverbrechen in fünf Fällen zu
orei Jahren Gefängnis verurteilt worden , er
hat 1>L Jahre verbüßt , für den Rest Strafauf¬
schub erhalten , doch dies alles nützte nichts
Heute wird ihm dasselbe Verbrechen zur Last
gelegt . Doch diesmal leugnet er ganz gegen
>eine Gewohnheit . Die Verhandlung wird we¬
gen der Gefährdung der Sittlichkeit unter Ans¬
chluß der Öffentlichkeit geführt . Eine Mutter

hat oen Angeklagten bei seinem gemeingefähr¬
lichen Tun erwischt und ihn zur Rede gestellt,
worauf er noch frech wurde . Und heute als er
steht, daß es nichts mehr zu leugnen gibt er¬
klärt er, er gebe überhaupt keine Antwort mehr,
im übrigen sei er des öfteren etwas wirr rm
Kopfe. Der Staatsanwalt berücksichtigtdas hohe
Alter des Angeklagten (er ist 76 Jahre alt ) und
billigt ihm mildernde Umstände zu, und bean¬
tragt eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr und
3 Monaten . Das Gericht bleibt unter dem An¬
träge und verurteilt den Angeklagten zu 1 Jahr
Gefängnis . Scheinbar hatte er mehr erwartet,
denn als er in seine Zelle zurückgeführt wurde,
bedankte er sich für das milde Urteil.

EemLinderechiiungssührer wegen schwerer Ur¬
kundenfälschung und Untreue zu 6 Monate»

Gefängnis verurteilt.
Dem früheren Eemeinderechnungsführer der

Gemeinde Wüppels , dem Kaufmann D., wird
schwere Urkundenfälschung und Untreue zur Last
gelegt . Im Jahre 1926 wurde der Angeklagte,
der nebenbei eine kleine Gastwirtschaft und ein
Kolonialwarengeschäft betreibt , zum Eemeinde¬
rechnungsführer bestimmt . Und schon 1930 stellte
man fest, daß etwa 8000 RM . in der Kasse kehl¬
ten. Der Angklagte , der keinerlei Vorbildung
für ein solches Amt besitzt, gibt zu, vom Konto
oer Gemeinde etwa 3700 RM . abgehoben und,
da er in Not geraten sei, für sich verbraucht zu
haben . Noch weitere Unterschlagungen sowie
aber auch die arideren ihm jetzt zur
Last gelegten Straftaten , wie llrkündenfälschung
usw. bestreitet er. Es ergibt sich, daß nicht
unbedingt der Angeklagte die über 3700 RM.
hinaus fehlenden Gelder unterschlagen haben
muß. Die Urkundenfälschung , die der Ange¬
klagte als Rendant der Spar - und Darlehns¬
kasse Wüppes zum Nachteil einiger Genossen
begangen haben soll, lasse sich ebenfalls schlecht
beweisen . Das Gericht sieht die Urkunden¬
fälschung nicht als erwiesen an. Wegen der
Untreue , wodurch die Gemeinde Wüppels um
3700 RM . geschädigt sei, verurteilt das Gericht
den Anaeklagten zu sechs Monaten Gefängnis.
Ueber Strafaufschub könne noch nicht entschie¬
den werden . Zunächst müsse ein Teil der Strafe
isrbüßt sein, ehe das Gericht dieser Frage näher

treten könne.

FadeMMOe Um'Aa«
RDtr « gen IO Januar

Kein Preisabbau bei Gas und Strom ! Mit
einem Preisabbau in Gas und Elektrizität bei
den örtlichen Werken dürfte nicht mehr zu rech¬
nen sein, nachdem die Vertreter der Städte in
der Gesellschaft haben erklären müssen, daß
weder Wilhelmshaven noch Rüstringen aus die
seitherigen Einnahmen aus den Werken ver¬
zichten können. Würde eine Ermäßigung der
Tarife durchgeführt, so müßten die sich daraus
ergebenden Einnahmeausfälle durch
neue Steuern  gedeckt werden , wozu aber in
keiner der beiden Städte die Voraussetzungen
gegeben sind. Da die vielbesprochene Herab¬
setzung der Kohlenpreise  beim Gas¬
werk überhaupt nicht wirksam ge¬
worden  sind , weil es an Vertragspreise ge¬
bunden ist, für die eine Ermäßigung nicht zu
erzielen war , auf der anderen Seite aber die
Senkung der Kokspreise schon erhebliche Aus¬
fälle bringt und einer Senkung der Löhne auch
nicht das Wort geredet werden konnte, so war
eine Verminderung der Unkosten für die Gas¬
erzeugung ebenfalls nicht zu erzielen . Bei
dem Stromgeschäft  war es um so
weniger möglich, als die Nordwestdeutschen
Kraftwerke an den alten Preisen festhalten.
Alle Versuche der Stromabnehmerorganisatio¬
nen unseres Gebietes , den Stromerzeuger zu
einem Preisnachlaß zu bewegen , waren ohne
jeden Erfolg . Vielleicht gelingt es den preußi¬
schen Landtagsabgeordneten aus Ostfriesland,
den Landtag in diesen Dingen zu interessieren.
Lediglich auf dem Gebiet des Kraftstrom¬
tarifs  konnte eine kleine Erleichte¬
rung erzielt  werden , soweit dieser Strom
nicht in den Abendzeiten bezogen wird und so
keine Belastung des Werkes darstellt . Ebenso
soll versucht werden , für die Reklamebeleuchtung
in den späten Abendstunden weitere Erleichte¬
rungen zu schaffen, wenn dadurch ein Mehrver¬
brauch um jene Zeit erzielt werden kann. Bei
den hohen Unkosten, die heute der Handel so
schon zu tragen hat , wird dadurch Wesentliches
auch nicht erzielt werden können.

Vezirkskonserenz der Sozialistiscbcn Arbeiter¬
jugend . Am 7. und 8. Februar wird die organi¬
sierte sozialistische Jugend im Bezirk Oldenburg-
Ostsriesland in den Jadestädten ihre Bezirks¬
konferenz abhalten . Die Tagung  findet am
Sonntag , dem 8. Februar , statt . Ihr geht
am Sonnabendabend eine Jugendkund¬
gebung  vorauf , aus der der Verbandsvor¬
sitzende der Sozialistischen Arbeiterjugend , Ge¬
nosse E. Ollenhauer  aus Berlin , sprechen
wird.

Osterbuhrs Kraftverkehr in Gefahr ! Unter
dieser Ueberschrift wird uns geschrieben: Seit
länger als einem Jahr besteht Osterbuhrs
Kraftverkehr . Es ist diese Kraftwagenlinie
nicht nur eine Verbesserung des bisherigen Ver¬
kehrs nach Aurich. dem Sitz des Regierungs¬
präsidenten . sondern es wurden durch diese neue
Linie auch Landesteile dem Verkehr erschlossen,
die bis dahin von der Eisenbahn und von son¬
stigen neuzeitlichen Verkehrsmitteln völlig ab-
geschnitlen waren . Ganz unhaltbar waren die
Bahnverbindungen von den Jadestädten nach
Aurich. Dauernd wurden hierüber Klagen laut.
Mit Osterbuhrs Kraftverkehr wurden die Ver¬
bindungen bessere. Aber gleichzeitig protestierte
die Konkurrenz gegen die Konzessionierung die¬
ses Unternehmens , vor allem die Kreisbahn.
Auf Anordnung des preußischen Ministers für
Handel und Gewerbe war gestern nach¬

mittag  im Sitzungszimmer der Polizeidirek¬
tion Wilhelmshaven eine Versammlung
aller Interessenten  zur mündlichen
Verhandlung der Einsprüche anberaumt , die von
Ministerialrat Loesener aus Berlin geleitet
wurde . Dieser bemühte sich, eine Einigung
zwischen den streitenden Parteien zu erzielen
und zeigte verschiedene Wege . Die Vertreter
der Kreisbahn fordern , daß Osterbuhrs Kraft¬
verkehr in Bagband endet , da dort die Inter¬
essen der Kreisbahn beginnen : darüber hinaus
erkennen sie aber die Notwendigkeit für die
Kraftwagenlinie Wilhelmshaven —Aurich über¬
haupt nickt an . Da aber von Regierunos-
seite die Verkehrserschließung weiter Strecken
Landes durch Osterbuhrs Kraftverkehr aner¬
kannt wird , so darf man wohl die Hoffnung
hegen , daß diesem Unternehmen nicht durch un¬
tragbare Hemmungen der Garaus gemacht wird.
Die Iadestädte würden dadurch er¬
heblich benachteiligt sein.

Die Vereine und das neue Adreßbuch. Das
neue Adreßbuch der Jadestädte und seiner Um¬
gebung wird in diesem Frühjahr neu heraus¬
gegeben . Diesmal liegt die Herausgabe beim
Stadtmagistrat Rüstringen . Den Verlag hat
die Buchdruckerei Paul Hug u. Co. übernom¬
men. Das neue Adreßbuch soll bei seinem
Erscheinen so vollständig wie nur möglich
sein. Dazu müssen weite Kreise der Bürger¬
schaft mit beitragen . Zur Aufstellung des
V e r e i n s r e g i st e r s für das neue Adreßbuch
werden im Laufe der kommenden Woche
Fragebogen  an die Vereine in Rüstringen
und Wilhelmshaven versandt , die bis zum
10. Februar d. I . an das Einwohnermeldeamt
Rüstringen im Rathaus beantwortet zurück-
gegeben werden müssen. Später eingehende
Antworten können nicht mehr berücksichtigtwer¬
bt» . Die Vereine , die einen Fragebogen nicht
erhalten , mögen einen solchen im Meldeamt an¬
fordern.

Aus der jadestädtischen Flugvewegung . Man
berichtet uns : Der „Sturmvogel ", Flugverband
der Werktätigen , hielt vorgestern rm Rüstrin¬
ger Ratskeller seine Generalversammlung ab.
Nach Erledigung einiger Ein - und Ausgänge
gab der Kassierer die Abrechnung vom dritten
Quartal . Auf Antrag der Revisoren wurde ihm
Entlastung erteilt . Den Jahresbericht
erstattete der 1. Vorsitzende Dem Bericht war
zu entnehmen , daß die hiesige Verbandsgruppe
im verflossenen Jahre rege Arbeit geleistet hat.
Besonders betonte der Vorsitzende, daß bei nicht
allzu großem Kassenvermögen doch allerhand
Anschaffungen gemacht werden konnten . Dem
gesamten Vorstand wurde von der Versamm¬
lung allgemeine Anerkennung für die bisher ge¬
leistete Arbeit ausgesprochen Die hierauf vor¬
genommenen Neuwahlen  batten folgendes
Ergebnis : Einstimmige Wiederwahl des ersten
Vorsitzenden Hans Trauzettel , zweiter Vor¬
sitzender Otto Holstein , erster Kassierer Her¬
mann Kölschen, erster Schriftführer Karl Meyer,
zweiter Schriftführer Herbert Pohle , Revisoren
Karl Krage und Friedrich Eerdes . Die tech¬
nische Kommission besteht aus folgenden Mit¬
gliedern : Leiter : Benno Schröder , ferner Pöhle,
Trauzettel , Carl Lübben und Karl Stöltje . Die
Versammlungen finden an jedem rsten Diens¬
tag im Monat im Rüstringer Ratskeller statt.
Von den Mitgliedern wurde angeregt , beson¬
ders die Jugend für den Flugsport zu >nter-
estieren. Ein Werbeabend soll noch n oxir
Wintermonaten abgehalten werden . Rach Er¬
ledigung interner Angelegenheiten schloß der
Vorsitzende gegen 11 Uhr die Versamm ' ung Die
Mitglieder blieben noch bis zur Polizeistunde
gemütlich beisammen.

Zum Konzert des Pozniak -Trios . Das be¬
rühmte Pozniak -Trio wird auf Veranlassung
des Konzert - und Vortragswesens am Freitag¬
abend im Saale der Gewerbeschule Wilhelms¬
haven konzertieren. Es werden Werke von
Beethoven . Mendelssohn und Pfitzner wieder¬
gegeben . Den jadestädtischen Musikfreunden
steht an diesem Abend ein hoher musikalischer
Kunstgenuß bevor.

82 . Vom Mochenmarkt . Eier und Butter
waren heute wieder etwas im Preise zurück¬
gegangen . Erstere kosteten im Durchschnitt 11
bis 12, kleinere 10 Pf . pro Stück. Bauernbutter
wurde für 1.20 bis 1,40, Zentrifugenbutter für
1.40 bis 1,60 und Molkereibutter für 1,60 bis
165 RM . pro .Pfund angeboten . Auch für
Schweinefleisch wurde heute durchgehend 1 RM.
pro Pfund verlangt , Kotletts mußten mit 1,10
RM . bezahlt werden . Rindfleisch kostete 0 90
bis 1,30 RM .. Kalbfleisch 1,10 bis 1,30 RM .,
Hammelfleisch 0.80 bis 1,20 RM . pro Pfund.
Rotkohl und Wirsingkohl waren teurer gewor¬
den, das Pfund kostete 10 Pf .. Rosenkohl kostete
25, Weißkohl 6. Sellerie 20, Wurzeln 10. Grün¬
kohl 10 Pf . das Pfund . Kartoffeln waren nur
wenig am Markt , für zehn Pfund mußten 35
bis 40 Pf . bezahlt werden . Blumenkohl kostete
40 bis 50 Pf . pro Kopf . Birnen mußten mit 25
und Aepfel mit 25 bis 40 Pf . pro Pfund bezahlt
werden . Der Markt zeigte heute wieder das
altgewohnte Bild , die Händler hatten sich meist
alle wieder eingefunden , bis auf die Blumen!
gärtner , die des Frostwetters wegen daheim
blieben . Der Verkehr setzte auch erst etwas
später ein als sonst und war auch weniger leb¬
haft.

Deutscher Metallarbeiter -Verband . Der Orts¬
vorstand weist noch einmal auf die heute abend
7 Uhr im Klubzimmer des Eewerkschaftshauses
stattfindende Versammlung der Artilleriewerk¬
statt und abends 8 Uhr i n Sitzungssaal des
Eewerkschaftshauses stattfindende Versammlung
der Kesselschmiede hin . Da in beiden Ver¬
sammlungen wichtige Wahlen vorzunehmen sind,
wird vollzähliges Erscheinen erwartet.

Das kommt davon . Gestern abend kurz nach
6 Uhr, als schon Finsternis draußen herrschte,
fauste ein Radfahrer , natürlich ohne Licht, die
Straße vom Rüstringer Stadtpark gen Sie-
bethsburg zu. Aber die Strafe für den Unfug,
im Dunkeln die Straße unsicher zu machen.

Er reichte Renate den Hut mit dem düsteren
Halbschleier und sagte plötzlich: „Wenn ich mor¬
gen sterben würde , und ich wüßte das heute
schon, dann könnte ich mir vor meinem Tode
noch einreden , Sie trügen um mich Trauer ."

Sie blickte ihn erschreckt an.
„So etwas sollten Sie nicht sagen."
Er bemerkte, wie sie zitterte , und meinte be¬

ruhigend : „Es war töricht, was ich eben so yin-
redete. Lächeln Sie darüoer , es kleidet Sie so
gut , das Lächeln."

Sie lachte wirklich und reichte ihm die Hand.
„Auf Wiedersehen morgen !"
Sein Herz revoltierte.
Zum letztenmal im Leben wohl sah er das

blonde Mädchen, das er in dem Medaillonbild
schon längst geliebt , ehe er Renate überhaupt
begegnet.

Zum allerletztenmal!
Und er sollte mit einem Händedruck von ihr

scheiden, mit einem einfachen Händedruck?
Irgend etwas Liebes , etwas Besonderes

mußte er noch zu ihr sagen, etwas , das ihre
Augen aufleuchten ließ . Diese wundervollen
Sterne , die je ein Frauenantlitz belebt.

Seine wahnwitzige Erregung überstieg seine
Beherrschung.

„Liebe Renate , geliebte Renate ", begann er,
seiner nicht mehr mächtig und erschrakdann vor
dem Klang seiner eigenen Stimme.

Renate hatte aufgehorcht.
Da war er ja wieder , der Ton , der schon

gestern ihr Herz aufgewühlt , wie ein Sturm das
Wasser eines stillen Sees.

Sie hatte eben ein wenig die Hönde erhoben,
um den Hut aufzusetzen, und nun entfiel ihr das
schleierumfatzte Kreppbarett.

Renates Augen sahen den Mann an , und es
spiegelte sich wie frohe, sehnsüchtige Erwartung
auf den schönen Zügen.

Da sann er nichts mehr, überlegte nichts
mehr.

Er sah die Liebe in Renates goldbraunen
Augen und las die Liebe auf ihrem Antlitz.

Da breitete er die Arme aus und zog Renate
an sich, träufelte ihr zärtliche Worte ins Ohr,
gab sich den seligsten Minuten seines Lebens
hin.

Renate ließ sich in seinen Armen , von seinen
Küssen durch Paradiese führen . Jäh und berau¬
schend war das große Glück über sie gekommen.

Plötzlich richtete sie sich in seinen Armen
hoch, fragte zärtlich : „Weshalb bist du unfrei ?"

Die Frage verwirrte ihn Wie ein grausiges
Gespenst stand seine Tat wieder vor ihm.

„Morgen erfährst du es , mein Lieb , morgen",
jagte er heiser.

Sie lächelte ihn hingebend an.
„Alles , alles soll ich morgen erfahren , also

gedulde ich mich. Ich habe dich lieb , du. denke
daran , und daß du nicht unfrei sein darfst, weil
wir doch glücklich werden wollen ."

Er sah ihr tief in die Augen.
„Sage mir das noch einmal : Ich habe dich

lieb !" bat er.
Und sie wiederholte es , und neue Küsse dank¬

ten es hier.
Endlich entzog sie sich ihm.
„Es ist schon halb acht, ich muß heim , man

wird sich sonst um mich ängstigen ."
Er nickte: „Ja , es ist Zeit für dich, mein

Lieb !"
Es ward ihm so schwer, sie fortzulassen , so

entsetzlich schwer, nachdem er den süßen Mund
geküßt.

Er schlug vor , damit sie schneller heimkäme
und er sie noch ein Stückchen begleiten könne,
sie im Auto in die Nähe ihrer Wohnung zu
bringen.

Sie bejahte es glückselig.
O, sie fürchtete sich nicht vor dem, was er ihr

morgen sagen würde , weshalb er sich unfrei
nannte.

Sie liebten sich doch beide , alles andere war
dagegen klein und geringfügig.

Das Auto fuhr in schnellstem Tempo durch die
Straßen , und dre beiden Menschen darin saßen
Hand in Hand, und manchmal küßten sie sich.

Juan Castro dachte, wenn diese Fahrt doch
nie ein Ende nähme.

Aber viel zu früh war man am Ziel , ein
paar Häuser von dem Lädchen Frau Kuschkes
entfernt , ließ Juan Casero das Auto halten.

Renate stieg aus und reichte ihm noch einmal
die Hand in den Wagen , sagte innia : „Auf
Wiedersehen , morgen , auf Wiedersehen !"

Er küßte die Hand, und dann fuhr das Auto
zurück.

Juan Casero saß in die Ecke gedrückt, unb
über seine Wangen rollten ein paar Tränen.

Nun war alles vorbei , alles.
Morgen schon war er auf der Reise in un¬

bekanntes Land , am Abend würde schon die
endlose Weite des Meeres um ihn sein, selbst¬
gewählte Einsamkeit ihn umfangen.

Und nicht einmal das kleine Medaillonbild,
das sein Schicksal beeinflußt , dieses wunder¬
schöne, ihm so lieb gewordene Ebenbild Renates,
würde er mehr küssen können.

Juan Casero hatte alles vorbereitet.
Seine Hotelrechnung hatte er bereits bezahlt,

mit der Weisung , seine Koffer aufzubewahren,
bis er Nachricht geben würde , wohin sie zu sen¬
den seien. Die Schreibmaschine sollte ebenfalls
mit seinem Gepäck in Verwahrung genommen
werden , etwa eintreffende Briefe liegen bleiben.
Was später mit allem geschah, wenn er, wie be¬
absichtigt, nichts hören ließ , konnte ihm gleich
sein.

Das Päckchen an Renate , das seinen Brief
enthielt , das Medaillonbild und was sie sonst
hgben sollte , hatte er eben einem zuverlässigen
Boten zur Besorgung übergeben . In ungefähr
einer Stunde würde Renate es erhalten.

Renate , meine einzig geliebte Renate ! stieg
es noch einmal wie ein Schrei in ihm empor.
Ein Hilfeschrei, stumm, aber unendlich schmerz¬
haft.

Wie schwer war es doch zu entsagen , wenn
man liebte.

Doch nun mußte er fort , keine Sekunde
durfte er mehr verlieren . Er drückteden Hut aus
den Kopf , griff nach der Reisetasche und dem
kleinen Koffer.

Es klopfte.
Zum Teufel , was wollte man denn noch von

ihm wer kam denn noch, ihn aufzuhalten?
, Ziemlich unwirsch rief er : Herein!

Der Hotelpage Fritz trat ein , meldete : „Zwei
Herren wünschen Herrn Casero zu sprechen."

Juan Casero sagte ärgerlich :: „Ich erwarte
niemand und muß jetzt verreisen . Ich bin also

nicht mehr zu sprechen, für niemand , verstan¬
den ?"

Der Junge machte eine kurze Verbeugung
und ging.

Diese Störung wäre nicht nötig gewesen,
nun würde er noch ein paar Minuten warten
müssen, bis sich die Herren entfernt hatten.

Er besaß hier keine Bekanntschaften . Wahr¬
scheinlich handelte es sich um ein paar jener zu¬
dringlichen Geschäftsvertreter , die in jedem
etwas exotisch scheinenden Reisenden einen ver¬
kappten Maharadscha oder Multimillionär ver¬
muten und ihm Juwelen , Autos oder kostspielige
Hunde aufschwatzen wollen.

Er blickte auf seine Armbanduhr . In einer
guten halben Stunde konnte Renate sein Paket-
chen bereits in Händen halten.

Die Arme ! Wie würde sie erschrecken, wenn
für sie nach der Seligkeit des gestrigen Abends
ein so rauhes Erwachen kam

Die Zeit würde ihren Schmerz heilen , und
vor Not war sie fortan geschützt.

So , jetzt durfte er wohl endlich gehen, ohne
fürchten zu müssen, den beiden Herren noch mög¬
licherweise in der Hotelhalle in die Hände zu
fallen.

Wieder klopfte es.
Fast hätte er laut geflucht.
Der Page Fritz steckte sein pfiffiges Gesicht

zur Tür herein , meldete mit bedauerndem
Achselzucken: „Die zwei gehen nicht! Hier , das
soll ich Ihnen geben, Herr Casero."

Er reichte ihm ein verschlossenes Kuvert.
Juan Casero riß es auf.
Es enthielt ein Kärtchen mit der aufaedruck-

ten Hoteladresse, wie sie unten im Schreib¬
zimmer auf den Tischen zu Reklamezwecken
lagen.

Auf der leeren Rückseite stand:
„Wenn Sie irgendwelches Interesse an

der Ehre Fräulein Wittenborns nehmen,
wenn Sie verhindern wollen , daß sie schwer
kompromittiert wird , raten und bitten wir
Sie , uns zu empfangen !"

Kein Name stand unter den flüchtig mit
Bleistift hingeworfenen Zeilen.

(Fortsetzung folgt .)
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IN. Der Erweiterungsbau der EEG . am

Schützenweg fertig . Auf ihrem Eeländekomplex
am Schützenweg . etwa 80 Meter nördlich der
Eisenbahnlinie Oldenburg —Leer , hat die Groß¬
einkaufsgesellschaft Deutscher Konsumvereine
einen Neubau errichten lassen , der für den Ver¬
kauf und Versand der in der Geflügelfarm ge¬
wonnenen Eier bestimmt ist. Das Gebäude ist
soweit fertiggestellt , daß es in Benutzung ge¬
nommen werden konnte . Das Gelände bei dem
Neubau , der wi ; die übrigen Fabrikbauten aus
Klinkersteineix aufgesührt ist, ist aufgehöht und
ein AmchluKgleis gelegt worden.

w. Hie Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft
baut mm Schützenweq zwei Viersamilienhäufer.
Dis Gemeinnützige Siedlungsgesellschaft hat in
den letzten Tagen auf ihrem Gelände am
Schutzenweg zwischen der Gastwirtschaft Woll-
weber und dem städtischen Pflegeheim Haaren¬
hof zwei Vierfamilienhäuser in Angriff genom¬
men . Wie wir berichteten , erwarb im vorigen
Jahre die Siedlungsgesellschaft das ganze Ge¬
lände an dieser Stelle bis zur Haareneschstraße
hin . Zwischen den beiden jetzt im Bau befind¬
lichen Häusern wird eine neue Straße angelegt
werden , um das Gelände in Bauplätze auf¬
teilen zu können . Die neue Straße wird dann
eine schon lang ersehnte Verbindung des
Schützenweges mit der Haareneschstraße Her¬
stellen , da die Straße bei der Haareneschstraße
neben dem Sportplatz ausläuft . — Die im Bau
befindlichen Neubauten sind in den Grund¬
mauern fertig . Geplant ist, die Neubauten bis
zum 1. Mai fertigzustellen.

k. Weshalb ? In der letzten Stadtratssitzung
wurden , nachdem die Ratsherren gewählt
waren , von den Nationalsozialisten vier Stell¬
vertreter in den Stadtrat eingeführt . Dabei
hat man einen überschlagen und sonderbarer¬
weise den einzigsten Arbeitervertreter , so daß
Nationalsozialistische Arbeiterpartei mit ihren
18 Mandaten im Stadtrat nicht einen einzigen
Arbeiter in ihrer Mitte hat . Sollte etwa ein'
Zwischenruf , den der gebildete Herr Spange-
macher in der Stadtratssitzung machte , auf die¬
ses Ausscheiden Bezug haben?

k. Werft keine Steine auf die Eisflächen!
Auf den Dobbenteichen und anderen Gewässern
sind jetzt spiegelglatte Eisbahnen im Werden
begriffen . Wenn der Frost noch einige Tage so
bleibt , wird das Schlittschuhlaufen in diesem
Winter wieder zur Geltung kommen . Aber
schon droht eine alte Unsitte , wieder alles zu
verderben . Nicht nur Kinder , sondern auch
größere Menschen machen sich ein Vergnügen
daraus , mit Steinen , Blechdosen und altem Ee-

„rümpel die schöne Eisfläche zu verschandeln.
Mögen Eltern und Lehrer den Kindern das
Unschöne ihres Tuns klar machen , sonst wird der
schöne Eissport zunichte . Schon gestern nach¬
mittag wagten sich einige wagehalsige Schuljun¬
gen auf dem Wittschieben -Teiche auf das Eis,
wurden aber von Erwachsenen und einem Be¬
amten der Ordnungspolizei davongejagt , und
das mit Recht , denn die Eisfläche ist noch nicht
stark genug , um eine größere Belastung zutragen.

k. Das ist gelogen ! Die Kommunisten ver¬
breiten ein Flugblatt , in dem die Arbeitslosen
und Betriebsarbeiter zu einer heute , Sonn¬
abend , abend im Gewerkschaftshaus stattfinden¬
den öffentlichen Versammlung eingeladen wer¬
den . In dem Flugblatt heißt es : „Im Ruhr¬
gebiet stehen zehntausende Bergkumpels im
Streik gegen den brutalen zwölfprozentigen
Lohnabbau . Durch Massenverhaftungen der
Funktionäre versucht man den Streik abzuwür-
gen . Die kämpfenden Ruhrproleten stehen dem
Dreibund : Unternehmer — Polizei — und der
Gewerkschaftsbürokratie , gegenüber . Das ist
falsch. Von den nach Zeh 'ntausenden zählenden
Bergarbeitern haben die Kommunisten etwa
knapp 2000 in einen wilden Streik hineingehetzt.
Das Eros der Bergarbeiter steht hinter der
Führung der Gewerkschaften und wartet das
Zeichen zum Losschlagen ab . Ist es schon un¬
verantwortlich , daß die Kommunisten im Ruhr¬
gebiet ein unverantwortliches Spiel mit den
Bergarbeitern treiben , so ist es genau so unver¬
antwortlich , wenn die Kommunisten in anderen
Orlen , so auch hier , den wilden Streik der 2000
Ruhrkumpels unterstützen und organisieren wol¬
len . Es ist jetzt wahrlich nicht an der Zeit , die
Arbeiterschaft zu zersplittern , nur eine einige
und geschlossene Front der Gewerkschaften kann
für die Arbeiterschaft Vorteile herausholen.
Aber darauf kommt es unseren Kommunisten
gar nicht an.

k. Falsche Propheten . Die neugewählte In¬
dustrie - und Handelskammer , die am Donners¬
tag ihre erste Sitzung abhielt , hat auch zum
ersten Male einen Vertreter des kommenden
Dritten Reiches in ihrer Mitte . Der Vertreter
der Nazionalsozialistischen Arbeiterpartei , der
neugebackene Ratsherr Jens Müller , ist auch
Mitglied dieser Kammer und hat sich in der
ersten Sitzung ganz nett eingeführt . Nack dem
Bericht in den „Nachrichten für Stadt und
Land " ,hofft er , „daß innerhalb der laufenden
Wahlperiode der Industrie - und Handelskam¬
mer , die drei Jahre dauert , Deutschland von den
Tributlasten befreit wird und daß die Kammer
deshalb der Mitarbeit eines Vertreters der
Hochfinanz nicht mehr bedürfe ". Auch Herr
Otto Hoyer hat in feiner Begrüßungsansprache

. „Möge es uns vergönnt sein, unsere
vrei ' ährige Tätigkeit abzuschließen in einem
ttlbutfreien glücklicheren Vaterlande ." Nach >
Adm Versammlungsbericht der „Nachrichten"
pnd diese Ausführungen mit einem Bravo aus¬
genommen . Wir sind mit ganzem Herzen der
Meinung , daß Deutschland sich glücklich schätzen
^nn , wenn diese Prophezeiung in Erfüllung
geht doch glauben wir , daß es noch etwas län¬
ger dauern wird , ehe Deutschland tributfrei ist,
snknn wir auch der festen Ueberzeugung sind,
da » Erleichterungen , und zwar ganz wesentliche,
recht bald eintreten müssen . Daß aber die
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Politik der Nationalsozialisten uns solche Er¬
leichterungen bringt , glauben wir nicht.

Verlehrsunfall . Gestern nachmittag ereignete
sich in der Langen Straße ein Verrehrsunfall.
Ein Radfahrer war gestürzt und mußte mit
dem Sanitätswagen zum Peter -Friedrlch -Lud-
wig -Hospital gebracht werden.

Freie Volksbühne . Am Mittwoch gelangt
für die Volksbühne die Oper „Lohengrin " zur
Aufführung . Der Anfang ist diesmal auf 7.80
Uhr gesetzt. Die Auslosung der Karten ist in
der heutigen Anzeige bekanntgegeben.

Aus dem Landestheater . „Peterchens
Mondsahrt ". das erfolgreiche Weihnachtsmär-
cbenspiel von Gerdt von Bassewitz mit der
Musik von Clemens Schmalstich , kommt heute,
nachmittags von 4 bis 6 Uhr.  erstmalig zu
volkstümlichen Preisen zur 'Aufführung . Musi¬
kalische Leitung : Christian Krüger . Es darf
wieder mit dem stärksten Besuch gerechnet wer¬
den . — Heute , abends 7,45 bis 10 Uhr , geht
Johann Nestroys mit vielem Erfolge gegebene
Zauberposse „Lumpacivagabundus " in der be¬
kannten Besetzung erneut in Szene . Schüler¬
karten . Musikalische Leitung : Winfried Zillig.
— Gustav Freytags berühmtes Lustspiel „Die
Journalisten " , das in der neuen Inszenierung
großen Beifall beim Publikum gefunden hat,
gelangt morgen . Sonntag , nachmittags 3.30 bis
5.45 Uhr , jn der bekannten Besetzung zur Dar¬
stellung . Schülerkarten . — Die große Schlagcr-
operette „Viktoria und ihr Husar " von Vaul
Abraham , die eine beispiellose Serie erfolg¬
reicher Aufführungen zu verzeichnen hat . ge¬
langt morgen , Sonntag , abends 7,15 bis 10,15
Uhr , zum zwanzigsten Male zur Aufführung.
Musikalische Leitung : Hans Bernstein . Da die
morgige Vorstellung die letzte Sonntaosauf-
führung des sensationellen Werkes ist. ist mit
dem allerstärksten Besuch zu rechnen : es sind nur
noch wenige Karten vorhanden und es muß
allen Interessenten dringend geraten werden,
umgehend Plätze zu bestellen . Der Vorverkauf
für die letzte Vorstellung von „Viktoria und ihr
Husar " , die am Freitag , dem 16. Januar,
abends 7.45 Uhr , außer Anrecht stattfindet , be¬
ginnt heute.

Der Brotsegen in der Kaiserstraße . Jn der
'chrecklilben Inflationszeit verkaufte eine Witwe
an der Kaiierstraße das von ihr bewohnte Haus
an einen Geschäftsmann . Der Käufer hatte
der Verkäuferin eine bestimmte Summe zu zah¬
len und sie außerdem auf Lebenszeit mit Brot
und sonstigen Lebensmitteln zu versorgen . Auch
durfte die Verkäuferin in dem Hause , worin
der Käufer kein Geschäft hat , ihre Wohnung
behalten . Durch einen besonderen Umstand
wurden nun beide Hausbewohner in einen
Prozeß verwickelt , der das bisherige gute Ein¬
nehmer ! zwischen beiden trübte . Dazu kam, daß
der neue Hauseigentümer am 1. September
v. I . die nach seiner Ansicht nicht mehr zeit¬
gemäße Brotlieferung einstellte . Der Prozeß
soll nun insoweit zugunsten der Witwe ausge-
blaaen sein , als der Brotversoraungsanspruch

für Recht erkannt worden ist. Vor einigen
Nachmittagen erschien nun in der Wohnung
der Witwe der Brotfahrer , um im Aufträge des
Hauseigentümers etwas abzugeben . Nachdem

er zunächst das für die kommende Woche be¬
rechnete Brot für den aus zwei Personen be¬
lebenden Haushalt der Witwe abgegeben hatte,
sagte er dem Dienstmädchen , daß er gleich den
„Rest " bringen werde . Der Bote erschien dann
noch zweimal , jedesmal bis an die Nasenspitze
mit Brot bepackt, in der Küche. Das versetzte
die gute Maid >o in Erstaunen , daß sie nur
noch die Worte „Oh , sooo viel ?" herauszubrin¬
gen vermochte . Der Brotfahrer nickte zustim¬
mend und entfernte sich dann , mit einem kalten
Lächeln „guten Appetit " wünschend . Was die
Hausfrau bei ihrer Heimkrnft zu dem Brot¬
sogen (es war eine Nachlieferung von 92 Pfund
Schwarzbrot ) gesagt hat , ist nicht bekannt ge¬worden.

Die richtige Antwort . Der Lehrer der hie¬
sigen Volksschule erzählte zu der gegebenen Zeit
seinen Klassenkindcrn die Geschichte van der
Weihnacht . Um nun zu erfahren , ob seine
Kleinen den Inhalt der Geschichte auch verstan¬
den hatten , stellte er folgende Wiederholungs-
sra,ge : „Als das Kindlein in der Krippe lag,
freuten sich Maria und Joseph . Und wer sreute
sich sonst noch?" Im Klassenzimmer trat eine
ungeahnte Stille ein . Fast schien es so, als
ob alle Kleinen eine Antwort darauf nicht geben
konnten . Da plötzlich erhob sich ein sechsjähri¬
ges Mädel und ' erklärte kurz und bündig:
„Meine Mutter freut sich auch, wenn wir ein
kleines Kind bekommen !"

Wohl -Wert will erweitern . Das bekannte
Kaufhaus „Wohl -Wert " an der Schüttingstratze
hat sich als zu klein erwiesen . Es soll deshalb
zum Frühjahr ein größerer Erweiterungsbau
vorgenommen werden.

„Alt -Osternburg ." Sonntag findet im Re¬
staurant „Alt -Osternburg " wieder ein großer
Ball statt . Die Hauskapelle Backhus spielt.

Distrikt Nord . Der Distrikt Nord hielt am
Donnerstag abend seine Hauptversammlung ab.
Nach Begrüßung der in sehr großer Zahl erschie¬
nenen Genossinnen und Genossen gab der
Distriktsführer einen kurzen Ueberblick über die
Tätigkeit während des verflossenen Jahres , aus
dem hervorging , daß rührig gearbeitet worden
ist. Der Erfolg der Arbeit fand seinen Nieder¬
schlag in dem Bericht des Kassierers , der stei¬
gende Mitgliederzahl und Beiträge auswies.
Die Wahlen ergaben einstimmige Wiederwahl
des Kassierers und Vorsitzenden . Hierauf gab
der Genosse Heitmann einen Ueberblick über
die letzten Sitzungen des verflossenen Stadtrats
und die erste des jetzigen Da Wortmeldungen
nicht erfolgten , stellte der Vorsitzende die Ein¬
mütigkeit der Versammlung mit der Haltung
der Stadtratsfraktion fest. Nach Erledigung
einiger Anfragen wurde die Versammlung mit
der Bitte um ebenso zahlreichen Besuch der
nächsten gegen 10 Uhr geschlossen.

„Musikhören einst und jetzt." In Fortsetzung
der Vortragsreihe der Oldenburger Musik-
gemeinsck>aft wird am 14. Januar laut Anzeige
Obermusiklehrer Linnemann über ,.Musikhören
einst und jetzt" sprechen. Die Aktualität des
Themas und die allgemeine Wertschätzung des
Redners lassen ein allseitiges Interesse für
den Vortrag erhoffen , zumal im Anschluß an
ihn über die wesentlichsten Fragen diskutiert

Nachtrag Zur Oldenburger Sradtratssitzuug.
Die einzelnen Gruppen im neugewählien

Stadtrat haben am Mittwoch abend ihre
Stellungen bezogen . Der Einheitsblock Deutsch¬
nationale und Nationalsozialisten zeigte von
vornherein , wie eine richtige Nazidiktatur aus-
sehen muß . Ihre erste Heldentat war , die Ge¬
schäftsordnung dahin zu ändern , daß nicht der
Oberbürgermeister die Wahl des ersten Vor¬
sitzenden leitet , sondern das an Lebensjahren
älteste Mitglied bes Stadtrats . Diese ganz
nebensächliche Handlung , die innerhalb fünf Mi¬
nuten ihre Erledigung finden kann , war für
diese Art Kommunalpolitiker ein willkommener
Anlaß , ihre Macht zu zeigen Sehr interessant
verlief die Wahl des stellvertretenden Vor¬
sitzenden. Unsere Partei , die Anspruch auf d>e
Besetzung des Stellvertreterpostens erhob ^ schlug
den Genossen Heitmann vor . Die Deutsch¬
nationalen und die Nationalsozialisten erklär¬
ten , daß sie gar nicht daran denken , nach parla¬
mentarischen Grundsätzen zu regieren . Und siehe
da , Herr Spangemacher verflieg sich zu dem
Zwischenruf : „Genau wie die SPD im Reichs¬
tag ." Ei , ei, Herr Spangemacher , haben Sie
ein sehr kurzes Gedächtnis , oder wollten Sie in
demagogischer Weise behaupten daß Sie für
Aufrechterhaltung parlamentarischer Regeln im
Reichstag eingetreten seien ? Gerade die
Nationalsozialisten haben jedes Recht auf An¬
spruch parlamentarischer Grundsätze verwirkt.

Im Reichstag waren Sie bestrebt , der stärk¬
sten Fraktion (der SPD .) den Präsidentenposten
streitig zu machen . Sie stimmten daher für den
prominentesten Vertreter der Großindustrie , für
den Bezieher sehr reichhaltiger Aufsichtsrats¬
tantiemen . für den Mann der hübschen Jüdin,
den Volksparteiler Dr . Scholz . Nachher be¬
schwert diese Gesellschaft sich, wenn die Sozial¬
demokratie Vergeltung übt und ihnen den ersten
Vizepräsidentenposten streitig macht . Das war
von Herrn Spangemacher sehr unvorsichtig , eine
solche Eselei durfte man von einem Reichstags¬
abgeordneten schon nicht erwarten . Ueberhaupt
dieser Spangemacher bildet eine besondere
Zierde der Nazifraktion . Während alle National¬
sozialisten sich gehässiger Zwischenrufe enthielten,
machte dieser gebildete Privatlehrer erne be¬
sondere Ausnahme . Seine Zwischenrufe waren
grob , aber um so weniger geistreich , und sollte
Herr Spangemacher glauben , durch gewisse An¬
spielungen sich bemerkbar machen zu müssen , so
darf er sich nicht wundern , wenn ihm von der
anderen Seite mit Tatsachen gedient wird , daß
Herr Spangtzmacher noch etwas blasser wird , als

am Mittwoch abend , wo er den „Oberhammel"
einstecken mußte.

Eine leere Demonstration
leisteten sich die Nazis noch dadurch , daß sie groß¬
spurig einen Antrag verlasen und zur Abstim¬
mung bringen ließen , wonach das Wohlfahrts¬
amt 50 Familien oder 200 Personen unentgelt¬
lich zur Geusenküche zum Mittagessen schicken
sollen . Der breiten Oeffentlichkeit ist nur zu gut
bekannt , daß die Eeusenküche vom Wohlfahrts¬
amt der Stadt Oldenburg allmonatlich 150 RM
bekommt , der Oeffentlichkeit ist auch bekannt,
daß die Eeusenküche vom Staat allmonatlich 150
Reichsmark bekommt und der Oeffentlichkeit ist
nicht unbekannt , daß die Eeusenküche erst kürz¬
lich wieder einen Extrazuschnß von 50 RM . be¬
kommen hat . Ferner ist der Oeffentlichkeit nicht
unbekannt , daß über das Wohlfahrtsamt der
Eeusenküche 50 Zentner Kartoffeln zugewissen
sind, der Oeffentlichkeit ist weiter bekannt , daß
die vom Wohlfahrtsamt der Geusenküche über¬
wiesenen Personen für das Mittagessen zum
Teil 20 Pf . bezahlen und für einen anderen Toll
pro Kopf 20 Pf . vom Wohlfahrtsamt bezahlt
werden müssen . Wenn man diese Dinge kennt,
dann weiß man auch, daß der große aufgemachte
Antrag der Nationalsozialisten nichts anderes
als eine leere Demonstration und ein
großer Bluff  ist . Nachdem der Jungdo-
führer , Herr Leopold , jetzt zu den Nazis LLer-
gegangen ist , glaubt er als Leiter der Geusen¬
küche von sich reden machen zu müssen , und die
Nazis führen die Geusenküche als Schaustück vor,
hinter dem nichts als künstliche Aufmachungsteckt. -

Die blinde Wut der Deutschnationalen,
Osterloh und Genossen , wurde herrlich illustriert
durch oen Antrag Herzogs , in der nächsten
Stadtratssitzung darüber zu beraten und zu be¬
schließen, ob der Bürgermeister zur Disposition
gestellt werden soll. Auch dieses Manöver ist
nichts anderes als eine leere Demonstration , die
höchstens noch dadurch interessant wird , daß die
Deutschnationalen nicht den Mut hatten,
aus sich selbst heraus den Antrag zu stellen,
sondern dies dem großen Bruder neidlos über¬
lassen haben . Das entscheidende Wort hat in
diesem Falle das Ministerium und nicht der
Stadtrat . Im übrigen werden diese Herren
bald sehen, daß mit Phrasendreschen keine ver¬
nünftige Stadtratspolitik betrieben werden kann.

E r a e g e r.

werden soll. Das Thema ist gerade heutzutage
von größtci Bedeutung , da das „Hören " der
neuen Musik entsprechend dem gewandelten
Klangbild von anderen Voraussetzungen aus¬
gehen muß als bisher . Daß eine solche Um¬
stellung der Hörer , wie sie erforderlich ist. eine
einmalige Erscheinung unserer Musikkultur ist.
Vas beweist ein Streifzug vurch die Geschichte
der Mlisikhörer . Der Besuch Ves Abends ist auch
ganz besonders im Hinblick auf üen 14 Tags
später statifmdenden Vortrag von Windfr . Zil¬
lig : „Ist neue Musik ein Gegensatz zur alten
Musik ?" zu empfehlen.

Polizeibericht . Gestohlen wurde:  Am
7. Januar gegen 10 Uhr , vor einem Geschäfts¬
haus am Stau ein unangeschlosscnes Herren¬
fahrrad , Marke Meister . Nr . unbekannt . Das
Rad hat schwarzen Rahmen , schwarze Felgen
und Schutzbleche, deutsche Lenkstange ohne
Handgriffe dicke Speichen , graue Vereisung,
Marke „Phönix " , Pedale mit Eummieinlage,
doppeltönige Glocke und war ohne Freilauf.
Auf dem Gepäckhalier befand sich ein aus Holz
gefertigter , mit braunem Wachstuch überzogener
Musterkoffer , enthaltend : zwei bis drei bunte
Damenschürzen , fünf bis sechs schwarze Herren-
socken, drei Paar schwarze Damenstrümpse,
fünf Rollen schwarzes und weißes Maschinen¬
garn . drei Waschbürsten , eine Fensterbürste,
drei Handtücher mit grauen Streifen , drei Paar
Hosenträger ; am 8 Januar , gegen 16.30 Uhr,
aus dem Eingang des Kaufhauses Leffers,
Lange Straße , ein braunlackierter , mit Eummi-
trittslächen versehener fast neuer Roller . Marke
„Brennabor " : in der Ngcht vom 26. zum 27.
Dezember , zwischen 0.30 und 1 Uhr , vor der
Wirtschaft Kickler an der Hundsmühler Chaussee
ein unangeschlossenes Herrenfahrrad . Marke
„Eöricke ", Nummer unbekannt . Das Rad hat
schwarzen Rahmen , schwarze Felgen mit einem
grünen Streifen , rote Griffe , vorne grauen und
hinten roten Gummi , englische Lenkstange und
Freilauf mit Rücktritt . Am Tatort ist ein
altes , stark abgenutztes Herrenfahrrad , Marke
und Nummer unbekannt , zurückgeblieben . —
Festgenommen wurde  am 6. Januar der
Justizoberinspektor A. K. aus Brake auf Grund
eines Haftbefehls . — Vermißt  wird seit dem
4. Januar die 61jährige Sozialrentneriu Sophie
Vor chers in Oldenburg , wohnhaft Alex¬
anderstraße 58, Lambertistift Die Vermißte ist
leidend und schwermütig es wird vermutet , daß
ihr ein Unglück zugestoßen ist . Beschreibung:
1,60 Meter groß stark gebückte Haltung , . hell¬
blondes , in der Mitte gescheiteltes Haar , ein¬
gefallenes , bleiches Gesicht, blaue Augen , fal¬
sches Gebiß , schwarzen Hut . dunklen Mantel,
schwarze Wollstrümpfe und schwarze Halüschuhe.
Personen die über den Verbleib der Vermißten
Angaben machen können , werden gebeten , .sich
bei der Kriminalpolizei . Schloßwache , zu mil¬
den . — Gefunden wurde  am 8. November
auf dem Hofe dem Ortskrankenkasse ein Herren¬
fahrrad . Marke unbekannt , und am 19. Dezem¬
ber in der Achternstraße ein Damenfahrrad,
Marke unbekannt . Die unbekannten Eigen¬
tümer werden ersucht, sich auf dem Fundbüro,
Schloßplatz 7. zu melden — Erledigt  sind
folgende Bekanntmachungen : Im Tagesbericht
Nr . 85 vom 25. November betr . Fund eines
Herrenfahrrades , Marte „Exquisit " an der
Cloppenburger Straße , und im Tagesbericht
Nr . 97 vom 23. Dezember betr . Fund der Fahr¬
räder . Marke „Allright " , „Baronia " und Marke
unbekannt . — Wegen Trunkenheit  wurden
zwei Personen in Schutzhaft genommen.

Osternburg.  Hauptversammlung der
Sportler . Heute abend hält der Arbeiter-
Tnrn - und Sportverein „Einigkeit " im Lokale
des Herrn Otto Reuße die Jahres -Hauplver-
sammlung ab . Alle Mitglieder werden hier¬
durch nochmals ersucht, pünktlich zu erscheinen.

Versammlung der Angestellten . Der Zentral-
verband der Angestellten hielt bei Gastwirt
Umland seine diesjährige Generalversammlung
ab , die als Hauptpunkt die Wahl der Orts¬
gruppenleitung batte . Nach einführenden
Worten des 1. Vorsitzenden gab dieser den Ge¬
schäftsbericht , aus dem die eifrige Tätigkeit des
Vorstandes hervorging . Nach dem Kassenbericht
erfolgte unter dem Vorsitz des 2. Vorsitzenden
die Neuwahl . Diese ergab die Wiederwahl
des bewährten alten Vorstandes , nur an Stelle
des langjährig und mit Erfolg tätiggewesenen
Kassierers Rocker, der auf eigenen Wunsch
zurücktrat , ist die Kollegin Sonnenmoser ge¬
treten . Die neue Ortsverwaltung hat im kom¬
menden Jahr eine große Aufgabe zu bewäl¬
tigen , denn Wirtschaftsnot und Angestellten¬
elend rufen unsere Gewerkschaft zum Kampf.

HMesOMWr

SA ^ . ^ Morgen , Sonntag , Heimabende im Vür-
gerselder und Eversten -Heim . Gruppe Marx:
Dienstag Vortrag im Osternburger Heim.
Gruppe Engel : Sonntag Nachmittagswande-
rung nach dem Wildenloh ; Stellplatz 13.30
Uhr Kasinoplatz ; Mittwoch Theater . Gruppe
Bebel : Mittwoch Zusammenkunft im Bür¬
gerfelder Heim . Gruppe Lassalle : Donners¬
tag Zusammenkunft im Heim Junkerstratze.
Gruppe Eisner : Donnerstag Vortrag tm
Osternburger Heim . Gruppe Liebknecht:
Donnerstag Vortrag im Eversten -Heim-
Gruppe Luxemburg (Rastede ) : Donnerstag
Bunter Abend im „Kleibroker Hof" . Gruppe
Hude : Mittwoch Vortrag über „Jugend¬
bewegung " beim Genossen Stofser Janßen,
Beginn 19 Uhr . — Mittwochs Bibliotheks-
abeud im Osternünrger Heim.

Juilgfozialisten . Montag Vortrag vom Genossen
Puscz . Kommt pünktlich!



fius dem Gememderat der LandDemeindeVarel
Einführung und Verpflichtung der neugewählten Mitglieder . — Wahl der Beigeordneten

und der Kommissionen . — Ueberfiilltcr Sitzungssaal . — Erster Reinfall der Nazis.

t. Gestern trat der neugewählte Eemeinderat
zu seiner ersten Sitzung zusammen . Was man
sonst in der Landgemeinde nicht kannte : der
Sitzungssaal im Torhegenhaus war von Zu¬
hörern überfüllt . Zum großen Teil waren es
Nazis , die einmal sehen wollten , wie ihre
Größen mit den bösen Marxisten rumsprmgen
würden . Dabei ist es so gekommen, daß sie
gleich Kenntnis von der riesengroßen Dumm¬
heit ihrer Vertreter nehmen konnten. Unter
den Zuhörern fand man auch den -Nazisührer
Theilen (der mit dem Judenvieh ) , der vor der
Sitzung noch Instruktionen erteilte . Als dann
die Wahl der Beigeordneten erfolgte , stellte sich
heraus , daß die in die Brüche gegangene
Freundschaft zwischen Nazis und Bürgerverein¬
lern nochmals zusammengekittet war . Dieses
war um so verwunderlicher , weil ja der Nazi¬
mann Biising die Sache in der Messe breit-
getreten hatte . Doch die Ueberraschung war
noch größer als die Nazis die Verringerung
der Beigeordneten von fünf auf zwei beantrag¬
ten und dabei , weil sie auf ihrer Liste den
Vürgervereinler Behrens den Vorrang ließen
und zuerst auch wohl an keine Verhältniswahl
gedacht hatten , kein Mitglied in den Gemeinde-
Vorstand bekamen. Die zweite Stelle wurde
Lurch die Unterstützung der Kleinbauern von
dem bisherigen sozialdemokratischen Beigeord¬
neten Meinen  besetzt . Die übrigen Wahlen
verliefen reibungslos . ^

Sitzungsbericht.
Gemeindevorsteher Oekonomierat Willen

eröffnete um 5 Uhr die Sitzung . Nachdem er
festgestellt hatte , daß alle Mitglieder erschienen
waren , verpflichtete er diese auf die Bestim¬
mungen der Eemeindeordnung . Nach einigen
kurzen Begrüßungsworten streifte er in län¬
geren Zügen die finanzielle Lage der Gemeinde
und betonte dabei, daß man in nächster Zeit
unbedingt neue Steuern beschließen müsse. Es
folgte dann dis

Wahl der Beigeordneten.
Hierzu stellte E .-M . Biising (Nazi ) den

Antrag , die Zahl der Beigeordneten von fünf
auf zwei zu reduzieren . Dieser Antrag wurde
mit elf gegen sieben Stimmen angenommen.
G.-M . Meinen beantragte , die Beigeordneten
nach der Verhältniswahl zu wählen . Darauf
ernannte der Gemeindevorsteher in den Wahl¬
vorstand die G.-M . Lührs und Meinen und ver¬
tagte die Sitzung auf kurze Zeit zur Einreichung
der Wahlvorschläge . Nach Wiedereröffnung der
Sitzung konnte er Mitteilen , daß zwei Wahl-
vovschläge eingereicht waren , und zwar von der
SPD . und den Kleinbauern Meinen — Mül¬
ler  und von den Nazis und Bürgervereinlern
Behrens — Hillen.  Die Abstimmung er¬
gab für die Liste Meinen sieben Stimmen und
für die Liste Behrens elf Stimmen . Cs sind
somit gewählt Landwirt Behrens,  Hohen¬
berge, und Former Meinen,  Obenstrohe.

Wahl der Vezirksvorsteher.
Die Amtsdauer derselben läuft am 1. April

d. I . ab uud wurde die Wahl schon jetzt vor¬
genommen . Es wurden gewählt : für Hohen¬
berge G. Stafchen, für Jethaufen I . Hartmann,
für Neudorf A. Padecken, für Neuenwege Fr.
Thies , für Büppel K. Schlalos , sür Rosenberg
H. Budde , für Herrenhaufen H. Unger , sür
Spohle E . Frerichs , für Conneforde I . Keinen,
für Altjührden -Ost D. Dierks , für Altjührden-
West Fr . Engeloart , für Obenstrohe-Süd G.
Stühmer , für Obenstrohe-Nord Fr . Lühken, jür
Grünenkamp H. Jochens , für Seghorn B . Car¬
stens , für Jeringhave H. Neumann , für Win¬
kelsheide E . Roben , für Bargstede H. Roßkamp,
für Langendamm I . Coring , ftir Dangastermoor
W. Schiller , für Dangast I . Hellmers für
Moorhausen O. Frels uud für Rallenöüschen
H. Kohlrenken.

Wahl der Amtsratsmitglieder.
Zu wählen waren zehn Amtsratsnutglieder

und zehn Ersatzmänner. G.-M . Haaje, Neu¬
dorf , schlug vor, doch vorher eine Einigung der
Vorschläge zu erzielen , damit nicht erst wieder
eine lange Wahlhandlung notwendig sei. Es
wurden dann folgende Vorschläge gemacht: Von
den Nazis und Bllrgervereinlern : Oekonomie¬
rat Willen , Vorgstede ; Landwirt Brunken,
Bargstede ; Landwirt Klostermann , Dangast;
Schlossermeister Carstens , Winkelsheide ; Land¬
wirt Frerichs , Spohle , und Landwirt Wählers,
Nenenwsge . Die SPD . und die Kleinbauern
schlugen vor : Landwirt Eilers , Erünenkamp;
Landwirt Neumann , Rotenhahn ; Landwirt
Backhaus , Neudorf , und Schuhmacher Hoff¬
meister, Rallenbüschen . Alle Vorgeschlagenen
wurden gewählt und dafür auch die gleiche An¬
zahl Ersatzmänner.

Wahl der Auskündiger.
Die Auskündiger erhielten bisher eine Ver¬

gütung von 10 RM . jährlich . Diese wurde in
gleicher Höhe auch für das kommende Jahr fest¬
gesetzt. Alle 23 Herren wurden bis auf D.
Meisters , Altjührden , wiedergewählt . An seine
Stelle tritt Gerhard Gerten , Altjührden.

Wahl der Berufsschulkommisston.
Hierfür wurden vorgeschlagen und gewählt.

Zimmermeister E . Thümler , Obenstrohe ; Bäcker¬
meister E. Casper , Bargstede ; Stellmachermeifter
H. Meinen , Bargstede , Kaufmann I . Ahlers,
Dangastermoor . und Schlosser I . Haast , Büppel.

Für die Kassenvisttation
wurden die Beigeordneten Behrens und Mei¬
nen vorgeschlagen und bestimmt.

Wahl der Wegekommisston.
Es bestanden bisher für drei Bezirke drei

Kommissionen aus je zwei Mitgliedern . G.-M.
Lührs beantragte , eine einheitliche Wegekom-
mifsion für die ganze Gemeinde zu wählen , die
aus drei Mitgliedern besteht. Dieser Antrag
wurde angenommen und wurden gewählt:
Lührs , Hillen und Haase-Neudorf.

Der P 'legeausschutz
blieb in seiner bisherigen Zusammensetzung be¬
stehen und wurden neu hinzugswählt : Müller-

Obenstrohe, Spiekermann - Neudorf , Eilers-
Brunne , Liibben-Langendamm , Eilers -Altjühr-
den und Lübben-Winkelsheide.

Die Wahl des Erundsteuer -Schätzungs-
ausschusses

wurde von der Tagesordnung abgesetzt, weil
derselbe erst im Vorjahr gewählt wurde unk
die Amtsdauer satzungsgemäß drei Jahre be¬
trägt.

Verkauf eines Gemeindehauses in
Obenstrohe.

Der alte Eemeinderat hatre in keiner letzten
Sitzung beschlossen, das von dem Kriegsbeschä¬
digten Schräder in Obenstrohe bewohnte Ge¬
meindehaus an diesen zu verkaufen . Der Be¬
schluß wurde jetzt in .zweiter Lesung wiederholt.

Verschiedenes.
Hierzu lag ein Antrag mehrerer Gemeinde-

bürger aus Seghorn vor, den Steinhäuser Weg
als Gemeindeweg zu übernehmen . Der Antrag
wurde zunächst der Wegekommission überwiesen.

Von der Firma Jalobs lag ein Antrag auf
Befürwortung einer Autolinie Varel - Wester¬
stede vor . Der Antrag wurde vertagt.

G.-M . Büsing  beantragte , daß korian alle
Vergütungen für den Eemeinderat und die
Kommissionen wegfallen sollen . G.-M . Mül¬
ler  trat diesem entgegen und führte aus , daß
man die Tätigkeit der Mitglieder nicht vom
Geldbeutel abhängig machen solle. Jeder ist
nicht dazu in der Lage , seine Zeit umsonst zu
opfern . Auch Biising habe sich geäußert , daß er
den Antrag stellte , weil er der Annahme ist.
daß er abgelehnt würde , denn er könne das Geld
auch gebrauchen. Die Abstimmung über den
Nazi -Antrag ergab 9 :9.

E .-M . Biising zweifelte die Rechtskräftigkeit
der unwiderruflichen Anstellung des Eewerbe-
oberlehrers Jmken an , da der Beschluß des Ee-
meinderats nicht ausgelegen habe. Gemeinde¬
vorsteher Willen belehrte ihn eines Besseren.

Weiter monierte E .-M . Büsing . daß der
Sohn des Pflegeheimverwalters , der erwerbs¬
los ist und jetzt mit im Pflegeheim wohnt , ein
Kostgeld von 1 RM . pro Tag zahlen muß und
beantragte , den Satz auf die Hälfte zu ermäßi¬
gen . Der Gemeinderat beließ es bei der alten
Regelung.

Nachdem E .-M . Büsing noch über die Be¬
schäftigung von Wohlfahrtsempfängern bei
Landwirten , wozu die Gemeinde einen Zuschuß
gibt , gemeckert hatte , glaubte er auch dem Ge¬
meindevorsteher eine Blöße geben zu können,
indem er an die Vergütung desselben durch die
Brandkasse bei Schätzungen erinnerte . Er
mußte sich dann vom Gemeindevorsteher be¬
lehren lassen, daß dieser einen Anspruch auf die
Vergütung habe, bisher aber immer darauf
verzichtete und so der Betrag in die Gemeinde¬
kasse floß.

Zum Schluß stellte E .-M . Büsing dann den
Antrag , in Zukunft die Verwaltungsarbeit nur
noch durch Angestellte zu verrichten und keine
Festanstellung von Beamten mehr vorzunehmen.
Gemeindevorsteher Willen antwortete darauf,
daß es keinen Zweck habe, über die Angelegen¬
heit zu reden, denn das beschließe jedesmal der
Gemeinderat.

Damit hatte dis erste Sitzung gegen 8 Uhr
ihr Ende erreicht.

Morddrama in England.
In einem einsamen Moorgebiet in Nort-

humberland ereignete sich ein furchtbarer Mord.
Die 28jährige Tochter Evelyn eines Garagen¬
besitzers aus Otterburn hatte einen Mann ein
Stück in ihrem Auto mitgenommen . Unterwegs
schlug der Unbekannte das junge Mädchen
nieder , steckte das Auto in Brand und ließ oen
Wagen mit der Insassin einen Hügel Hinab¬
rollen . Das Mädchen wurde schwer verletzt und
von zahlreichen Brandwunden bedeckt aufgesun¬
den. Nachdem es kurz mitgeteilt hatte , was ihr
geschehen war . verschied es.

FadeStödMÄe FilmsÄau.
pst. Kammer -Lichtspiele. Der entzückende

Tonfilm „Skandal um Eva"  mit Henny
Porten in der Hauptrolle ist eines der besten
Erzeugnisse auf diesem Gebiete . In einer Mäd¬
chenschulklasse bringen die Schülerinnen ihrer
verehrten Lehrerin die Glückwünsche zur Ver¬
lobung mit dem Unierrichtsminister des Lan¬
des. dem sich das Lehrpersonal der Anstalt an¬
schließt. Die Braut findet unter den Glück¬
wünschen auch ein Schreiben , in dem der Bräu¬
tigam gebeten wird , sich mehr als bisher um
sein uneheliches Kind zu kümmern. Sie nimmt
das Kind zu sich und bald ist es in der honetten
Gesellschaft bekannt : die beliebte Lehrerin hat
ein Kind ! Köstlich sind nun die Entrüstungs¬
szenen über die Lehrerin mit ihrer unmorali¬
schen Vergangenheit , die sofort aus dem Dienst
zu entlassen ist. und als auch noch der Sprecher
der Oppositionspartei droht, im Landtag die
Vergangenheit des ganzen Lehrerpersonals zur
Sprache zu bringen , da stellt sich heraus , daß
jeder dieser Moralprediger einen dunklen Punkt
aus seiner Vergangenheit zu verbergen hat.
Sorglos und heiter ist nur die Lehrerin , weiß
sie doch daß aus diesem Skandal um Eva sie
allein als Siegerin hervorgehen wird . — Eine
Fülle anmutiger Bilder , in denen Henny Por¬
ten sich als Meisterin der Darstellungskunst
zeigt , zieht über die Leinwand , so daß jeder be¬
friedigt das Theater verlassen wird - Zwei wei¬
tere kleinere Tonfilme heiteren Inhalts und
die Wochenschau ergänzen das Programm.

82 . Deutsche Lichtspiele . Hartlebens Tragödie
„Rosenmontag " ist auch als Tonfilm neu er¬
standen und gelangte gestern abend zur ersten
Aufführung in den Lichtspielen . Die Ausfüh¬
rung zeichnet sich aus durch feste Konzentration.
Ebenso steht der Film darstellerisch auf der
Höhe. Mathias Wiemanns  Leutnant Ru¬
dorfs ist sehr eindrucksvoll und Lien Deyers
vollbringt als Traute eine beachtliche schauspie¬
lerische Leistung . Hinzu kommt, daß ihre
Stimme überaus natürlich und klar klingt.
Wenngleich im ..Rosenmontag " viel verfilmtes
Theater steckt, erhebt er sich in seiner Gesamt¬
wirkung doch über so manche andere Filme.

Dr . Darwin O. Lyon,  ein bekannter
amerikanischer Physiker, hat einen Rakersn-
apparat hergestellt , der in nächster Zeit in
Monte Redorta abgeschossen werden soll und
mit dem man eine Sekundengeschwindigkeit
von 5 Kilometer und eine Höhe von 320
Kilometer zu erreichen hofft . Die Rakete

.besteht aus Stahl und Beryll und ist mit
Metzinstrumenten aller Art sowie einem
Apparat ausgestattet , der aus den un¬
erforschten Regionen Luftproben zu nehmen

vermag.

Erschlage mich, mein Kind. . .
Das grauenvolle Tötungsverlangen einer Mutter.

(Pariser Bericht .) Vor sieben Jahren
erbten die jetzt 64jährige Jute Reynaud und
ihre 37jährige Tochter Suzanne das beträcht¬
liche Vermögen des Kupferhändlers M . Rey¬
naud . Eine Erbschaft, die ihnen zum Unheil
ausschlagen sollte.

Das Vermögen hat sich bis heute beträchtlich
vergrößert . Beide Frauen hatten ihren
Lebenssinn in Spekulation , in Gelderwerb , ja
wohl auch in Wucher gesehen. Den Sohn und
Bruder und Miterben des Vermögens hatten sie
auszuschließen gewußt . Verbittert hatte der
junge Mann die beiden Frauen verlassen.

Sieben Jahre lang ging das so und ganz
allein lebten die beiden Frauen in einer
kleinen Wohnung in der Rue Etienne -Dolet.

Sie gingen nicht aus , sie empfingen keine Be¬
suche. Sie hatten keine Bedienten , sie hatten
keine Tiere . Sie versuchten, ihr Leben durch
das Geld auszufüllen , und dieser Versuch wurde
ihr Fluch.

Mehr und mehr gerieten die beiden Frauen,
die sich selbst vom Leben ausgeschlossen hatten,
in den Zustand einer fast krankhaften Melan¬
cholie. Immer lästiger wurde ihnen ihr Leben,
und jo beschlossen sie eines Tages , freiwillig zu
scheiden.

Spontan , aus einer tiefen Depression her¬
aus , packte die alte Frau am Neujahrsabend die
Hand ihrer Tochter. Der Lärm fröhlicher Men¬
schen, die draußen den ersten Tag des neuen
Jahres feierten , trieb ihre Verzweiflung , ihren
Lebensüberdruß an den Rand des Wahnwitzes
herab.

„Komm , wir wollen sterben. Aber ich zuerst.
Erschlag mich, mein Kind . . ."

Und die Tochter ging schweigend darauf ein.
Sie schrieb einen letzten Brief , in dem sie

ihre Handlungsweise erklärte . Dann holte
sie ein Küchenmesser und trat zu ihrer
Mutter , die im Bett lag und den linken

Arm rausstreckte.
Zweimal versuchte die Tochter, der Mutter

den Puls durchzuschneiden. Jedes Mal gelang
es ihr nur, das Fleisch etwas zu ritzen. Die
alte Frau wimmerte indessen vor Schmerzen.

Kopflos griff dann die Tochter zu dem elektri¬
schen Bügeleisen , ritz die Isolation herab und
versuchte, die Drähte so zu legen , daß der
elektrische Strom durch den Körper ihrer Mutter
gehen mußte . Selbstverständlich hatte auch
dieses kein anderes Resultat , als daß die
Schmerzen der gequälten Greisin ins Unermeß¬
liche stiegen.

Jetzt kam Suzanne Reynaud auf einen neuen
Gedanken. Sie steckte das Bettdeck der Murter
in Brand . Sehr schnell aber war das Feuer
verflackert, und von gräßlichen Brandwunden
bedeckt, schrie die alte Reynaud auf:

„Den Hammer ! Nimm den Hammer . . .
Suzanne Reynaud lies in die Küche und
holte ein Hackbeil. Mit aller Kraft schlug
sie dreimal aus ihre Mutter ein . Dreimal
schlug sie auf den Kopf der Greisin — und
noch immer nicht verlor diese das Bewußt¬

sein.

Entsetzlich zugerrchtet, blutüberströmt flehte sie
nur immer wieder ihre Tochter an : „Erschlag
mich, mein Kind , erschlag mich . .

Die gellenden Ruse der Greisin hatten aber
Nachbarn alarmiert , und so kam diese Tragödie
zu einem schnellen Abschluß. Frau Jule Rey¬
naud wurde sofort in ein Krankenhaus über¬
führt . Ihr Zustand ist sehr ernst, aber nicht be¬
sorgniserregend . Suzanne Reynaud wird nun
dem Untersuchungsrichter vorgeführt werden.

die wir bisher sahen . — Im Beiprogramm
läuft diesmal statt der üblichen Usa-Tonwoche
mit den neuesten Ereignissen ein längerer
Streifen , der die bedeutendsten G e j che h n i s s e
aus dem verflossenen Jahre,  soweit
sie im Tonfilm festgehalten wurden , Revue
passieren läßt Interessant ist auch der Kultur¬
film der Ufa . der Aufschlüsse darüber gibt , wie
die Wetterdienststellen  arbeiten . Eine
Schnurre , „Der Kampf mit dem Drachen" er¬
weckt viel Heiterkeit.

r. Capitol - und Colosseum-Lichtspiele. Zwei
gegensätzliche Welten : russischer Despotismus
und altwienerische Gemütlichkeit geben die
Unterlagen zu vem Film „Das Geheimnis
der Villa Saxenburg ". Ein Künstler,
der bei der jungen Fürstin Saxenburg in hoher
Gunst steht, widmet ihr eine Sonaie . Bei der
Uebergabe wird er vom Galten überrascht, ver
Rache an seiner Frau nimmt und sie kurzerhand
vergiftet . All diese Erinnerungen werden dem
Künstler wieder lebendig , als nach Jahrzehnten
seine Tochter ein Engagement nach Petersburg
als Tänzerin erhält . Auch ihre Wege kreuzen
sich bald wieder mit denen des Fürsten Saxen¬
burg. der inzwischen zum allgewaltigen Polizei¬
präsidenten aufgerllckt ist. Seine Werbungen
um die Gunst der jungen Tänzerin erfahren
jedoch brüske Abweisung . In seiner Wu < läßt
er ihr und ihren Geliebten , einem russischen
Eardeoffizier , die zaristischen Polizeimethoden
kühlen, bis er selbst als Fälscher entlarvt wird.
Vivian Eibson und Werner Pitschau waren
ausgezeichnete Vertreter der Handlung . — Im
»weiten Film „DieTodesfahrt im Welt¬
rekord"  wetteifern sämtliche Sportarten in
manchmal grotesker Weise miteinander . Trotz¬
dem wird jeder Besucher sein Vergnügen an den
halsbrecherischen Arbeiten Carl Auens gehabt
haben, dem Claire Rommer gut assistierte. Die
Wochenschau und das Leben der Affen im Tier¬
park Hellabrunn bei München vervollständigten
das interessante Programm . Die musikalische
Begleitung war wie immer gut.

Vorträge , Theater . Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Heute Sonnabend,
abends 8 Uhr, Vorstellung der Freien Volks¬
bühne „Viktoria und ihr Husar" (ausverkaufl ) .
— Morgen , Sonntag , abends 7,30 Uhr. Pre¬
miere und ab Montag täglich abends 8,15 Uhr
als 2. Abonnemenlsvorstcllung der fünften Rate
„Der fidele Bauer ". Operette in einem Vor¬
spiel und zwei Akten von Leo Fall . Regie:
Direktor Robert Heilung ; musikalische Leitung:
Kapellmeister Hans Mayer . Hauptmitwirkende:
Die Damen Sucher , Edert . Orban . Schrvörer,
die Herren Neumann . Grothe . Hennies , Thier¬
felder . Gogol , Hall usw. — Die letzten Opern¬
gastspiele in dieser Saison finden am 24.. 25.
und 26. Februar statt. Zur Aufführung gelangt
„Mignon ". Oper von Ambrosia Thomas . Frau
Violetta Schadow in der Titelrolle a. E . —
In der Woche vom 19. bis 24. Januar finden
Wiederholungen statt von „Viktoria und ihr
Husar". „Die drei Musketiere " und „Das Land
des Lächelns". — Vorverkauf täglich an der
Theaterkasse von 10 bis 1 Uhr und ab 5 Uhr
und in den bekannten Vorverkaufsstellen sowie
unter Anruf 1060.

KoeLweWeuMe
Kund Oa«>.

Sande . Bürgelverein Mariensiel-
Sande.  Die Hauptversammlung des Bürger¬
vereins soll morgen nachmittag im Lokal des
Herrn Pfeiffer in Sunde abgehalten werden.
Der Vorstand ladet dazu alle Mitglieder drin¬
gend ein.

Jever . Rund um den Schloßturm.
Mit Beginn des neuen Jahres Hohen im Gast-
wirtsgewerbe einige Aenderungen stattgefun¬
den. Herr Deharde ist nach Wilhelmshaven ge¬
gangen , während der „Erb " vom Pächter des
„Schützenhofes" mit ühernommen werden soll.
Inzwischen ist auch der Umbau der Spar¬
kasse  soweit fertig geworden , daß sich der
Kundenverkehr in den neuen Räumen ab¬
wickeln kann. Die Inneneinrichtung kann sich
mit der jeder Großbank messen; ob sie sich aber
für kleinstädtische Verhältnisse bezahlt machen
wird , bleibt allerdings abzuwarten . — Die
Nationalsozialisten fahren jetzt täglich gegen
Andersdenkende in ihrem Leib- und Magen-
blatt schweres Geschütz aus. Leider verpesten
sie mit derartigen Geistesergüssen die ganze
Umgegend , so daß es nicht wunder nehmen
darf, wenn eines schönen Tages auch hier im
ruhigen Ieverland Mord und Totschlag an der
Tagesordnung sind. Uns soll es recht sein, wir
haben nicht viel zu verlieren , ob aber den Be¬
sitzenden wohl zumute sein wird , wenn alle
niederen Instinkte im Menschen auf sie losge-
lassen werden , das wird erst die Zukunft leh¬
ren. Im übrigen richtet sich jeder Anwurf gegen
Andersdenkende von selbst und trägt ohne Aus¬
nahme den Charakter einer unduldsamen und
unanständigen Gesinnung an der Stirn.

Rastede. Ein Kind beim Spielen in
einer Lehmkule ertrunken.  Ein 2)4-
jähriger Junge eines Landwirts von Rasteder-
berg war zum Spielen auf die Weide eines
Nachbarn gelaufen , auf der vor einiger Zeit
eine Lehmkule ausgehoben worden war. Durch
die Niederschläge der letzten Zeit war die Kule
voll Wasser gelaufen . Das Kind ist in die Kule
gestürzt und ertrunken . Nach längerem Suchen
fand man das Kind bereits auf ver Oberfläche
des Wassers schwimmend als Leiche.

Sedelsberg . Eine verweste Leiche in
einer Scheune gefunden.  In der
Scheune des Gastwirts Dedden fand das Dienst¬
mädchen die Lerche eines unhekannten Man¬
nes, wahrscheinlich eines Landstreichers. Das
Mädchen hatte schon längere Zeit ein kleines
Bündel auf dem Heu liegen sehen. Als es jetzt
näher zusah, lag in der Nähe im Heu die Leiche.
Da diese schon stark in Verwesung übergegangen
ist, nimmt man an, daß sie schon seit vorigem
kerbst dort liegt und daß der Landstreicher tin
Heu durch Schlaganfall , vielleicht auch durch
Erschöpfung, den Tod gefunden bat.
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Oberbayern in der Berliner Hasenheide — Tränen im Maßkrug . Dialektsalat aus schwerenZungen und Dirndl » am Arm — Wenn der wilde Föhn heult und die Osram -Alpen gliihn . . .

Berliner Brief.
Wissen Sie , womit der Berliner Kleinbürger

das neue Jahr beginnt ? Mit dem Bockbierfest!
Das ist, wenigstens so, wie es die Reichshaupt¬
stadt feiert, ^ eine höchst eigenstämmige , höchst
berlinische Erfindung , wenn auch der Weg zum
Urbock durch die Pappkulissen einer anderen
als berlinischen Welt geht . Da rauscht es nur
so von bayerischen Blechkapellen , weißgekleideten
Madeln , schneeglitzernden Bergriesen und einem
so fabelhaften Alpenglühen , daß dem Publikum
vor Begeisterung die Tränen in die Maßkrüge
zu fallen beginnen.

Die höchste Gaudi aber ist das Schmoren
eines Ochsen, der am Spieß gebraten und
dann den Interessenten zur weiteren Er¬

ledigung übergeben wird.

Bockbier erhält man überall , aber die wahre
Bockstimmung mit Rutschbahnen und der „Be¬
steigung der Jungfrau " ist nur in der Hasen¬
heide anzutreffen . Da sitzt man an langen
Tischreihen , den Maßkrug vor sich, versucht zu
jodeln und kommt doch nicht über den Berliner
Dialekt hinweg . Die „Madeln " bemühen sich
krampfhaft , unverfälschte Münchener Töne von
sich zu geben , aber das Experiment mißlingt
kläglich , wenn die „Dirndln " , die eigentlich
„Mädchens " von der Spree sind, improvisiert in
Ekstase geraten . So eine Dressur auf Münchne-
risch hat schon ihre Schwierigkeiten . „Nu geans,
Herr Nachbar —, noch an Bock — ?" — „Nee,
Kleene , mecker doch nich so ville , jetzt kommst du
schon zum siebten Mal , 'n bißchen mehr diskrete
Bedienung , wenn ick bitten darf — !"

Worauf die original - bayerische Maid vor
Aerger ganz rot wird , sich brüsk abwendet
und vor sich hinmurmelt : „Oller Dussel,
auf so'ne Kavaliere bin ick schon lange

scharf —"

stürmischen Tumult weil einem der Andächtigen
bei dem Alpenglühen die Garderobe abhanden
gekommen sein soll.

Er verlangt Schadenersatz und wird von
handfesten Naturkindern mehr oder weniger
behutsam auf den Gang geführt . Nach
dieser undelikaten Störung nimmt die

Natur wieder ihren freien Lauf.

In allen Sälen feiert die Bockbierstimmung
„fröhliche Urständ ". Im fröhlichen Weinberg
hört man dre Lorelei schluchzen, die sich aller¬
dings nicht schämt, statt des edlen Rheinweins
Urbock zu trinken . Gefährliche Situationen
können entstehen , wenn animierte Besucher auf
den Gedanken kommen , sich auf eigene Faust
durch das pappene Landschaftspanorama einen
Weg zu bahnen . So war die märkische Kiefern¬
landschaft

für Minuten durch drei bereits unmäßig
alkoholisierte Jünglinge , die versuchten,
mit langen Scheren der Dekoration zu Leibe

zu rücken, ernstlich gefährdet.

Besonders herzig sind die Inschriften , die
den Bergsteiger auf seiner kühnen Vockbier-
wanderung überraschen . Beim Gang auf die
Jungfrau wird einem warnend mitgeteilt:
„Das Besteigen der Jungfrau in der Nacht , hat
schon manchem Kummer und Kosten gebracht !"
Oder man liest einen äußerst kräftigen und
nicht all zu gefühlvollen Nachruf auf einen ge¬
wissen Anton Pimpelmoos , in dem es heißt'
„Hier ruht Anton Pimpelmoos - ein Ochsen¬
stotz öffnete ihm den Himmelschoß ! Wanderer,
der du vorübergeht , trink drei Maß — auf dieses
Rabenaas — —" Selbstverständlich , daß auch
aus voller „Viuernkraft " mit einem Tempera¬
ment aeschuhplattlert wird , das mit zunehmen¬
dem Alkoholkonsum lebensaefährliche Formen
anzunehmen droht . Ein Chaplin , der sich in
dieses bajuvarische Milieu verirrt hat , macht
kugelrunde Augen , trägt aber trotzdem mit
gottergebenem Humor zur Verschönerung des
Abends bei . Nicht zu vergessen die Unermüd¬
lichen , die Radies und Erinnerungskettchen an
die Neuköllner Hochalpen verkaufen.

Am späten Abend wanken dann die Vock-
bierenthusiasten nach Hau ' e, reden halb
münchnsrUch und halb berlinisch und sind
sich am S ^' luß . dieser ereignisreichen Tour
vMig darüber im Unklaren , zu welchem
Bölkerstamm sie nun eigentlich gebären.
Und das Finale ist etwas kurios : „Sakra,
Mensch , wa ^ meenr Olle wohl zu meinem

Affen sagen wird —

„NeltmirrrLe" MsentmtznQLtSNtctte.

Dse Kapellen scheinen echt zu sein . Wenig¬
stens , was ihren Durst angeht . Der Kapell¬
meister mit einem kessen Hütchen und dem obli¬
gaten Rasierpinsel auf dem Schädel kargt nicht
mit Elchzähnen , malerischen Hornknöpfen und
geheimnisvollen Verdienstmedaillen , die ibm
eine wirklich martialische Figur geben Da er
schrecklich schwitzt, hat er sich die Aermel hoch¬
gekrempelt und versichert nun mit schon bier¬
heiserer Stimme , daß die Kapelle unentwegt
über einen riesigen Durst verfüge , worauf
jemand voll Mitleid eine Lage schmeißt, dis
mit einem so grimmigen Blasen und Schmettern
quittiert wird,

baß die Pappberge zu schaukeln beginnen
und selbst das Alpenglühen , bestehend aus
vier lichtstarken Osrambö

nung gerät.
birnen , in Unord-

Die Reichsbahndirektion Braunschweig
hat , wie es in vielen anderen Bezirken Deutsch¬
lands auch geschehen ist, einen Streifendienst
eingerichtet , der polizeilichen Charakter trägt.
In diesen Fahndungs - und Streifendienst sind
nur „national zuverlässige " Männer eingereiht
worden . Freigewerkschaftlich organisierte Be¬
amte wurden nicht ausgenommen oder wenn
ihre Gewerkschaftszugehörigkeit entdeckt wurde,
wieder in ihre alte Stellung zurückversetzt. Seit
vielen Monaten geschehen nun in der Umgebung
Braunschweigs andauernd Anschläge auf die
Sicherheitseinrichtungen der Eisenbahn , Es
werden Signaldrähte durchschnitten , Steine und
Bohlen auf die Gleise gelegt , Laschen gelockert
und selbst fahrende Züge beschossen. Die
Kriminalpolizei sucht seit vielen Monaten die
Täter zu fassen. Als einige Arbeiter mehrere
Täter auf frischer Tat ertappten , wurden sie
von diesen beschossen, so daß die Täler entkom¬
men konnten . In den Bevölkerungs - und in
den Eisenbahnarbeiterkreisen geht das Gerücht,
daß die Männer des nationalen Bahnschutzes
selbst die Täter sind, um ihre Lebensnotwendig¬

keit zu beweisen . Die Reichsbahndirektion
Magdeburg hat jetzt den Führer , Eisenbahn¬
sekretär Neth aus Braunschweig , nach Halber¬
stadt versetzt. Neth wurde vor kurzer Zeit von
der braunschweigischen Polizei einem Verhör
unterzogen , da gegen ihn dringende Verdachts
Momente vorhanden sind, daß er der Organisator
der Eisenbahnanschläge ist. Neth war Leiter
des Fahndungsdienstes . Für diesen Verdacht
sprechen auch noch folgende Tatsachen . Die
Kriminalpolizei hat sich monatelang bemühen
müssen , um von der Eisenbahn eine Pistole zu
erhalten , um feststellen zu können , ob eine vom
Bahnschutz verwandte Pistole auch von einem
der Täter benutzt worden war . Man hatte nach
einer Schießerei Patronen auf dem Bahnkörver
gesunden . Die Reichsbahndirektion wird natür¬
lich aus politischen Gründen diese Meldung
dementieren und behaupten , daß keine Ver¬
dachtsmomente gegen Neth vorliegen . Grund¬
los ist die Versetzung und das Verhör dieses
„national zuverlässigen " Mannes naillrlich nicht
gewesen.

Geh' dm dsO SkMWMMir..
Silvesterstimmung vor Gericht ist nicht angebracht.

Ja , dieses Alpenglühen , das hat es in sich!
Da bleibt kein Auge tränenleer . Vor so viel
kitscherprobter Romantik muß selbst das Haus
der Vaterländer , Kempinski am Potsdamer
Platz , die Waffen strecken Das donnert , glüht
und zischt, als ob die Welt untergehen sollte.
Der Föhn heult , den man sich aus einer Wind¬
maschine so naturecht zieht , daß die Damen un¬
willkürlich zu frösteln beginnen . Im Hinter¬
grund zieht ein grausames Gewitter auf , das
die bayerische Vuam - Kapelle mit einem dis¬
kreten Trommelwirbel sinnvoll zu unterstreichen
versteht . Während oben der Papierschnee vor
Schmerz über so viel Naturereignisse zu erröten
beginnt , fängt man unten im Tal an zu singen.
Man singt nicht schön, aber man singt laut und
mit einer so bierseligen Begeisterung , daß ein
donnerähnlicher Beifallssturm des Publikums
die Osrambirnen erlöschen läßt . Durch eine
technische Störung wird das Naturereignis für
einige Minuten unterbrochen , die man dazu be¬
nutzt , die geleerten Biergläser wieder aufzu¬
füllen . An einer Saalecke kommt es zu einem

(Berliner  Bericht .) Sie fanden ihn
in einem Busch; Die Schupostreife den kleinen
rothaarigen Angeklagten nämlich . Sie fanden
noch etwas im Busch, etwas , das genügte , den
Kleinen vor den Schnellrichter zu bringen . Aber
davon weiß der Herr Angeklagte noch nichts,
und infolgedessen ist er in fröhlichster Siloester-laune.

„Wie ick heiße ? Jotte doch, det is ja so
unwesentlich . Sie müssen mir ja doch frei las¬
sen . . . Man kann ja doch schließlich in Tier-
jarten spazieren jehn , nich wa ? Oder nich?
Un . .

„Das Spazierengehen wird Ihnen niemand
verbieten . Sie aber hat man . .

„Lassen Se mir mal erst ausreden . Wenn
det Spazierenjehn nich verboten is , denn kann
et ooch nich verboten sin . . . spazieren zu krab¬
beln . Jawoll , so war det , ick bin zu mein Ver-
jnüjen aus 'n Bauch durch die Jezend jerutscht
. . . Wat , Sie woll 'n erst mal wissen, wie ick
richtich heiße ? Det wär nich mein richtija
Name , wo ick uff die Pollezei anjejeben habe

. . . Mensch , Sie müßten sich een ' jebrauchtru
Drenuß koofen un een Pfund Räucherkerzen
. . . Sie sin ja die reine Sommerbule . . . Wat?
Somnabule . . . Na ja , ooch jcinz schön . , Also
wenn Se mir durchaus zärtlich werden woll 'n
. . ." Und mit schmelzendem Blick zum Staats¬
anwalt beginnt er zu singen:

„Geh , sag doch Sammy zu mir. . . Geh . . ."
Und schon hat er seine Ordnungsstrafe weg.

Von dem Puff des Justizwachtmeisters gar nicht
zu reden.

„Was wollten Sie also im Gesträuch ?"
„Sie wer 'n es mir bestimmt nich jlauben.

rbe uff den Autobus Numma zwölf je¬
wartet . . ."

„Also , wenn Sie noch eine Ordnungsstrafe
haben wollen ?"

„Nee , nee . . . Also , ick Habs Pilze jesucht!
Jawoll , Morcheln . . ."

„Also Sie haben mit einer Strafe noch nicht
genug ?"

„Aba Herr Rat , aba Herr Rat . . . Ick Hab
mir doch bloß vaplappert . Et waren ja keene

NerMZ MamKSsWwLLhZK.
Sehr häufig beobachtet man bei Menschen,

die an „nervösen Magenbeschwerden " leiden,
auch andere Zeichen nervöser Reizbarkeit . Sie
sind häufig aus das gründlichste von den ver¬
schiedensten Aerzten untersucht worden (und
zwar mit allen modernsten Mitteln der Technik:
Röntgen , Magenausheben usw.) und doch haben
sie Beschwerden , die sich in Schmerzgefühlen und
Druck äußern . Nach wenigen Bissen haben sie
manchmal ein Gefühl großer Uebersättigung
auch Herzbeschwerden treten gelegentlich auf,
Beklemmungsgefühle auf der Brust und was
sonst noch! Hälftig leiden die Betroffenen auch
unter Ausstößen , das sich bisweilen bis zum
Würgereiz und Erbrechen steigert . Die genann¬
ten Beschwerden treten aber unter verschiedenen
Ilmständen ganz verschieden stark auf bzw. blei¬
ben ganz aus . Während heute ein Löffel Suppe,
ein Stückchen Schokolade heftige Beschwerden
verursacht , werden am nächsten Tage Löffel¬
erbsen mit Speck und womöglich Eisbein und
Sauerkohl ohne die geringsten Beschwerden ver¬
zehrt . Woher kommt das ? Als die schweren
Erbsen gegessen wurden , waren die nervösen
MensLen in angeregter Stimmung mir guten
Freunden zusammen , und wenn sie das selbst
verfolgen , so werden sie seststellen können , daß
me Beschwerden am stärksten auftreten , wenn
me Betroffenen sich aufregen oder ärgern , kurz:

gereizter Stimmung sind.
gewissem Maße wirkt auf uns alle die

«timmung , in der wir uns befinden . Jede
freudige oder traurige Erregung wirkt bei vie¬
len Menschen auf den Magen oder auch auf den

ein ; gelegentlich reagieren sie sogar mft
Durchfall . Das Bedeutungsvolle für die nervös

Magenkranken ist aber , daß eine ständige Angst
um ihre Gesundheit sie quält . Sie leben in
ständiger Erwartung , daß sie Magenschmerzen
bekommen könnten . Allmählich steigert diese
dauernde Angst sich zu einer Erregung , die
natürlich den Gesamtorganismus zu schädigen
vermag . , Die Menschen bekommen ein blasses,
kränkliches Aussehen und glauben von sich, daß
gerade sie ein doch schweres, vielleicht unheil¬
bares Magenleiden haben , das der Arzt bzw
die Aerzte „vielleicht doch übersehen " haben.
Aeußert gelegentlich einmal ein lieber Mit¬
mensch sein Bedauern über das kranke Aus¬
sehen , so ist fast immer die Folge , daß auch so¬fort wieder Magenbeschwerden sich emstellen . oa
die vielleicht gerade einmal schlummernde
Angst wieder geweckt wurde , und halb unbe¬
wußt können sofort wieder Ausstößen und Er¬
brechen erzeugt werden.

Auch Kopfschmerzen , Schwindel , Kältegefühl,
Vertaubung in Händen und Füßen beobachtet
man neben den Magenerscheinungen . Nicht zu
vergessen : die häufigen Klagen über erschwerten
und unregelmäßigen Stuhlgang Man hüte sich
vor der Furcht von Nahrungsaufnahme , die all¬
mählich zu einer nervösen Abneigung gegen das
Essen führt , woraus dann tatsächlich Abmage¬
rung und Schwäche zu Bettlägerigkeit führen
können . Voraussetzung für die Behandlung ist
immer der festgestellte genaue ärztliche Befund.
Es liegt in der Hand des Patienten , wie schnell
und für welche Dauer er wieder sin gesunder
Mensch wird , sofern er nämlich Vertrauen zu
dem Arzte hat , der ihn doch genau kennt und
ihm die feste Versicherung gibt , daß ein
organisches Leiden nicht zugrunde liegt . Jetzt
heißt es die Angst bekämpfen ; der Kranke muß
versuchen , wenn er eine strenge diätetische Er¬

nährung erngehalten hat , langsam wieder wie
jeder Gesunde zu essen. Falls es nötig ist, soll
er durch leichte Abführmittel die Verdauung
regeln , bis sie wieder von selbst funktioniert.
Vor allem soll er versuchen , die seelische Ursache
der Erregungszustände zu erkennen , die ja in
einem Erlebnis oder einem dauernden Zustand
liegt , der ihn immer wieder quält (wie vielleicht
Streit in der Familie , Erwerbslosigkeit usw.) .
Dann wird er sich entweder allein , oder durch
Aussprache mit seinem Arzte zur völligen Ge¬
sundung führen.

Keine Arznei , kein Magnetiseur , kein Wei¬
ßenberg mit noch so hohen Bergen von Weiß¬
käse kann helfen , wenn ein Mensch magenkrank
zu sein glaubt , auch keine Diät und keine Bade¬
kur ! Ein solcher Mensch gehört in die Behand¬
lung eines Arztes , und wenn der ihn für ge¬
sund erklärt , dann dürfen keine Zweifel mehr
bestehen !! Jrrtümer sind bei unserer so vorge¬
schrittenen Untersuchungsmethode so gut wie
ausgeschlossen . Wen der Arzt für gesund erklärt,
der ist es auch. Am wirksamsten zur Hebung des
allgemeinen Wohlbefindens und der Gesundheit
ist das ständig wachsende Gefühl wiederkehren¬
der Kraft , mit dem jeder neue Tag mehr und
mehr beweist , daß der Patient wirklich ein nur
nervöser , also ein „eingebildeter Kranker " ist.
Uebrigens können vom Arzte verschriebene Be¬
ruhigungsmittel , wie Vromural . Sedobrol usw
ohne Schädigungen längere Zeit genommen
werden , selbst Monate hindurch ! Meist sind nur
die Namen „brom "haltig , und es handelt sich
um baldrianhultige Arzneien in besonderen
Verbindungen . Sie wirken sehr gut aus die
Nerven und leiten allmählich zu der Ruhe und
Selbstbeherrschung über , durch die auch diele
harmlosen Mittel überflüssig werden . Dr . B.

Morcheln , et waren . . . Blaubeeren . . . Nee,
nee, um Jotteswillen nich übelnehm . . . Ick
iomm ja jleich rüba mit die Stullen , jleich solln
Se die Wahrheit erfahr 'n ! . . Kinda , habt Ihr
denn hier ja keene Silvestastimmung ? . . . Also
Herr Rat , nu mal ernst . . . Ick hatte een
Rangdewuh . . . Jawoll , een galantes R-angüe-
wuh in den Busch . . . Un wissen Se mit wem
. . . Aba nich weita fachen . . . mit Jreta
Jarbo . .

Ein glückseliger Unschuldsengel strahlt er den
Richter an . Jäh umdllstert sich aber sein Gesicht,
als der Justizwachtmeister auf dem Richtertisch
ein Paket entknotet , aus dem sich — dem ersten
Augenschein nach zu urteilen — eine Fülle von
albernen und goldenen Taschenuhren ergießt.
Das war es , was die Polizisten außer oem hei¬
teren Samuel Winlewski im Tiergartenbusch
gefunden hatten.

„Nun , was sagen Sie dazu ? Das hatten Sie
doch im Gebüsch gerade vergraben , als Sie er¬tappt wurden ?"

„Schtimmt . Ick wollte meine wertvolle
Uhrensammlung vor den kommenden Bürger¬
krieg in Sicherheit bringen ."

„So ? Ihre Uhrensammlung ? Uno wie
kommt dieses Zigarettenetui und diese silberne
Damentasche und hier , diese Brosche, in Ihre
Uhreiifammlung ? "

Sammy verzichtet auf weitere Antworten.
Sammy gibt nur noch eine Erklärung von sich.
Als er wegen Taschendiebstahls — man hatte
ihn nämlich schon eine ganze Zeit beobachtet —
seine sechs Monate bekommt:

„Ihr müßt ein auch die janze Silvesterstim¬
mung vermiesen ! Na , det neue Jahr fängt ja
jut an — mit Knast ! Junge , Junge . . ."

Die Lebensmittel in Rußland werden genormt.

MW

MB

Das neue Einheitsbrot der Sowjets , das
nur von den genossenschaftlichen Backfabriken
hergestellt wird , so daß der Einzelbäcker bald
im Aussterben sein wird : nach dem Willen
des FLnfjahresplans , der die allmähliche
Ersetzung des Einzelhandwerks durch die Ge¬

nossenschaft vorsieht.

Aus der „Hamburger Jllustrier-t e n" :
Sie : „Jedesmal , wenn ich mich verlobe,

pflanze ich in meinem Garten ein Bäumchen ."
Er : „Feine Idee ! Da werden Sie bald eine

Allee haben ."

Wirt der Sommerfrische : „Kommen Sie doch
heraus , Herr Huber , und sehen Sie den herr¬
lichen Sonnenuntergang an ."

Gast (sieht um die Ecke) : „Kostet es auch
nichts extra ? !"

eiterrrtur.
Sozialdemokratie und Mittelstand . Die Nr . 1

des Jahrgangs 1931 des Diskussionsorgans der
Partei „Das Freie Wort " stellt die Fragen
„Sozialdemokratie und selbständiger Mittel¬
stand " , „Sozialdemokratie und Angestellte " und
„Sozialdemokratie und Beamte " zur Diskussion.
Im Hinblick darauf , daß gerade aus diesen drei
Verufsgruppen die größte Zahl der Anhänger
der Nationalsozialisten kommt , erscheint die Er¬
örterung gerade dieser Fragen besonders wich¬
tig . Genosse Heinz Schmidt , Zeitz, bringt eine
Zusammenstellung von Urteilen des Land¬
gerichts Naumburg aus den Monaten Juli bis
November 1930, die die Gefahr , die dem Ge¬
danken des demokratischen Rechtsstaates auch
von seiten der Richter droht offen aufzeigen.
Der Leitartikel ist der politischen Lage gewid¬
met ; er setzt sich mit der von bürgerlichen Blät¬
tern während der Weihnachts - und Neujahrs-
zeit gepflogenen Erörterung über den Eintritt
der Nationalsozialisten in die Reichsregierung
auseinander . — Feuilleton , Aussprache und
Notizen bringen auch diesmal reiche Anregun¬
gen für die Arbeit . — „Das Freie Wort " er-
cheint wöchentlich und kostet monatlich , durch

dis Post bezogen^ 91 Pf . Einzelhefte sind zum
Preise von 2g Pf . durch jede Volksbuchhandlung
zu beziehen . Probeexemplare versendet gratis
und portofrei der Freie -Wort -Verlag , Berlin
SW . 68, Lindenstraße 2.
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Exverkmeitte statt Tale«?
Zur Arbeitslosenfrage.

Die Arbeitslosenpolitiksoll nach Erklärungen
des ReichsfinanzministersDietrich  auf der
Bundesversammlungder Demokratischen Partei
in Stuttgart eine Umstellungerfahren. Dem¬
entsprechende Pläne werden zurzeit bei der
Reichsregierung erwogen und ausgearbeitet.
Worauf diese Pläne hinauslaufen, ist jedoch im
Augenblick noch recht dunkel, und auch die An¬
deutungen des Reichsfinanzministers in Stutt¬
gart haben hierüber keine Klarheit gebracht.
Aus den Worten Dietrichs kann man, wenn
man sie recht deutet, nur entnehmen, daß die
neue Arbeitslosenpolitik zum Teil in einer
künstlichen Belebung des Arbeitsmarktes durch
Gewährung von Lohnzuschüssen  be¬
stehen soll. Neuerdings wird nun auch bekannt,
daß die Frage der Arbeitsdien st Pflicht
im Arbeitsministerium demnächst erörtert wird.
Wie wir hören, soll diese Erörterung am
12. Januar stattfmden, wozu die großen Unter-
nehmervsrbändewie auch die Gewerkschaften ge¬
laden werden.

Man sieht: die neue Arbeitslosenpolitik ist
stark auf Experimente  abgestellt und dar¬
über muß man sich wundern; denn was uns not
tut, sind weniger Experimente, sondern vor
allem Taten. Solche Taten wären möglich,
wenn sich die Regierung mit den von der Ge¬
werkschaften empfohlenenHilfsmaßnahmen, zum
Beispiel mit der Verkürzung der Ar¬
beitszeit (Einführung der 40-Stunden-Ar-
beitswoche) etwas mehr befreunden möchte.
Arbeitsstreckungdurch Arbeitszeitverkürzung ist
gewiß auch kein Allheilmittel, aber sie ist ein
sehr brauchbares Mittel , und garantiert wenig¬
stens in bestimmten Industrien eine gewisse Ent¬
lastung des Arbeitsmarktes. Die günstigen
Erfahrungen,  die mit der Arbeitsstreckung
in der O e l m u h l en i n d u st ri e gemacht
wurden, sind dafür ein Beweis, der Beachtung
verdient. So haben die Hamburger Oelwerke
Brinkmann und Mergel ! , die Mitte
Oktober die Arbeitszeit von acht auf sechs
Stunden herabgesetzt und dadurch eine Er¬
höhung der Belegschaft von 1000 auf 13S0 erzielt
haben, in einer soeben von ihnen heraus
gegebenen Denkschrift das Ergebnis ihrer Um-
stellungsmaßnahmen als zufriedenstellend be
zeichnet. Sie betonen, daß weder eine
Steigerung der Gestehungskosten
noch eine Verringerung der Ar¬
beitsleistung  eingetreten ist. Die Arbeits¬
zeitverkürzungerfolgte auch ohne Zuhilfenahme
staatlicher oder städtischer Subventionen,
sondern nur auf der Basis der alten Belegschaft,
für die ein Lohnausgleich nicht bezahlt wird.
Im Anschluß an die ermutigendenResultate der
Arbeitszeitverkürzung in den Hrrburger Oel-
werken ist bereits vor einigen Wochen in einer
gemeinsamen Erklärung des Fobrikarbeiter-
vecbandes und des Verbandes der deutschen
Oelmühlen für die Oelmühlenindustrie all¬
gemein die Arbeitsstreckung durch Arbeitszeitver¬
kürzung ohne Lohnausgleich als Mittel zur
Senkung der Arbeitslosenziffer empfohlen
worden.

Angesichts dieser Tatsachen muß man gegen¬
über der von der Reichsregierungallem Anschein
nach geplanten Arbeitslosen - Experimentier¬
politik unwillkürlich fragen, warum denn nicht
auf dem Weg der von den Gewerkschaften ge¬
machtenund zum Teil in der Praxis bereits er¬
folgreich erprobten Hilfsvorschlägevorgegangen
wird. Warum sich aufs Glatteis begeben, wo
feste und gangbare Wege vorhanden sind? Die
der Regierung nahestehendenPresseorgane be¬
tonen, man dürfe auch nicht vor Experimenten
zurllckschrecken, deren Auswirkung man im
Augenblickvielleicht noch nicht verstehen möge,
wenn es sich darum handle. Sicherheiten dafür
zu schaffen, daß in der Arbeitslosenpolitik nicht
Milliarden  völlig unproduktiv  aus¬
gegeben werden. Das klingt alles sehr schön,
aber darüber, daß es besser ist, die Arbeitslosen
zu beschäftigenals sie zu unterstützen, sind sich
die Götter längst im klaren. Die entscheidende
Frage ist nur : wie schafft man produktive Ve-
schaftigungsmöglichkeiten? Wie finanziert man
diese Möglichkeiten? Eines  muß ledenfalls
bei jedem Versuch, die Arbeitslosen wieder in
den Produktionsprozeß einzugliedern, oberster
Gesichtspunkt bleiben: die Arbeitslosenunter¬
stützung darf nicht irgendwelchenwaghalsigen
Experimenten zuliebe aufs Spiel gesetzt werden.
Für solche Experimente dankt die Arbeiterschaft.
Der Spatz in der Hand ist immer noch besser als
die Taube auf dem Dach. In diesem Punkt gibt
es bei der gesamten  Arbeiterschaft, bei den
freien wie bei den christlichen Gewerkschaften,
nur eine  Meinung . So erklären die christ¬
lichen Gewerkschaften nachdrücklich: „Wir nehmen
nicht an, daß der ReichsfinanzministerArbeits¬
losenversicherungund Arbeitslosenunterstützung
zugunsten eines gewagten Experimentes ge¬
fährden will; denn sie sind das einzige Mittel
des Staates , mit dem die sozialen Folgen der
Wirtschaftskrisegemildert werden."

Die Art, wie der Reichsfinanzministerdas
verschleierteBild der neuen Arbeitslosenpolitik

Arrtgattin
im Anamiientcmpel erdrosselt.

Die Entsührung durch den Priester der Anamitensekte. — Die Toten mit der Conchinchina-
Seide. — Die Opferung im Tempel. — Der Mord aus dem schwarz polierten Stein . —

Hohepriester, nebenberuflichVersicherungsbeamter.
stammte.Der bestialische Mord, der an einer

Arztgattin in Toulouse verübt wurde,
hat die französischen Kriminalbehör-
den veranlaßt, alle Tempel und Häu¬
ser der Anamitensekte,  die von
Einwanderern aus Conchinchina
gebaut wurden, und zwar vornehmlich
in Paris , Lyon, Bordeaux und Mar¬
seille, einer gründlichen Untersuchung
zu unterziehen.

Toulouse.  Ende Dezember.
Ein geheimnisvoller Mordfall hat sich in

Toulouse (Frankreich) ereignet. Vollkommen
entblößt, nur mit einer dünnen seidenenSchnur
um den Hals, wurde dort in der Garantie die
Leiche einer jungen , schönen Frau  ge¬
funden. Die Polizei stellte fest, daß es sich um
die Gattin eines Arztes handelte, die vor kur¬
zem unter mysteriösenUmständen verschwunden
war. Da in Frankreich sehr oft junge Frauen
verschwindenund meist erst bei der Scheidung
(oder Versöhnung) wieder auftauchen, so pflegt
die Polizei ihre Nachforschungen nicht mit allzu
großem Eifer anzustellen.

Als Frau Musery, die Gattin des Arztes,
tot ausgefunden wurde, untersuchte man die
Todesursachesofort gründlich, kam aber zu kei¬
nem Ergebnis, da die Leiche weder gewaltsame
Verletzungen, noch Spuren einer Vergiftung
aufwies. Da es aber zweifelhaft erschien, daß
eine junge , lebenslustige , reiche
Frau  einen Selbstmord begangen haben sollte,
ließ man sich aus Paris einen Sachverständigen
kommen. Dieser stellte fest, daß Frau Musery
erdrosselt worden war.

Zm Auto entführt.
Zunächst wurde der Arzt  einem Verhör

unterzogen. Er konnte nur aussagen, daß er,
als er am Tage des Verschwindensseiner Frau
nach Hause kam, von dem Dienstmädchenganz
entsetzt gefragt worden war, ob er bei seinem
Unfall so glimpflich davongekommensei. Da¬
bei erfuhr er, daß seine Frau in einem ge¬
schlossenen dunkelblauen Auto abgeholt worden
war, unter dem Vorwand, ihr Gatte sei sehr
schwer verunglückt. Er hatte die Polizei sofort
benachrichtigt, weil er vermutete, daß seine
Frau Verbrechern ins Garn gelaufen sei. Das
Mädchen konnte zunächst aber weiter nichts aus¬
sagen. Die Nachforschungen nach dem Auto
blieben erfolglos.

Plötzlich wurde die Polizei durch einen zwei¬
ten Fund alarmiert . Wieder wurde die Leiche
einer jungen Frau angeschwemmt,
und am Halse befand sich eine gleichartige
seidene Schnur. Die Tote konnte nicht identi¬
fiziert werden.

Die Schnur wurde nach Paris gesandt; dort
stellte man fest, daß die Seide aus Conchinchina

der Reichsregierung lüftete, war etwas un¬
geschickt. Er hat damit nur die Oeffent-
lichkeit beunruhigt.  Es hat wenig
Sinn , unausgereifte Pläne zur Diskussion zu
stellen. Nachdem der Finanzminister aus der
Schule geplaudert hat, mutz die Regierung so
rasch und so deutlich wie möglich sagen, was
sie will.

KvedweMeuMs
NmMOa«.

Emden. Bedeutende Pachtermäßi
gung für die Emder Polderlände¬
reien.  Die Eemüsebauvereinigung Emden
verhandelte bereits seit langer Zeit mit den
Verpächtern der Polderländereien — Stadt,

iskus usw. — über eine Ermäßigung der Pacht.
>a eine Einigung nicht erzielt werden konnte,

wurde gerichtliche Entscheidungbeantragt. Das
Pachtschutzamt entschied sich am Mittwoch dahin,
daß infolge der besonderen Notlage der Gemüse-
bauoereinigung die Pacht für ein Jahr um
50 Prozent gesenkt wird.

Emden. Die Instandsetzung des
Emder Rathauses.  Auf Vorstellung der
Stadt Emden hat das Ministerium für Wissen¬
schaft, Kunst und Volksbildung eine eingehende
Prüfung über die am Emder Rathaus vorzu¬
nehmenden Sicherheitsarbeiten veranlaßt. Zm
Jahre 1830 fanden zwei Ortstermine statt, an
denen je ein Vertreter des Ministeriums, der
Provinz und der Kreisregierung teilnahmen.
Als Sachverständigerwurde Professor Rüth aus
Wiesbaden-Biebrich hinzugezogen, dessen Mit¬
arbeit sich zum Beispiel bei den Wiederher¬
stellungsarbeiten am Mainzer Dom hervor¬
ragend bewährt hat. Bevor mit der allgemeinen

Der Sünyllnn auf dem Scheiterhaufen.
BestialischesVerbrechenan

Aus Passau wird berichtet: In der Erenz-
gemeinde Gottschalling  ereignete sich
während der Weihnachtsfeiertage ein furcht¬
bares Verbrechen, ausgeführt von vertierten
Menschen. Erst durch einen Zufall wurde die
bestialische Tat jetzt aufgedeckt.

Vier Holzknechte fanden an einer Straßen¬
kreuzung auf einem Reisighauseneinen Karton
liegen. Fast wären sie daran vorvbergegangen,
aber einer von ihnen öffnete neugierig den ver¬
schmutzten und halbaufgeweichten Pappkarton.

In dem Karton war ein neugeborenes
Kind eingebettet, das ruhig schlief.

Auf der Brust des Kindes war ein Brief
festgesteckt und daneben lag ein Bündel
Papiergeld. Es waren genau viertausend

Tschechenkronen.
Nach dem Inhalt des mit der Maschinege¬

schriebenenBriefes sollte der Finder das Kind
aufziehen. Dafür wurde ihm ein moncnljck-er.
größerer Geldbetrag zugesichert, der an jedem

einem Neugeborenen.
Ultimo auf diesem Reisighaufen deponiert wer¬
den wird. Ebenso sollte der Finder und künf¬
tige Erzieher des Kindes die beiliegenden vier¬
tausend Kronen für sich verwenden.

Nun faßten die vier Holzknechtc den furcht¬
baren Entschluß, das Kind ans dem Reisig¬
haufen zu verbrennen und die viertausend

Kronen untereinander zu teilen.
Sie taten es und schworen sich gegenseitig,

nie über dieses Verbrechen irgend jemandem
Mitteilung zu machen. Im Rausch aber ver¬
plapperte sich einer von ihnen und sah sich ge¬
zwungen. vor der sofort herbeigerufenen Gen¬
darmerie. ein umfangreiches Geständnis abzu-
legen. Auch seine unmittelbar darauf verhaf¬
teten Komplicen gestanden ihre Tat ein. Von
dem verbrannten Findelkind fand man nur
noch dis völlig verkohlten Knochenreste vor.
Die Behörden stellen zurzeit Erhebungen nach
der Mutter des unglücklichen, kleinen Geschöp¬
fes an.

Der Bericht veranlaßte die Polizei,
da- Hausmädchen des Arztes noch einmal
gründlich zu verhören. Dabei fragte d. r Kom¬
missar sie ganz ziellos ins Blaue hinein, warum
sie ihm verschwiegen habe, daß ihre Herrin zu
der Sekte der Anamiten gehört habe.

Die Geliebte des Priesters.
Da brach das Mädchen zusammen und ent¬

hüllte eine geradezu unglaubliche Ge¬
schichte.  Frau Musery war die Geliebte
des Hohepriesters der Anamsekte
in Toulouse. Die Einwohner von Conchinchina
sind französische Bürger, dürfen also ohne weite¬
res in Frankreichihren Wohnsitz nehmen. Viele
Anamiten lassen sich daher in diesem Lande
nieder und bauen sich Tempel. Die Geheimnisse
ihrer Sekte sind wenig erforscht. Man weiß
nur, daß sie einen Teufelsgott verehren.

Die Ärztgattin  tat immer so, als ob sie
den Priester dieser Sekte ganz besonders ver¬
abscheue. In Wahrheit war sie seit zwei Jah¬
ren dem alten schmutzigen Orien¬
talen verfallen,  und ihre Liebesbriefe
gingen immer durch die Hände des Hausmäd¬
chens. Als des Priesters Leidenschafterkaltete
und er sich nach Abwechslung sehnte, opferte
er die Frau seinem Teufelsgott.
Er erdrosselte sie  auf dem Altar mit
einer seidenen Schnur und warf den Leichnam
in die Garonne.

Der Mörder entflohen.
Die Untersuchung des Tempels durch die

Kriminalpolizei hatte wenig Erfolg. Der
Priester war rechtzeitig gewarnt worden und
entflohen. Man fand eine Reihe von schreck
lichen Götzenfiguren, seltsame Inschriften an den
Wänden, deren Entzifferung die Sekrenmitglie
der verweigerten, und einen schwarzen polierten
Tempelstein, auf dem das Opfer erwürgt wor
den war. Die Sektenmitglieder schwiegensich
gründlich aus, niemand wollte Frau Musery
kennen Der Hohepriesterwar im Nebenberuf
Versicherungsbeamterin Toulouse gewesen.

Die Untersuchungen der Polizei waren so un¬
fruchtbar, d̂aß man annimmt, die Polizei habe
unter ihren Beamten selbst Anhänger der Sekte

Das Opfer im Tempel.
Weitere Nachforschungen ergaben, daß diese

Sekte in ihrer Heimat junge Frauen dem
Teufelsgott zu opfern  pflegt , wobei
der Körper des Opfers nicht verletzt werden und
kein Blut fließen darf. Das Opfer wird unter
musikalischer Begleitung vorgenommen. Die
Drosselung mit der seidenen Schnur wird von
einem in diesem Handwerkerfahrenen Priester
ausgeführt.

Dieser Sekte war auch die schöne, junge
Gattin des Arztes Musery zum Opfer gefallen.

Instandsetzungdes Rathauses begonnen wird,
ist als dringendste Maßnahme die Sicherung
des jetzt schiefen Turmaufbaues durchzufllhren.
Nach dem Gutachten des Professors Rüth kann
die Ausführung der Sicherungsarbeiten in zwei
getrennten Bauabschnitten erfolgen. Der erste
Bauabschnitt umiaßt die Sicherung und Wieder¬
herstellung des Turmaufbaues, der zweite Ab¬
schnitt die Unterfangung sämtlicher Funda
mente und Wiederherstellungder Kellerräume.
Die Kosten für den ersten Bauabschnitt sind mit
65 000 RM ., für den zweiten mit 85 000 RM.
veranschlagtworden. Die Deckung soll durch Er¬
lös aus der Lotterie und eventuellem Zuschuß
einer Beihilfe der Provinz und einem Zuschuß
der Stadt erfolgen. Für die Beschaffung der
Unterlagen der Voruntersuchungenwaren erheb¬
liche Vorarbeiten notwendig, insbesondere:
Untersuchung der Fundamente, Ablotung des
Rathauses, jeder Geschoß- und Eesimshöhe,
Untersuchung des Turmes, Aufnahme des
Nivellements des Rathauses. Ferner mußte
eine sofortige provisorische Abstützung des Rat-
hausturmes erfolgen, die inzwischen auch durch
geführt worden ist. Für dis Bestreitung der
Kosten der Voruntersuchung haben Magistrat
und Finanzausschuß unterm 3./4. November
1930 den aus Vorschußkonto zu entnehmenden
Betrag von 10 000 RM . zur Verfügung gestellt.
Dieser Betrag ist bis auf einen Rest von 654
Reichsmarkverausgabt worden. Es ist nun not¬
wendig, das für den ersten Bauabschnitt (Turm¬
sicherung) erforderlicheEichenholzzu beschaffen,
da das Holz unbedingt trocknen muß, damit im
Juni/Iuli die Jnstandsetzungsarbeiten in An¬
griff genommen werden können. Das Vürger-
vorsteherkollegiumhat sich in seiner Sitzung am
Donnerstag mit dem Magistratsbeschlußbefaßt
und den aus dem Vorschußkonto zur Verfügung
gestellten Betrag von 10 000 RM. auf 17 000 RM.
erhöht.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Falken¬
berg, Gemeinde Crapendorf, entstand im Hause
des Landwirts I . Meyer ein Brand,  der so
schnell um sich griff, daß fast nichts mehr gerettet
werden konnte. Die Hausbewohner hatten sich
bei Ausbruchdes Feuers in einer Versammlung
in der Schule befunden. Mitverbrannt ist außer
dem Inventar , auch Vieh, und zwar drei
beste Pferde  und ein angekörter Stier . Die
elektrische Leitung in dem Hause war neuan¬
gelegt und noch nicht abgenommen. Es wird
Brandstiftung vermutet; man hat den Dienst¬
knecht des Meyer verhaftet. — In der Bauern¬
schaft Drantum in Emsteck wurde ein Heuer-
haus durch Feuer vernichtet.  Die be¬
nachbarten Wehren waren zwar sehr schnell zur
Stelle und doch konnten sie nur noch das Vieh
und einen Teil des Inventars retten. Das
Haus ist bis auf die Grundmauern nieder¬
gebrannt. — Im Kreise Aurich ereigneten sich
zwei schwere Unfälle an Dresch¬
maschinen.  Der siebenjährige Sohn eines
Einwohners in W. spielte in der Nähe der
Dreschmaschine und geriet am Ende des Dre¬

schens beim Auslauf der Maschine mit einem
Fuß zwischen die Welle des Göpelwerks. Das
Bein wurde in das Getriebe hinemgezogen, der
ganze Unterschenkel zermalmt,  das
Kniegelenkzerrissen und der Oberschenkel mehr¬
fach gebrochen. Das furchtbar verstümmelte
Kind wurde sofort nach Aurich ins Kranken¬
haus geschafft. — Der andere Unfall passiertein
dem Dorfe U. Dort hantierten zwei Jungen
trotz Verbotes an einer in einer Neüenfcheune
untergestellten Dreschmaschine. Sie entfernten
die Stricke, mit denen das Getriebe gesichert
war und setzten es in Bewegung. Dabei geriet
der eine Junge mit der rechten Hand
zwischen zwei Zahnräder  und erlitt
sehr schwere Quetschungen. Im Auricher Kran¬
kenhaus, wohin der Verletzte gebracht wurde,
mußte ihm der Zeigefinger teilweise abgenom¬
men werden. Der ebenfalls schwer beschädigte
Mittelfinger bleibt hoffentlicherhalten. — Ein
Einwohner aus Wiesmoor geriet beim Baum¬
fällen unter einen stürzenden Baum.
Der Verunglücktetrug schwere Verletzungenam
Kopf und an den Händen davon. — Ein kaltes
Bad holte sich in Leer ein Dienstmädchen beim
Wasserschöpfen. Infolge eines Schrecks rutschte
sie aus und siel in den Hafen. Da sie an¬
scheinendbewußtlos wurde, konnte sie keine
Hilferufe mehr von sich geben. Der Vorfall
wurde jedoch bemerkt und das Mädchen wurde
mit einem Boot wieder aufs Trockene gebracht.
— Von einem harten Schicksals¬
schlag  wurde in Beckhausen die Familie S.
betroffen Das 216jährige Kind, das man einen
Augenblick außer acht gelassen hatte, stürzte un¬
bemerkt in eine kleine, zum Teil mit Wasser
ungefüllte Lehmgrube eines Nachbars. Als die
Mutter nun nach dem Kinde sehen wollte, war
es verschwunden. Nach langem Suchen fand
man es dann in der Grube ertrunken
vor. _

Lohnabbau in Schlesien.
In Schlesien sind die landwirtschaft¬

lichen Arbeitgeber  jetzt dazu übergegan¬
gen. die Löhne selbstherrlichabzubauen. Vor
allem gehen die Landwirte des Kreises Gold-
berg-Heinau mit dem schlechten Beispiel voran.
Dabei ist an den Löhnen kaum mehr etwas
abzubauen. So bewegen sich bei den männlichen
Arbeitern die Stunden-Lohnsätzebeispielsweise
zwischen 1016 Pfennig für die älteren Arbeits¬
kräfte und 8)6 Pfennig für die jüngeren. Die
Landwirte wollen eine Senkung des Lohnes
um 4 bis 7 RM. im Monat Herauspressen,
obwohl der Monatsbarlohn eines männlichen
jugendlichenLandarbeiters zwischen 14 und 19
Jahren kaum mehr als 20 bzw. 30 RM . beträgt.
Wer mit den gekürztenLohnsätzen nicht einver¬
standen ist, wird zum nächstmöglichen Termin
gekündigt In vielen Fällen ist die Kündigung
bereits Tatsachegeworden. —

Die schlesischenAgrarier träumen davon, daß
sie demnächst nach Einführung der Arbeits¬
dienstpflichtArbeitskräfte bekommen, die ihnen
gar nichts kosten. Daher beeilen sie sich, bei
ihren Arbeitern die Löhne abzuschaffen.
Für eine Million Perlen im D-Zug gestohlen.

Ein Diebstahl von seltener Verwegenheit
wurde im Florida -Expreß ausgeführt. Die Gat¬
tin des bekanntenReeders F. Luckenbach betand
sich auf der Rückreise von Palm Beach uns trug
ihre berühmte Perlensammlung in einem schma¬
len Lederköfferchen bei sich. In einem Sonder¬
etui verwahrte sie die berühmte „Matava-
Halskette", die einen Wert von einer Million
Reichsmark repräsentiert. Während der Fahrt
trat plötzlich ein elegant gekleideter Mann an
sie heran, griff zu dem Lederköfferchen, das an
ihrer Seite stand und riß ihr das Etui mit der
Malava -Kette aus der Hand. Dann sprang er
durch ein ganz heruntergelassenes Fenster aus
dem fahrenden Zug. Bei dem Sprung entfiel
ihm aber der Lederkoffer, so daß Frau Lucken¬
bach nur den Verlust des Halsbandes zu bekla¬
gen hat. Bon dem Täter konnte keine Spur
mehr entdeckt werden.

Humorv«dSatkre.
Lehrling (zu feinem Chef) : „Da ist ein«

Dame draußen, die Sie sprechen möchte."
Chef: „Ist sie hübsch?"
Lehrling: „Ja ."
Chef (zurückkommend) : „Na, du scheinst mir

ja ein großartiger Beurteiler von Schönheit zu
sein, das muß ich sagen."

Lehrling: „Ja , wissen Sie, ich wollte vor¬
sichtig sein. Es hätte ja fein können, daß die
Dame Ihre Frau ist."

-f: ,L'Chef „Sie ist es."
eitenrtnr.

Oldenburger Jahrbuch des Vereins für
Altertumskunde und LandesgeschichteXXXIV.
Pünktlich wie in jedem Jahr erschien auch letzt
wieder dies Jahrbuch, das für den Heimatfreuiü»
stets vielerlei Interessantes bringt. Aus oem
Inhaltsverzeichnis erwähnen wir . Das Olden¬
burger Stadtrecht von Stadtarchivar Prof . Dr.
Kohl (mit Abbildungen von Urkunden und des
Rathauses aus dem 16. Jahrhundert ), die Wald¬
mark „auf dem Dauerst oh bei Lohne von
Reg.-Rat Dr. Hartong, die ebenfalls reich-
bebilderten Artikel über „die Silbermarke der
Stadt Jever" von Bürgermeister Dr. G. Müller
in Jeoer, die „Sicherungsarbeiten an der Ruine
in Hude" von Ministerialrat Rauchhelv, und
über den „Oldenburger Meteor itensall" von
Prof. Dr. H. v. Buttel -Reepen. In einem An¬
hang bringt das l40 Seiten starke Buch dann
noch ein Verzeichnisaller in den bisher erschie¬
nenen 34 Jahrbüchern erschienenenArtikel. —i
Der Verein für Altertumskunde und Landes-
gefchichte hat es sich zur Aufgabe gestellt, quellen¬
mäßige Darstellungen zur Landeskundezu ver¬
öffentlichen. Im April 1930 wurde im Auf¬
träge des Staates Band 5 des großen Urkunüen-
werkes herausgebracht; er umfaßt die Urkunden
des oldenburgischenMünsterlandes und des
Amtes Wildeshausen vom Anfang bis 1550.
Zurzeit findet die Bearbeitung der Urkunden
des Jeverlanües und Kniphaufens statt, die
wichtige Aufschlüsse über Fräulein Marias Re¬
gierung enthalten, und wird die Herausgabe
dieses Urkundenbandes den Freunden unserer
engeren Hsimat hochwillkommen sein, S.
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Es gab eine Zeit , in der es in der Nordsee — ange¬
fangen bei den Sandbänken Hollands und aufhörend an
Norwegens nördlichster Klippel — von Seeräubern wim¬
melte. Kein Schiff war vor ihnen sicher, und wenn jemand
ganz besonders unter dieser Geißel zu leiden hatte , so waren
dies die Hansastädte. Ein Seeräuber besonderer Art war
Klaus Störtebecker. Wie er in Wirklichkeithieß, weiß man
bis auf den heutigen Tag nicht, denn „Störtebecker" war
nur ein Beiname (ins Hochdeutscheübertragen : „Becher-
stürzer", weil er bei Zechgelagen den Inhalt eines vollen
Bechers hinunterzustürzen pflegte, ohne auch nur einmal

L/n scä^erer lkrmp/ e/rtspa/r/r riÄ . . .

abzusetzen). Dieser Störtebecker trieb es so toll, daß man
auf dem Hansatag zu Lübeck im Jahre 1400 beschloß, alles
zu versuchen, dieses Burschen habhaft zu werden. Der
Oberbefehl dieses Kriegszuges fiel an Hamburg , weil diese
Stadt bisher am meisten unter den Räubern der Nordsee
gelitten hatte.

Nicht viel später lief die Flotte aus . um Störtebecker
zu fangen, aber der hatte von den Plänen der Städte Wind
bekommen und seinerseits alles zu seiner Verteidigung vor¬
bereitet. Es kam zu einer regelrechten Seeschlacht, die zwar
den Räuberschiffen schwere Verluste brachte, aber dennoch
unentschieden ausging , zumal auch die Flotte der Hansa
nicht unbeschädigt davonkam. Als die Nacht Herniederjank,
entwich Störtebecker und entkam auch wirklich.

Wohl oder übel mußten die Schisse der vereinigten
Städte nach Hause zurückkehren, um die erlittenen Schäden
auszubessern, aber schon im Herbst desselben Jahres machten
sie sich erneut auf, den gefährlichen Burschen unschädlichzu
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machen. Und wieder stießen die beiden Flotten zu einem
schweren Kampf zusammen. Stundenlang wogte das
Ringen , bis sich den Hanseaten endlich das Glück zuneigte.
Wenn es ihnen auch nicht gelang, die Seeräuber zu ver¬
nichten, so enterten sie doch ein Schiff und nahmen dessen
Besatzung, dreißig Piraten , gefangen. Störtebecker aber
»ntkam mit den anderen Schiffen wiederunr.

Als die Hanseflvtte diesmal zurückkehrte, wurde sie
jubelnd begrüßt . Dreißig Gefangene — das war immerhin
ein guter Erfolg ! Man warf sie ins Gefängnis und richtete
sie bald darauf hin. Die Exekution vollzog der Stadtscharf¬
richter Meister Rosenfeld. — Man hätte annehmen müssen,
die Seeräuber wären nun etwas vorsichtiger gewesen, aber
gerade das Gegenteil war der Fall . Störtebecker raubte
und plünderte , daß es nur so seine Art hatte, und wehe
dem unglücklichen Hanseaten, der ihm in die Hände fiel!
Er wurde ohne viel Federlesens am Mast aufgeknüpft. So
rüsteten die verbündeten Hansestädte im Jahre 1401 eine
neue Flotte aus , aber es kam nur zu kleineren Plänkeleien,
die die Macht des gefürchteten Seeräubers nicht brechen
konnten. Aber 1402 änderte sich das. Ein junger Holländer,
namens Simon von Utrecht, übernahm die Führung der
Hanseflotte, stach in See und stieß nach ein paar Tagen bei
Neuwerk, nördlich von Hadeln, auf die Seeräuberflottille.
Störtebecker verstand es noch einmal , im Schutze der Dunkel¬
heit zu entkommen, aber eines der Hamburger Schiffe folgte
ihm. In dieser Nacht wagten einige Hanseaten ein tolles
Spiel : sie fuhren mit einem kleinen Poot , in dem sich ein
Becken mit glühenden Kohlen und ein großer Eisenlöffel
voll geschmolzenen Bleis befanden, dicht an den „Roten
Teufel". Störtebeckers Schiff, heran , kletterten ungesehen
an Bord und gossen das flüssige Blei in die Höhlung, in der
sich das Steuerruder des „Noten Teufels " drehte. Als nun
am nächsten Tage das Schiff manövrieren wollte, versagte
die Steuerung . Die Hanseflvtte tauchte auf und griff an.
Die Führer der anderen Seeräuberschiffe schauten verwun¬
dert auf den „Roten Teufel", nach dessen Bewegungen sie
sich nach bewährter Weise immer zu richten pflegten, aber
das Schiff lag still. Im Nu wurde die Flottille der Piraten
eingekreist. Es kam zu einer furchtbaren Schlacht. Störte¬
becker verteidigte sich mit verzweifeltem Mut , aber es nützte

ihm nicht viel. Er wurde überwältigt und gefangen ge¬
nommen. Mit ihm siebzig seiner Leute. Wo aber hatten
die Piraten ihre Schätze verborgen ? Vergebens durch¬
suchten dte Sieger die Schlsse, bis sie schließlich hinter das

Das veäelm/ris ckes lUastdaume/

Geheimnis kamen. Störtebecker hatte den Hauptmast keines
Schiffes aushöhlen lassen. Der so geschaffene Hohlraum
diente zur Aufnahme geschmolzenen Goldes ! Der Mast
wurde umgeschlagen, das Gold herausgeholt und im
Triumph auf die hanseatischen Schisse gebracht.

Nach Hamburg zurückgekehrt, wurden die Gefangenen
ausnahmslos hingerichtet. Seit dieser Zeit aber blieb die
Nordsee von Seeräubern verschont, und der Handel der
Hansa konnte sich aufs neue entwickeln.

Briefträger im Westen der Vereinigten Staaten von
Nordamerika zu sein, ist durchaus nicht jedermanns Sache.
Wir bedauern oft unsere Landbriefträger , die im Winter
durch Schnee und Eis kleine, abgelegene Ortschaften „be¬
stellen" müssen, aber die Schwierigkeiten, die sich beim Post¬
dienst im amerikanischen Westen ergeben, sind doch noch
weit größer.

Hier gibt es noch heute zahllose einzelne Niederlassun¬
gen, die weit von größeren Ortschaften und Postagenturen
entfernt sind. Ebenso verhält es sich mit jenen Farmern,
die sich am Fuße und in den Vorbergen der Felsengebirge
von Nebraska und Colorado angesiedelt haben. Wie soll
man diesen, abseits von jeder Eisenbahnverbindung liegen¬
den Gehöften Post zustellen?

Ganz im Anfang der Kolonisation war die Antwort auf '
die Frage höchst einfach. Die Regierung kümmerte sich
nämlich nicht darum und stellte es jedem einzelnen frei, sich
seine Post selbst vom nächsten größeren Ort zu holen. Wenn >
man nun bedenkt, daß hierzu oft eine Tagereise (wenn nicht s
gar mehrere ) nötig war , kann man sich vorstellen, wie
lästig eine solche„Selbstbedienung " und mit welchen Zeit¬
verlusten sie verbunden war . Zum Glück ist das heute
anders geworden: auf den gebirgigen Straßen verkehren

i Postomnibulse, die, wenn sie größere Wertsendungen mit

sich führen, von berittenen Soldaten eskortiert werden, denn
es kommt selbst heute noch vor, daß Wegelagerer und
Räuberbanden im Hinterhalt lauern . Aber schwierig bleibt
der Postverkehr trotzdem, denn es mangelt nie an Hinder¬
nissen manigfaltigster Art . Ausgetretene Flüsse, lieber-
schwemmungen, Schneestürme machen den Postdienst zu
einer ungeheueren Strapaze , ganz zu schweigenvon Achsen¬
brüchen unk» ähnlichen „freudigen" Ereignissen, die — wenn
Ersatzteile nicht zur Hand sind — zu tagelangen Aufenthalten
führen. Da die Omnibusse nicht nur Geld, Briefschaften und
Pakete, sondern auch Passagiere befördern, werden auch
diese von solchen Zwischenfällen betroffen.

L '/r Lchaeestarm L/ckckcktos.

Noch schwieriger gestaltet sich aber der Postdlenst. wenn
es sich darum handelt , Niederlassungen zu bedienen, die
mittels befahrbarer Straßen überhaupt nicht zu erreichen
sind. Hier kann mar^ mit Omnibussen nichts beginnen, an
ihre Stelle tritt der einsame Postbote, der bei guter Jahres¬
zeit als sogenannter „Uony-kixpress'' zu Pferde Briefe,
Zeitungen und kleine Pakete befördert. Allein im Winter,
wenn der Schnee fußhoch über der weiten Landschaft liegt,
ist von Reiten keine Rede mehr. Der Postbote schnallt sich
Schneeschuheunter die Füße und eilt auf diese Weise durch
Täler und Schluchten, um die Verbindung mit den von der
übrigen Welt Abgeschnittenen herzustellen. Durch warme,
feste Kleidung gegen die Unbill der Witterung einiger¬
maßen geschützt, wandern diese kühnen, abgehärteten
Männer in Wind und Wetter durch die Wildnis . Einsame
Blockhütten, die hier und da an geschützterStelle errichtet
sind, dienen ihm zu nächtlicher Rast oder Zuflucht, wenn
Schneestürme toben. Aber schon oft genug ist es vor¬
gekommen, daß diese wackeren Männer das schützende Dach
nicht mehr erreichten und daß sie umkamen im Toben des
Unwetters.
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IadektädKche wusch« .
Auto -Weber in sicherer Hast . Der in der

Schweiz wegen der bekannten unliebsamen Vor¬
kommnisse verhaftete Kaufmann Weber aus der
früheren Autofirma Jacobs u . Weber ist. wie
wir hören , jetzt nach Aurich überführt worden.
Wie es heißt , halten sich seine Angehörigen,
Frau und Kinder , bei nahen Verwandten in
Osnabrück auf.

Die Inventurausverkäufe haben begonnen.
Nachdem gestern abend noch in manchen Ge¬
schäften die letzten Preiszettel befestigt waren,
begannen heute früh die Ausverkäufe . Die Ge¬
schäftswelt ist in ' manchen Dingen recht erheb¬
lich mit den Preisen zurückgegangen und hat
der schwachen Kaufkraft große Zugeständnisse
gemacht . Müssen doch die Läger geräumt wer¬
den , um Platz zu schaffen für das , was das
Jahr bringt . Neue Formen und Muster er¬
scheinen vornehmlich auf dem Gebiete der Textil¬
waren , und so werden die alten Bestände zu
Preisen abgestoßen , die Staunen erregen . Die
Frauen und Töchter , die vielfach schon gestern
nachmittag vor den Schaufenstern Ausschau
hielten , haben sich denn auch die größte Mühe
gegeben , um beim gestrengen Familienvater
locker zu machen , was möglich war . Uno so sah
man schon heute früh die Damenwelt auf dem
Wege , um für die erhaltenen Mittel so viel
wie möglich zu erstehen . Aber der Andrang
war nicht so stark wie noch im Vorjahre . Ar¬
beitslosigkeit und Eshaltsabbau wirken sich er¬
heblich aus . Auf manche Wünsche , die bis zu
den Inventurausverkäufen zurückgestellt wur¬
den , muß trotzdem verzichtet werden , und viele
Frauen sind glücklich, wenn sie eins der billigen
Kleider oder einen Hut für mäßigen Preis er¬
stehen können . In den Nachmittagsstunden wird
sich der Verkehr in den Geschäften , die ihren
Inventurausverkauf anzeigen , wohl steigern.
Es ist der Geschäftswelt zu wünschen , daß sich
ihre Hoffnungen , die sie auf die große Auskehr
setzt, auch erfüllen.

Zur Wiederauffindung der vermißten Ju¬
gendlichen . Zur Festnahme der zwei vermißt
gewesenen Jugendlichen aus Wilhelmshaven
und Sanderbusch in der Nähe von Trier wird
uns von amtlicher Stelle noch mitgeteilt , daß
die von anderer Seite zum Ausdruck gebrachte
Vermutung , die Leiden seien Werbern der
Fremdenlegion  in die Hände gefallen,
nicht zutrifft.  Sie hätten lediglich auf
eigene Faust und aus Abenteuerlust eine Reise
unternommen , um Verwandte zu besuchen.
Hierbei seien sie auch in die Gegend von Saar¬
burg bei Trier gekommen , wo sie auf Veran¬
lassung der Kriminalpolizei Wilhelmshaven in
Schutzhaft genommen wurden.

„Frauenlob " vor der Ausreise . Stations¬
tender „Frauenloü " wird Montag von hier nach
der Ostsee auslaufen und gegen Ende Januar
zurückkehren . Poststation ist bis zum 12. Ja¬
nuar Wilhelmshaven (letzte Abholung 9 Uhr ) ,
vom 13. bis 18 Januar Kiel -Wik , vom 19. bis
zum 21. Januar Swinemünde und vom 22. Ja¬
nuar ab bis auf weiteres wieder Wilhelms¬
haven.

Entwendeten Draht beschlagnahmt . Von der
Gendarmerie in Neuenkirchcn (Südoldenburg)
wurde ein Täter gesucht, der dort Kupferdraht

Thüringen hat ILO Millionen Schulden.
Und Frick ein Reichsminister - Einkommen.

In einer Massenversammlung der Altonaer
Sozialdemokratie sprach der ehemalige thürin¬
gische Staatsmimster Froelich,  einer der
führenden Sozialdemokraten in Thüringen , der
jetzt als Fraktionsvorsitzender im Landtag den
Kamps gegen Frick führt , über die Herrschaft der
Nationalsozialisten . Sie sei überhaupt nur
möglich dadurch, daß die Kommunisten auf der
einen Seite und die Deutsche Volkspartei auf
der anderen Seite das Parteiregiment Fricks in
Thüringen dulden.

Solange die Nationalsozialisten in Thürin¬
gen mitregieren , sei eine dauernde Ver¬
schlechterung der Lage  des Landes zu
verzeichnen. Den ehemaligen thüringischen
Fürsten gab man doppelte Abfindungen , dem
Gothaer Herzog, weil er ein Anhänger Hitlers
sei, sein ganzes Vermögen . Die Schuldenlast
Thüringens sei ständig angewachsen durch Ver¬
günstigungen , die beispielsweise den Haus¬
besitzern 8,5 Millionen Reichsmark zuschanzten.

Die Schulden belaufen sich heute auf 12l>
Millionen Reichsmark,  da bis heute
kein Pfennig zurückgezahlt worden sei, obgleich
die Nazis demagogisch behaupten , Thüringen
habe keine Schulden mehr. Der Landbund habe
ja auch gegen diese Behauptung protestiert.

Herr Frick bezieht heute einschließ¬
lich seiner Diäten 28000 Reichs¬
mark Gehalt,  während früher in Thürin¬
gen ein Ministergehalt 7232 Reichsmark betrug.
Die Heraufsetzung der Gehälter der
jetzigen Mini st er sek mit Hilfe der
Nazis erfolgt.  Es sei nicht wahr , daß Frick
Geld an Arbeitslose gebe. Er beziehe sein
volles Gehalt  auf Heller und Pfennig.

Haben sie sich „gesund gemacht"?
Die peruanische  Regierung hat den im

vergangenen August abgeietzten Expräsidenten
Leguia  und seine drei Söhne wegen Unter¬

schlagung . Bestechung und Betrugs vor dem
Staatsgerichtshof angeklagt . Gleichzeitig wird
von den in Haft Sitzenden die Summe von IsH
Millionen Pfund Sterling zurückverlangt.
Leguia und seine Söhne sollen sich um ins¬
gesamt 3)4 Millionen Pfund Sterling bereichert
haben.

Fliegerunglück in Belgien
(Brüssel,  10 . Januar . Rad io dienst .)

Als heute nacht das belgische Postflugzeug , das
den Nachtdienst zwischen Brüssel und London
versieht, auf der Strecke nach Ostende dichten
Nebel  vorfand und umkehren wollte , geriet
es beim Wenden zu dicht auf den Erdboden , so
daß es zerschellte.  Der Pilot und der
Monteur fanden den Tod.  Sie hatten
kurz vorher noch den Flughafen Haren bei
Brüssel aus dem Funkenwege Bescheid gegeben,
daß sie zurückkehren würden . Erst in den Mor¬
genstunden wurde der Trümmerhaufen
bei Gent aufgefunden.

Drei Monate für Münchmeyer.
(Breslau,  10 . Januar . R a d i o die nst .j

Die Strafkammer inVrieg  verurteilte gestern
den nationalsozialistischen Reichstagsabgeord-
neten und bekannten Hetzapostel von Borkum
Münchmeyer  wegen fortgesetzter schwerer
Beschimpfung der republikanischen Staatsform
und ihrer Vertreter zu drei Monaten Gefäng¬
nis und 300 RM , Geldstrafe . Münchmeyer war
in der ersten Instanz freigesprochen worden , was
allgemeine Empörung allsgelöst hatte.

Der Reichsarbeitsminister hat sich damit ein¬
verstanden erklärt , daß für Erwerbslose , die sich
am 3. November v. I . in der Krisenfür-
sorge  befanden , die frühere Höchstbezugsdauer
von 39 oder 52 Wochen bis zum 28. März d. I.
weitergilt . Auf diesen Zeitpunkt sind die für
den 17. und 21. Januar vorgesehenen Fristen
verschoben worden.

hatte mitgehen heißen . Man vermutete ihn
unter den 21 Arbeitslosen aus den Iadestüdten,
die in der Neuenkirchener Gegend mit Not¬
standsarbeiten beschäftigt waren . Die Kriminal¬
polizei Wilhelmshaven stellte hier den Täter,
dessen Handlung geeignet war , die Notstands¬
arbeiter in Mißkredit zu bringen , fest und be¬
schlagnahmte den unerlaubt mitgenommenen
Draht.

Fußball Schaar I — Barel . Dieses Spiel,
welches morgen auf dem Heppenfer Sportplätze
stattfindet , beginnt um 2,15 Uhr.

Verurteilung der Magdeburger Erpresser.
Vom Erweiterten Schöffengericht Magde¬

burg wurden der 38 Jahre alte Schäftemacher
Hans Müller und der 30jährige Landwirt und
frühere Student Keindorff , die im Sommer
vorigen Jahres mit Hilfe zahlreicher Briefe
und Telefongespräche Erpressungen an Magde¬
burger Behörden und der Landesfeuersocietät
auszuüben versuchten , zu einem Jahr sechs
Monaten bzw. einem Jahr vier Monaten Ge-

fängnis verurteilt . Die Angeklagten , die u. a.
mit dem Aussetzen des Colorado -Käfers gedroht
hatten , waren bei ihren Erpressungsversuchen
äußerst raffiniert vorgegangen und konnten erst
nach monatelanger Verfolgung entlarvt und
verhaftet werden . Müller , der Intelligentere
von beiden , war geständig ; Kleindorff versuchte
zu leugnen.

Notizen aus aller Welt . Bei Waldenburg
wurden der Lehrhäuer Fischer aus Rudolfswal¬
dau und der Berghauer Friedrich aus Weis¬
stein im Eugen -Schacht der Kuhmischen Grube
verschüttet und konnten nur als Leichen gebor¬
gen werden . — In Stettin wurde gestern der
Redakteur der kommunistischen „Volksmacht " zu
sechs Monaten Gefängnis  verurteilt,
weil er einen Polizeihauptmann wegen dessen
Einschreiten gegen kommunistische Demonstran¬
ten wiederholt beschimpft hatte . — Das zweite
Opfer nationalsozialistischer Mörderhand , das
in der Silvesternacht in Berlin  zu verzeich¬
nen war , der Sozialdemokrat Herbert Graf,

wurde am gestrigen Nachmittag in Gegenwart
von Hunderten von Leidtragenden zu Grabe
geleitet . Unter den Kranzabordnungen sah
man Vertreter der Sozialdemokratischen Partei
und zahlreicher anderer Organisationen . —
Beim Abmontieren des letzten Teils eines
Montageturms , welcher von der fertiggestellten
Abräumförderbrücke der Grube Eotpa  etwa
500 Meter entfernt stand , gab eine Abspannung
nach und einige Konstruktionsteile des Turmes
stürzten herab . Hierbei wurde ein Mann ge¬
tötet , zwei schwer und ein Mann leicht verletzt.

Die Schlichtungsverhandlungen im Ruhr¬
konflikt  haben heute vormittag unter dem
Vorsitz von Professor Bahn und Veisitz der bei¬
den unabhängigen Sachverständigen im Ge¬
bäude des Zechenverbandes in Essen begonnen.
Bis zur Mittagsstunde lag eine Entscheidung
noch nicht vor.

ga- MädMche
Vartetangeleaenhettea.

Vildungsausschutz (Deutsch-Unterricht ) . Der
nächste Unterrtchtsabend findet ain Montag
in der Fortbildungsschule an der Oldeooge-
straße statt . Anfang pünktlich 8 Uhr.

Rote Falken . Sonntag : Iungfalken 8 Uhr Gas¬
anstalt zur Fahrt . 2 Uhr Heimveranstal¬
tung für alle Gruppen . — Montag 5,30 Uhr:
Sturm - und Seefalken im Heim (Plattdeut¬
sches) . — Mittwoch 5,30 Uhr : Alle Gruppen
Versammlung im Heim . — Donnerstag
5 Uhr : Iungfalken Tanz und Spiel . Nest¬
falken Heimabend.

GewerNchchMcher
VerSammlungSkaleirder.

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Dienstag , den 13. Januar , abends

8 Uhr , im Saale des, Gewerk¬
schaftshauses : Versammlung der
Schmiede , Autogen - und Elektro¬

schweißerei sowie Kettenprobieranstalt . —
Mittwoch , den 14. Januar , abends 8 Uhr:
Versammlung des Nieterbetriebes , der Tak-
ler - und Sogelmacherwerkstatt im Klub¬
zimmer des Gewerkschaftshauses . Mitglieds¬
buch ist vorzuzeigen . — Metallarbei¬
ter - Jugend.  Sonntag , morgens 7 Uhr,
Treffen Gewerkschaftshaus . Boßelfahrt nach
Himmelreich.

Reichsbanner
Schwarz-Ror-Goid.

Wilhelmshaven -Rüstringen . 81?,-Versammlung
am Montag , dem 12. Januar , abends 8 Uhr,
im Eewerkschaftshaus . — Abteilung
Heppens.  Führersitzung am Dienstag,
dem 13. Januar , abends 8 Uhr , bei vchrön.

Für die Schriftleitung oeranlworilich Josef
Kliche,  Rüstringen , — Druck und Verlag:

Paul Hua  K Co  RUstr >riqen

388
3.75
2.75
5.75

aus Velours

moclorns Hormon . 4 .76 und

Kleider
aus reinwollener popslins

aus kunstseldsnom Qrsps Satin und Taffst

gus wirkliob gutem Iwssd -Obar-
mouss , moderne Normen . . . . . . 10.76  und

iVIocisme Kasakkleiclel ' 18 88
I - . . . - . , »

8.75
15.88
2.85
g.75

lal - lndsnsr Köper -Velvet.iMnis!
aus blauen Wollstoffen , mit modernem Kragen

Aus Velour , moderne Normen,
rsloti mit polr besetzt . 26 .00 , 20 .00

Oamsnföeks
aus Stötten engl isolier ^ rt . . . . . . 3 .76  und

6 ! ü86I ^ 8US Iwssd -Lbsrmsuss,
in marine , weinrot , braun und sobwarr

4

SI



Nordenham.
Neunzig Jahre alt!

Am 12. Januar begeht Frau Gertje
Bsrgstädt, „Oma " , ihren 90. Geburtstag.
Ein Menschenalter , denn sie kam bereits mit
25 Jahren nach Nordenham , verbrachte sie in
unserer Stadt und weiß noch mit regem Inter¬
esse von deren Entwicklung zu berichten . Ais sie
nach hier kam. bestand die „Stadt " aus drei
Häusern . Ihr Mann , der zur See fuhr , verstarb

im Jahre 1911. Oma Vergstädt , die in Norden¬
ham -Atens , Bauernweg 7, wohnt , erblickt ihre
Lieblingsbeschäftigung im Stricken . Nimmer¬
müde rasseln die Stricknadeln , und so zeigen wir
sie auch unseren Lesern im Bilde . Frau B . ist
die Zweitälteste Einwohnerin unserer Stadr und
hat 14 Enkelkinder und 12 Urenkel.
Wir wünschen dem Geburtstagskinde einen ru¬
higen und glücklichen Lebensabend . Möge ihr
auch fürderhin Rüstigkeit und geistige Regsam¬
keit beschieden sein.

- .
Die Bevölkerungsbewegung im Dezember.

Geburten 20 (Auswärtige 6) , Sterbefalle 15
(Auswärtige 4) , Geburtenüberschuß 4. Zuge¬
zogen 100 Personen (3 Familien ) , Fortgezogen
88 Personen (10 Familien ) , mehr zugezogen 12
Personen . Umgezogen innerhalb der Stadt 110
Personen (21 Familien ) ,' Eheschließungen 8.
Einwohnerzahl am 29. November 1930 : 949»
Personen , Einwohnerzahl am 31. Dezember
1930 : 9512 Personen.

Starkbesuchte Parteiversammlung . Als gutes
Vorzeichen für die künftige Parteiarbeit in Nor¬
denham darf es wohl gewertet werden , daß di«
letzte Parteiversammlung außerordentlich stark
besucht war . Der seitherige Vorsitzende Schulze
erstattete den Jahresbericht , dem zu entnehmen
war , daß die Sozialdemokratie sich in Norden¬
ham verhältnismäßig gut behauptet hat und
weiterhin bemüht sein wird , die Bewegung
weitgehendst zu fördern . Verschiedene Anzeichen
sprechen dafür , daß der aufwärtsführende Weg
bereits beschritten ist. Die Neuwahlen (der
bisherige 1. und auch der 2. Vorsitzende ver¬
zichteten wegen Ueberlastung auf Wiederwahl)
ergab Wahl der Genossen Lange zum 1. und
Lorenzen zum 2. Vorsitzenden . ' Die Wahlen
vollzogen sich ohne Debatte einstimmig Zur
Jugendfrage wurde die Bildung eines Kultur¬
kartells beschlossen. In den Führerkreis wurden
der Genosse Schüdde und die Genossin Wübben¬
horst gewählt . Unter „Sonstiges " wurden Fra¬
gen der Kommunalpolitik und anderes behan¬
delt , die in die Mahnung ausklangen , alles zu
tun , um den tollwütigen Angriffen der Nazis
und deren Anhang einen Damm entgegen¬
zusetzen.

Generalversammlung des Reichsbanners.
Die nächste Versammlung findet nicht am
Dienstag , dem 13., sondern am 20. Januar statt.

Vom Midgard Pier . Erwartet wird nächste
Woche der Dampfer „Alster ", um Koks zu lasen.
— Erwartet wird bei den Superphosphatwerken
der Hapagd -ampfer „Lüneburg ", um Phosphat
zu laden.

drei von-er Tankstelle.
Sie fabrizieren Kognak aus Brennstoff.

Aus Potsdam  wird berichtet : An einem
schönen Frühlingsabend des Jahres 1926 setzten
sich der Chemiker Perner , der Kaufmann Kwi-
lewsskj und de'- Besitzer einer Obstweinkellerei
Möwes zusammen und heckten einen groß¬
artigen Plan aus . Sie beschlossen, aus Mono¬
polin (Brennstoff für Kraftwagen ) billigen
Sprit zu fabrizieren . Tatsächlich erfand Per¬
ner ein Äerfahren . mit dessen Hilfe er dem
Monopolin den Sprit entziehen und zu Brannt¬
wein verarbeiten konnte . In der Kellerei des
Möwes , im idyllischen Werder , wurde der Be¬
trieb installiert.

Eine Zeitlang schien alles in schönster Ord¬
nung . bis eines Tages das Hauptzollamt
von der Sache erfuhr und dem schönenIdyll

ein jähes Ende bereitete.
An einem Sommer -Nachmittag erschienen

unvermutet Revisionsbeamte in der Brennerei.
Kaum aber hatten die Fabrikanten die Gefahr
gemerkt , als sic auch schon" nach allen Wind¬
richtungen verschwanden . Schließlich fand man
Möwes unter einem Stapel von Kisten im
Garten versteckt. Er entschuldigte sich damit,
daß er gerade ein Sonnenbad nehmen wollte;
von der Branntwein -Fabrikation wußte er
natürlich nichts . In einem anderen Raum ent¬
deckte man den Perner . Dieser erzählte , daß er
dem Monopolin nur den Sprit entziehe und
daraus Fleckenwasser fabriziere . Kwilewski
wurde schließlich am nächsten Tage in einem
Sanatorium in Bernap gefunden — dort hatte

Vom Midgard -Pier . Erwartet wird statt
des gestern gemeldeten Dampfers „Newton-
Pine " , der nach Bremen umgemeldet wurde , der
Hansadampfer „Wachtfeld " mit Erdnüssen , die
hier zur Entlöschung kommen.

Eendarmeriebericht vom 3. bis 9. Januar.
Festgenommen : 2 Personen zufolge Auftrags
der Behörden , 1 Person wegen Trunkenheit
einen Tag Haft . Angezeigt : 2 Personen wegen
Körperverletzung , 2 Personen wegen Diebstahls,

Person wegen Betrugs , 3 Personen wegen
ruhestörenden Lärms , 1 Person wegen Ueber-
tretung des Jagdgesetzes , 1 Person wegen Ucber-
tretung der Gewerbeordnung , 1 Person wegen
Uebertretung des Jnvalidenversicherungsgesetzes,
4 Personen wegen Uebertretung des Kraftfahr¬
zeuggesetzes, 9 Personen wegen Uebertretung der
Straßenverkehrsordnung.

Aus der Gewerkschaftsbewegung . Eine Sit¬
zung des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts-
Hundes Nordenham fand vorgestern in der
Schulstraße statt . Zum ersten Punkt der Tages¬
ordnung wurden mehrere Rundschreiben des
Bezirks - und Bundesvorstandes zur Kenntnis
gebracht . Die in der vorigen Sitzung wegen des
Preisabbaues gewünschten Schritte sind unter¬
nommen worden . Zum weiteren Punkt wurde
vom Vorsitzenden mitgeteilt , daß für Eins¬
warden sechs Vortragsabende stattfinden sollen.
Der genaue Zeitpunkt wird noch bekannt¬
gegeben . In Einswarden und Nordenham wer¬
den einige Filmvorträge gehalten werden . Der
Vorsitzende wies darauf hin , daß in den nächsten
Tagen Fragebogen von den Gewerkschaften aus¬
gegeben werden und bat um prompte Beantwor¬
tung . Zum Eewerkschaftsfest 193l entspann sich
eine rege Aussprache . Es wurde gewünscht , oas
Fest in der ersten Hälfte des Monats Juni ab¬
zuhalten . Der Vorsitzende wies weiter aus die
wirtschaftliche und politische Lage hin . Alle
Eewerkschastskollegen wurden ermahnt , auf der
Hut zu sein und sich dem Reichsbanner anzu-
ichließen . Der Vorsitzende richtete an alle Ver¬
treter für ihre Mitarbeit den Dank des Ver¬
bandes . Er hofft , daß auch die zu wählenden
Delegierten sich ihrer Pflicht bewußt und zur
Mitarbeit regelmäßig einfinden würden . Auf
eine Anfrage , warum die neuen Arbeitsrichter
noch nicht in Tätigkeit getreten seien, wurde er¬
widert , daß die Angelegenheit dadurch verzögert
sei, weil das Bäckerdutzend der „Gelben " eine
Vertretung wünsche, was aber wohl niemals
in Frage kommen dürfte.

Aerztlicher Sonntagsdienst . Am Sonntag
(nur in Notfällen ) Dr. Pochhasirmer.

Die Müdrs . dreMLidis , die NMdisvomChQirlam
Wenn ein Einbrecher an das „schwache Geschlecht" gerät.

Aus Reims  wird berichtet : Seit drei Jah¬
ren haben die Fahndungsbehörden vergebliche
Jagd auf den berüchtigten Geldschrankknacker
nnö Einbrecher Gustave Beaunevielle gemacht.
Jetzt endlich konnte er seiner verdienten Strafe
Angeführt werden . Er wurde wegen der ver¬
schiedensten Vergehen zunächst einmal zu fünf
Jahren Zuchthaus verurteilt . Weitere Ver¬
handlungen gegen ihn stehen noch aus . Immer¬
hin , man hat ihn jetzt überführen können , und
man hat ihn außerdem — fest.

Und beides ist dem kuragierten Fräulein
Eenevieve Tranicher zu verdanken: ihrer

Zeugenaussage und — ihren Fäusten.
„Es war ganz einfach , Monsieur, " erklärte

sie vor dem Richter . „Ich schlies ganz ruhig,
als mir plötzlich ein Lichtstrahl ins Gesicht
drang . Und davon wachte ich auf . Ich sah
eine dunkle Gestalt an meinem Bett stehen und
wußte sofort , daß es ein Dieb war . Er hätte
gar nicht erst zu zischen brauchen : Das Geld
her ! Schließlich kann man sich ja denken, was
solch ein Kerl will , wenn er einem mit der
Taschenlampe im Gesicht herumfuchtelt . Wenn
er etwas anderes von mir haben wollte als
Geld , dann hätte er ja die Taschenlampe nicht
gebraucht , wicht wahr . . . Ja , also wie er sich
über mich beugt und mir ins Gesicht starrt,
ziehe ich die Knie an und trete ihm dann mit
aller Macht in den Magen . . . Ich nehme
jedenfalls an . daß es der Magen war ."

Wie das nun auch gewesen sein mag , jeden¬
falls war Gustavs Beaunevielle dermaßen über¬
rascht, daß er an die Wand zurücktaumelte . Ehe

er noch aus seiner Ueberraschung erwacht war,

ehe sich noch sein verdutztes Entsetzen ge¬
lockert hatte , war die zarte Vertreterin des
schwachen Geschlechts schon aus dem Bett
gesprungen und zur Offensive übergegangen.

Mit einem Hagel von Faustschlägen trieb sie
den , vor Verblüffung fast Wehrlosen im Zim¬
mer herum , stieß ihn gegen die Mauer und
brachte ihn schließlich mit einem neuen Tritt zu
Boden . Dann sprang sie mehrmals mit beiden
Füßen gleichzeitig dem Langausgestreckten auf
den Leib.

Das genügte , Gustav Beaunevielle verlor
das Bewußtsein und Genevieve Tranicher
konnte in aller Bequemlichkeit gehen und die
Polizei holen.

Soweit dre Erzählung der jungen Dame,
die der Einbrecher bis in das Detail hinein
bestätigen mußte . Es wurde ihm nicht leicht
und er zuckte schmerzvoll zusammen,

als der Richter enthusiasmiert zu der zar¬
ten Eenevieve hinüber ries : „Madame , ich
beglückwünsche Sie zu Ihrem Mut . Sie
haben allen Frauen ein beachtenswertes

Beispiel gegeben."
Aber Genevieve Tranicher war bescheiden.

„Ach. du lieber Gott , Monsieur, " meinte sie mit
leichtem Erröten , „das ist ja gar nicht der Rede
wert . Ich bin nämlich . . . ich bin nämlich
Künstlerin Ich singe bei einem Musik -Kaba¬
rett . Und wissen Sie . da lernt man , wie man
mit den Männern umgehen muß ."

»Ja , ja , dre Mädis , die Mains . ,

er Erholung für seine angegriffenen Nerven
gesucht. Leider nahm die Staatsanwaltschaft
wenig Rücksicht auf seinen Gesundheitszustand
und erhob sowohl gegen ihn als auch gegen
Perner die Anklage wegen Vergehens gegen
das Monopol -Gesetz

Im November 1928 wurden Perner und
Kwilewski vom Schöffengericht in Potsdam
zu je 7800 AM . Geldstrafe und 2 Monaten

Gefängnis verurteilt.
Gegen dieses Urteil beriefen sowohl die

Angeklagten als auch der Staatsanwalt nnd
schließlich auch das Hauptzollamt Brandenburg,
bas sich als Nebenkläger dem Verfahren ange-
schlosjen hatte Das Berufungsgericht verwan¬
delte die Strafe in Geldbeträge von je 31 000
Reichsmark . Die Sache kam aber auch vor das
Reichsgericht und dieses hob das Berufungs-
Urteil auf.

Nun hatte sich die Große Strafkammer in
Potsdam neuerlich mit dem Prozeß zu befassen.
Perner zog seine Berufung zurück, worauf auch
der Staatsanwalt und der Nebenkläger von
ihren Berufungen zurllcktraten . Nach mehr¬
stündiger Verhandlung folgte auch Kwilewski
dem Beispiel seines Mitangeklagten nnd zog
seine Berufung zurück.

Das Urteil der ersten Instanz — 7ÜÜÜ
Reichsmark und 2 Monate Gefängnis —

bleibt nunmehr rechtsgültig,
nachdem der Staatsanwalt auch die Berufung
im Falle Kwilewski zurücknahm.

Touristenverein „Die Naturfreunde ". Die
Ortsgruppe hält am Montag bei dem Mitglied
Herm . Breutigam , Schulstraße 10, ihre Jahres¬
versammlung ab . Da die Tagesordnung außer¬
ordentlich wichtig ist, erwartet der Vorstand , daß
alle Mitglieder erscheinen . Die Versammlung
beginnt um 20 Uhr.

äetmierrülossskasi'eren
voriisrlges kivrsidsv mlt-

kstr.o.20 - 1.20

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fischdampscr-Verkehr. Zum
Markt gewesen heute : „Braunfchweiq " . Kapt.
Wehmeyer , von Island in Geestemünde:
„Fürth ", Kapt . Otto , von Island in Geeste¬
münde : „Adolf Kühling " . Kapt . Erabsky . von
Island in Aberdeen . Abfahrt heute : „Bres¬
lau ", Kapt . Zseimig . nach Island ; „Budapest " .
Kapt . Roßkamp , nach Island.

Aus Vrare MS Umgegend.
Lichtbildervortrag über die Farbe im Stadt¬

bild. .Am 15. Januar , um 8.30 Uhr, wird der
Geschäftsführer des Bundes zur Förderung der
Farbe im Stadtbild e. V ., Dr Meier -Oüerist,
Hamburg , in Brate in der Aula der Oberreal-
lchule einen Vortrag über die Bedeutung der
Farbe im Stadtbild halten und bei dieser Ge¬
legenheit die örtlichen Möglichkeiten farbiger
Belebung des Broker , Stadtbildes besprechen.
Die Ausführungen werden so gehalten , daß ein
Besuch des Vortrages nicht nur den Fachkreisen,
sondern auch den Hausbesitzern und allen
Heimatfreunden Nutzen und Anregung bringt.
Denn die Farbe im Ortsbitd ist nicht allein
eine Angelegenheit der Maler und Baumeister,
sondern ein Thema , das jedermann angeht . Der
Stadt als Gemeinwesen bietet sich mit der
Farbenbewegung die beste Gelegenheit zu wirk¬
samer Verkehrswerbung . auf die auch Brake
Wert legen muß . Das einzelne farbige Haus
kommt nur dann recht zur Geltung , wenn es
zur Schaffung eines wirkungsvollen Gesamt¬
bildes beiträgt . Würde ein jeder ganz nach
eigenem Belieben streichen , so würde eine Arbeit
die andere beeinträchtigen , wenn nicht in ihrer
Wirkung völlig zerstören . Jeder sollte sich daher
bemühen , mit der Stadtverwaltung verständnis¬
voll nach gewissen Richtlinien zusammenzuarbei¬
ten . Dem persönlichen Geschmack kann immer
noch ausreichende Freiheit gelassen werden . Die
wichtigsten Fragen , die sich aus dem farbigen

M
Christian Sinding,  der Komponist der
Oper „Der heilige Berg " , sowie zahlreicher
Orchesterwerke , Chöre und Klavierstücke
wird am 11. Januar 75 Jahre alt . Sinding
entstammt einer bekannten norwegischen
Künstlerfamilie ; sein Bruder Stephan Sin¬
ding war einer der erfolgreichsten Bildhauer

des 19. Jahrhunderts.

Anstrich und Verputz des Hauses ergeben , wer«
den erörtert und durch praktische Leitsätze er¬
läutert . Diese sollen die örtlichen Verhältnisse
besonders berücksichtigen, so daß jeder gewiss-
Regeln , die ihm nützlich sind, mit nach Sause
nehmen kann . Besonders hingewiesen wird aus
das reiche Lichtbildermaterial , welches sich aus
etwa 80 farbigen Photographien aus allen Tei¬
len Deutschlands zusammensetzt . Die Bilder sind
nach einem schwierigen Verfahren hergestellt,
welches den natürlichen Eindruck hervorragend
wiedergibt . Die Lichtbildvorführung vermag >o
die dargelegten Richtlinien anschaulich aufs
beste zu ergänzen . Der Vortrag gewinnt dadurch
auch für diejenigen Interesse , welche dem Thema
bisher fremd gegenüber standen.

Arbeitsgemeinschaft . Bei unserer letzten Zu¬
sammenkunft waren hauptsächlich Jugendliche
vertreten . Aus diesem Grund ist das Heidel¬
berger Programm besprochen worden . ^ Die
nächste Zusammenkunft wird an dieser Stelle
bekanntgegeben.

Zentralverband der Angestellten . Die dies¬
jährige Generalversammlung des Zentralver¬
bandes der Angestellten , Ortsgruppe Brake,
findet nicht am Dienstag , dem 13. Januar , son¬
dern erst am Mittwoch , dem 21. Januar , statt.
Auf der Tagesordnung stehen vor allen Dingen
Neuwahlen , so daß allgemeines Erscheinen der
Kolleginnen und Kollegen erwartet wird.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonntag , den 11. Januar , Hochwasser : 7.15 Uhr
und 19.50 Uhr ; Niedrigwasser : 1.55 Uhr und
14.25 llhr . — Montag , den 12. Januar , Hoch¬
wasser 8.05 llhr und 20,45 Uhr ; Niedrigwasfer:
2.40 Uhr und 15.15 Uhr.

Hammelwarden . Aus dem Eemeinde-
rat.  In der am 8. Januar stattgesundenen
ersten Sitzung des neuen Eemeinderats sprach
Vorsteher Köster die einleitenden Worte über
die allgemeine Lage in der Gemeinde . Hierbei
brachte er zum Ausdruck , daß auch der neue Ge¬
meinderat in ruhiger nnd sachlicher Form , wie
es bislang üblich gewesen sei, die dem Ee-
meinderat obliegenden Arbeiten zu erledigen,
im Interesse des Gemeinwesens und der ge¬
samten Einwohnerschaft . Anschließend wurden
die Gemeinderatsmitglieder in ihr Amt ein¬
geführt und verpflichtet . Der nächste Punkt der
Tagesordnung erledigte die Wahl "der Kom¬
missionen Es wurde zunächst versucht , die Wahl
durch Zuruf zu erledigen , hierbei wurde aber
nicht immer eine Einigung erzielt , woraus der
Stimmzettel nach der Verhältniswahl die Ent¬
scheidung bringen mußte . Als erster Bei¬
geordneter wurde der Schlosser Ferdinand
Krug  und als zweiter Werftbesitzer H. Lüh¬
ring  gewählt . Pflegeheiminspektor wurde der
Schlosser Ferdinand Krug.  Als Vezirksvor-
steher wurden gewählt Johann Stamereilers,
Meyershof : E . Sontag , Außendeich ; E . Oeltjen.
Harrierwurv ; D Hayen , Nordenfeld : E , Bö-
ning , Süderfeld ; Albert Heinemann , Sandfeld;
E . Meyer , Oberhammelwarden I ; D . Mohrbeck,
Oberhammelwarden II , H. Kortlang , Käse-
burg ; H. Millers , Kirchhammelwarden , F . Eer-
des , Fünfhausen : E Ohlsen , Hammelwarder¬
sand . Als Bezirkspfleger : Jul . Beckhusen,
Außendeich ; Karl Bruns , Norderseld ; Elimar
Schröder , Sandseld ; H. Koopmann , Oberham¬
melwarden ; H. Millers , Kirchhammelwarden;
Fr . Verdes , Fünfhausen ; hierzu der PaWr,
ferner aus dem Gemeinderal Reinhard Grube.
August Jungblut , Hugo Addicks. Oskar Schu¬
macher In die Baukommission : H. Lühring,
E . Jochims , Joh . Meister , Bernh . Hohn , Hugo
Addicks, Joh . Rädrcker . Als Kassenrevisor:
Aug . Jungblut Oskar Schumacher . Eemeinde-
rechnungsprüfer ' Aug . Jungblut . Joh . Rädiker.
Schulrechnungsprüfer : Reinharb Grube , Lehrer
Böning . Armenrechnungsprüfer : Feld , Krug,
Hugo Addicks. Eewerbeschulkommission : Karl
Budde , Joh . Walter , Ehr . Schierloh , Fr . Ver¬
des , B Oltmanns . Pflegeausschuß : Gemeinde¬
vorsteher . Inspektor des Pflegeheims , der Pa¬
stor Lehrer Ährens , Lehrer Behrens , Adolf
Kimme , O Rick' efs , H Ahrens . Bernh . Hohn.
Lehrer Böning und die Ehefrauen Reinh . Mön-
nich, G. Bruns , Kaper und Fr . Syassen . — Nach
einer Pause wurde dann eine längere Aus¬
sprache über die Besetzung des Amtsrates aus
der Gemeinde Hammelwarden geführt . Die Ge¬
meinde stellt vier Amtsratsmitglieder . Vorge¬
schlagen waren zwei Vertreter der werktätigen
Bevölkerung , zwei Vertreter der bürgerlichen
Liste und zwei Vertreter der Bauern (Nazi ).
Bei diesen Vorschlägen stand der Gemeindevor¬
steher an keiner aussichtsreichen Stelle . Bei der
Beharrlichkeit der bürgerlichen Vertreter wäre
der Gemeindevorsteher nicht in den Amtsrat
entsand - worden , wenn nicht die Werktätigen
einen ihrer Kandidaten zurückgezogen hätten
und dafür den Gemeindevorsteher in Vorschlag
gebracht hätten . Es sind in den Amtsrat ge¬
wählt : Gemeindevorsteher Köster . Zimmermann
Joh . Meister . Werftbesitzer H. Lühring und
Landwirt E . Eräper . Als Stellvertreter : Tisch¬
ler Fr Geldes , Schlosser Feld . Krug , Fahrrad¬
händler Rädiker und Landwirt G . Menke . Zu
Urkundspersonen wurden die Gemeinderatsmit-
glieder Ferd . Krug und H. Lühring bestimmt,
^n den Finanzausschuß sind gewählt : Ferd.
6 -rug , Joh . Meister , H. Lühring und E . Gräper.
In den Beleuchtungsausschuß : R . Franke , Ferd.
Krug , W Mehrens , H. Lüring . — Zum Schluß
wurde die Umlsihung einer Hypothek des Ge¬
meindehauses in vor Brake beschlossen. An¬
fragen über die Bauplätze bzw. des Garten¬
landes an der Goethestraße wurden der Bau¬
kommission zur weiteren Bearbeitung über¬
wiesen . — Hiermit war die erste Gemeinde¬
ratssitzung erledigt . Bei den Wahlen gab es
zeitweise rech» lebhafte Debatten , da die Nazi¬
vertreter auf Grund ihrer nur schwachen Be¬
setzung im Gemeinderat mehr Einfluß in den
Kommissionen gewinnen wollten , als ihnen nach
dem Stärkeoerhälinis zustand Es schien ihnen
unbegreiflich , daß ihre drei von 12 Eemeinde-
ratsmitgliedern nur iolch geringen Einfluß in
den Kommissionen haben sollten.

Blutiger Rachemord.
In der Nacht zum Donnerstag wurde auf

einem Pariser  Bauplatz der Nachtwächter
einer Versicherungsgesellschaft von einem noch
unbekannten Täter mit unzähligen Beilhieben
zu einer unkenntlichen Fleischmasse zusammen¬
geschlagen . Man nimmt an , daß es sich um
einen Racheakt handelt.
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GekomtVervarrS
Abteilung Handel »Transport , Hafenvetriebe

und Schiffahrt , Brake.

Sonntag , den 11. Januar , nachmittags 4 Uhr, im
Berbandslokal (H, Büsing)8k«rsl-Akrsi«»l»g

Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung (u. a, Neu¬
wahl sämtlicher Funltivnüre ) ist das Erscheinen
aller Mitglieder unbedingt erforderlich.

Die Ortsverwaltung

GefamivesvaaS
Abteilung Westdeutsche Wasserstraßen

Sektion Brake.
Sonnabend , den lO. Januar l93l . abends 6 Uhr

beiH , Büfing, „Friedeburg"

S
»

Das Erscheinen aller Kollegen der Wasser¬
straßen und der Werst ist unbedingt erforderlich.

Die Sektionsleitung.

Zentralmban!»t»er Angeslelllen
Ortsgruppe Brake.

Am Mittwoch, dem 21. Januar , abends 8 Uhr,
findet unsere diesjährige

Geneval - Versammlung
im „Viktoria -Hotel" statt. Recht zahlreiche Be¬
teiligung erbeten. Der Vorstand.

Lld . M M XlSlIlskWvM ..8VIWM"
Ortsgruppe ! Srulr «.

8o »»» bv » 0, Neu 17. ^ uuuar 1831,
in äsr„krialledurg"

,4okang 7 llbr.
ks lallen krsunlllieli sin

11. OUslug.

Lnkang 7 tldr.

Iler Vorst » » »!.

Smangsoerftelgernng.
Montag , den 12 . d. M ., vormittags 11 Uhr¬

gelangen im Gasthaus „Union " in Brake
28Kisten Zigarren , 1 Herren -Fahrrad , l Sprech¬
apparat , l Lsrtiko , 1Sofa , I Kommode, l Wand¬
uhr , l Kaffeetisch, l Spiegel , I Flurgarderobe,
z,Radio-Apparat , l Billett , 1Plüschsosa, I Stand¬
uhr , 7 Hühner , 1 Sofa , 1 Vertiko, 1 Tisch

gegen Barzahlung zur Bersteigerung.
Brake, den 10, Januar 193 l.

Willens , Obergerichtsvollzieher.

bestehend ausnu. garan¬
tiert-eder»und daunen-
drchlem Inlett m. gute'
Feder-Halbdaunen-oder
Daunenfullung liefen
ich stets lvfortm jede'
gewünschten Preislage.

M . Dym. Srake i. D.

»°lk!
VükirggsvereinigWg

Die Mitglieder werden
gebeten, ihre Mitglieds¬
karten zum Besuche der

Kringsausführung
gegen Zahlung von
l,— RM. an der Kasse
der Landesbank von
Sonnabend , den 10 Ja¬
nuar bis Dienstag , den
l :i. Januar , abstempeln
zu lassen.
_ Der Vorstand.

UM21S
Kill!KMM
SvkviLlvr kVsZvo

SS

SwoM Kriüg-
CMN

Dienstag , den 13. Jan .,
8 Uhr, im Central -Hotcl

in Brake:

SmZens-Kummedw
in drei Auszügen von

August Hinrichs.
Eintrittspreise : Im

Vorverkauf bei Th.
Rabitz Witwe 1,50 NM.,
an der Abendkasse2.—.
Schülerkarten an der
Abendkassel.- RM.

Zparklub
Heidemann

Brake.
Entleerung jeden Sonn¬
tag, vormittags II Uhr.
Es können noch einige
Fächer besetzt werden.

Der Borstand.

Is. göl 8M
Mlirelliümt
iiriü Pinkel

o . Oüulug, 8rs.be

Dle -ssn.

AlltönisW
Buse Nachs.,Erich EhmcN

Iaoeaiav-
-snsveekans

WM MWtllg . dem 12. ZllMlir

bis SsWabenb . dem 24. Famr.
Fast sämtliche Waren  sind infolge des Preis¬
abbaues schon stark herabgesetzt, außerdem gebe
ich in der Zeit während des Inventur -Ausverkaufs
auf sämtliche Waren Rabatt.

Die neugewähtten bzw. wiedergewählten Mit¬
glieder des Gemeinderats sind in der Sitzung am
5. d. M. in ihr Amt eingesührt und verpflichtet
bzw. aus ihre frühere Verpflichtung verwiesen
worden.

Rodenkirchen, den 8. Januar 1931.
Gemeindevorstand . Brörken.

Vveshammelwas - o « .
Friede . Roben Erben wollen an der Bahnhof-

straßc in Oberhammelwarden sehr schön belegencDaiiplStze
in beliebigen Größen mit baldigstem Antritt sehr
bi Mg verkaufen. Die Hä lste des Kauspreises kann
längere Jahre gestundet werden.

Kauflustige wollen sich an mich wenden.
H. Nothroth , amtlicher Auktionator,

Kirchhammelwarden.

Jede » abends
8 Uhr in Warns Gast

Haus. Wilhelmstr.

Auskunft.
In Brake jeden Mitt¬
woch, abends 8 Uhr, in
der Gewerbe-u Handels¬

bank Brake
In Einswarden Fri¬

seur Kotthoff täglich.

X«r0 «» I>»»»

IW« !» MI
Lelerstrsü «.

Lallnts-g, äeu ll ŝimsr

Li »tritt kr«! !
kreunllliobelüinlslluog.
ki ai! » naoer
Mm NW»
> ZMWllth W

Lsikillsstliiliieit
leben Dienstag
von 10 bis 8 Uhr

bei Gastwirt Warns,
Nordenham,

Wilhelmstratze 8.

»I « !»

lnveniur-
^usvsi -ksuf
doZiiurt Alontss , S « r» 12 . -knnnurr

Irotr Preisabbau sinä a!Is VViutor waren,
Ltrtekwarsn , >VotlAnrns unä Ltrümpks
iin kroiso noebmals stark UsrabASSstrt.

^oks.öunjes,örske
Leks vungsn - u . QusrstrsiZs. Kabattnrarksn.

lirvcutsr änsveiHaitt
beginnt am Novtag,  dem 12 . danuar.

WMgM » ' , !U li!k lMW!

Keong ksus
vrsHs I , V . _ SreSte StrsSe SS

MmgGllk Im MMtwe.
westlicher Seitcneingang.

l Sprechstunden der Amtsiüilvrgertn in der
Alters -, Jugend - und Gelundheit- sürlorge
jeden Freitag nachmittags von 3 bis b Uhr

L Sprechstunden des Fürsoigearztes in der
Tuberkulosesürtorge jeden Freitag . nach¬
mittags von 8 bis K Uhr

Der Amtsvorstand des Amtsverbandes Brake.

rcttsLrikcn
Nurot , kl-»s „ vor
OssokstlGsl «!!« dlorstenvai » , t «1. 22SS
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»iislliiigös»«I
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»L11
krennlllieks kinlallunZ

6 . Kitter

LÜlörÄi
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All/iovsr >u . -Ai^SQksr . Ziri § oZ?sn Wsicise'

§!oiis . g/crK urrci gsiNttZis?!. Î QZc7ir§sicis,
^siinrussSlius . Ncirtrisisiotis , tism-
Llsniuct/r. Darirasi u. -Laiin.
§in Aosisu Vcu-oüsttLrsiircfS.

Ocirrrsttsirüttixi/Ssko. ^ ^ § ^6
sin §trol3s !?§ o -Z!su . Kr-?.

Arik criis ^ KcrdcrK"'°̂ " °"
' Ku -svsrirQuiZ.

Voeisiis Äaii

?VÄ2sri <8is cÜsss bi/irgs ^ all/Isisgsttlrsit.

SlLrilr«

Eine kieine Anzeige
IM „Bolksblatt " unter
Stellenangeboten

und -Gesuchen

Mt ist»
BW Ml ».
der in der starken und
weiten Verbreitung be¬

gründe ! liegt.

Unsei'

Invön!m-Lu8ii8sIkSli!
beginnt sm  lViontsg

KWU" Bl» Ii « miril »n I>» s1« ii rvsulLrvv ^Vrrnt!
Li» ivi it IterudsssstutSi » LUE Verkuul.

2um6sispisl : fskrt 24 - 28 - 38.

I-1efren - Ulstsr zetrt 22 - 27 - 36.

Lin kosten
Asstreikt«

slsrren -ltossn

büll kosten
Xormat -Losen

bsill kosten
öarebsutbsiv-
äso , milit .Ltrk.

Lin kosten
karbi ^e Lamen -Lpangen -Zobube

bestes ksar zetxt nur S.SV

SZmtlieke Winier-Seliuiivvsfsn
rn kabslbatt bi >li§ 6n kreisen!

WIWiMIWiiMilr
^ « IL » irivS . B:W « r -8rkerk88L ! 87

Stiften) r
Aus Deliefesaus
uufeses Volsarsundfüsaft kn
Nsvdenham «. Ao- euttsmea
wird ein fleißiger junger Mann gesucht, nicht
unter 25 Jahren , Geboten wird zuerst testen
Wochenlvhn später Provision . Für Lager und
Inkasso muß Sicherheit , Bürgschaft, Spargut¬
haben o. Ae., vorhanden sein, ebenso tust. Raum.
Off, uni . V 56 au die Erp . d. Bl . in Rüstringen.

MSl!
GrrrrrnrLkitzuhs

u . S <hrrsek « hLths

werden sachgemäßrepariert bei dem Schuhmacher

kobstt 6ooaiiu3
Nordenham, Ludwigstratze.

«o tmoKe « » Ui ^ . . .
Ute Spomttem >

im SakLnImtel
»nto n viekmsni, ^ll « omasnliiim

EHWoMM.SW.Mr «-e».
zeW»i«>kMm,BWtrmImk

Kribllnloli 8 pui>nIrvtl.
Polster - und Dekorations -Werstätte,

Müllerstraße 3 neben der Union. Telefon 441

Mir
8 »uutuZ , lltiii 11. »knuuriv 1831 ,

nneblnittaAs 4 Ldr:

KMs!iii.IgminlW
Lbonäs 8 Lbr:

LgW- iirWrcliW.

Varteü 8ie mit Ikrem Lmkrml!
Unser Ausverkauf beginnt in k<ür 2s!
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folgte bald . Mit dem Rad kippen und in den
hoch mit Wasser gefüllten Graben stürzen war
das Werk eines Augenblicks . Vollständig durch¬
geweicht wurde er von einer vorbeikommenden
mitleidigen Seele aus dem Graben heraas¬
gezogen und zog reichlich belämmert feines
Weges.

Vom Realgymnasium . Nach der Bekannt¬
machung des Direktors sind die Anmeldungen
der Schüler für das neue Schuljahr am kom¬
menden Montag und am Mittwoch vorzu¬
nehmen.

Nachforschungen nach einem Mord in Sachsen.
Die Gendarmerie Rüstringen übermittelt uns
den nachstehenden Bericht mit dem Ersuchen um
Abdruck: Am 29. Dezember wurde bei Bad
Lausick in Sachsen in den sog. Torfgruben unter
Baumstämmen und Holzpfählen etwa 39 Zenti¬
meter tief vergraben eine bereits stark in Ver¬
wesung übergcgangene Leiche gefunden . Es
handelt sich um ein 18 bis 2V Jahre al es
Mädchen , 160 Meter groß , mit dunkelblonden
Haaren , bekleidet mit rosa Trikotstrümpfen,
lila Unterkleidern , ärmellosem Wanderkleid mit
angesetztem buntgestreiften Rock. Die Schuhe
kehlten . Vermutliche Schuhgröße 36 oder 37.
Bei der Leiche wurden gefunden : Ein Paar gol¬
dene Ohrringe in Tropfenform , zwei weiße
Taschentücher leins mit weißgesticktem Mono¬
gramm M . S . oder M . G .f . eine dunkelfarbige
lila gefütterte Handtasche mit Lederhenkel , ein
dunkelfarbiges Lederoortemonnaie , Reste einer
Zigarettenschachtel „Bulqarenstern " . ein weißer
Zelluloid -Handkamm mit Griff , ein kleiner
metallener Puppen - oder Eislöffel , eine silberne
Zigarettenspike . Scherben einer Weißwcin-
flasche. drei Fenstervorhänae der Reichsbahn
und ein kleiner gelber Vleistiftstumpf . Dis
Leiche wies Kopfverletzungen auf : sie hat etwa
drei bis fünf Monate am Fundort gelegen.
Sachdienliche Angaben erbittet die Gendarmerie
im Rathaus.

Hohes Alter . Am heutigen Tage kann der
Invalide Johann Kruse,  wohnhaft Tonn¬
deichstraße 10, seinen achtzigsten Geburtstag
feiern . Da er ein langjähriger Rüstringer ist.
nimmt ein weiter Bekanntenkreis an diesem
Geburtstag Anteil.

„Volk und Zeit ." Der heutigen Auflage
unseres Blattes liegt die achtseitige Bilder¬
und Unterhaltungsbeilage „Volk und Zeit"Nr . 2 bei.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Sonntag , den 11. Januar : Mäßige , nach
Süd drehende Winde , wolkig , strichweise Nei¬
gung zu Nebel , leichter Frost , stärkerer Nacht¬
frost . — Hochwasser ist am morgigen Sonntag
um 5.55 Uhr und um 18.30 Uhr . — Wetter für
Montag , den 12. Januar : Noch keine wesent¬
liche Äenderung der Wetterlage abzusehen . —
Hochwasser ist am Montag um 6.45 Uhr und um
19.25 Uhr.

Wilhelmshavener Taaesbericht
Die nächste Vürgervorstchersttzung . Das

Vürgervmsteherkollegium ist zu seiner nächsten
Sitzung aus Dienstag nachmittag 5 Uhr ein¬
geladen . U. a. stehen folgende Punkte auf der
Tagesordnung : Stellungnahme zu den letzten
Beschlüssen des Bezirksausschusses , Bewilligung
eines Ruhegehalts , Zuweisung von Baugelände
am Halligenweg an die Wilhelmshavener Spar¬
und Ballgesellschaft , Aufhebung des Miet¬
einigungsamtes , Antrag gegen Vv . .Renken , feine
Posten im Krankenhausausschuß und Sparkafjen-
vorstand an die nationale und wirtschaftliche
Arbeitsgemeinschaft zurückzugeben.

Das Mieteinigungsamt jetzt beim Amts¬
gericht . Die Regierungspressestelle in Aurich
teilt mit : Die Geschäfte der Mieteinigungs¬
ämter der Städte Leer , Norden und Wil¬
helmshaven,  der Gemeinde Norderney und
der Kreise Aurich , Leer , Norden , Weener und
Wittmund sind den betreffenden Amtsgerichten
übertragen worden.

Unerwünschte Quelle . An der Ecke der Goker-
und Hollmannstraße sprudelte nachts inmitten
der Fahrbahn plötzlich eine Quelle und das
Wasser ergoß sich in breiter Fläche nach beiden
Seiten der Straße hin . Heute morgen waren
Arbeiter beim Buddeln , um festzustellten , woher
- -- -- - - - eite fi^

kmlen .^ OtSic! z6ds23 "Ob,I0Ü6 -vir- r?

6. Fortsetzung.

OsrOlown mitten langen Ringern

das Wasser kam. Es handelte sich um einen
Rohrbruch, der wieder ausgebefsert wurde.

Schützt Wasserleitungen und Wassermesserl
In einer heutigen Bekanntmachung wird an
die Befolgung dieser jetzt aktuellen Forderung
erinnert.

Patentschau . Zusammengestellt vom Patent¬
büro Johannes Koch, Berlin NO . 18, Große
Frankfurter Straße 59. Auskünfte bereitwil¬
ligst . — Carl Hundt , Mehringen , Post Ems¬
büren : Künstlicher Fuß . Erteiltes Patent . —
Fritz Busch, Leer : Magnetisch ausdehnbare
Riemscheibe . Angemeldetes Patent . — Dr .-Jng.
Karl Neynaber , Oldenburg : Kolbenstangen-
Entwässerungspresse für Rohtors und ähnliche
Stoffe . Erteiltes Patent . — „Rembrandt"
Karosseriewerke AE ., Delmenhorst : Sitz für
Kraftfahrzeuge . Gebrauchsmuster . — Otto
Klaushenke , Cloppenburg : Eiersortiervorrich-
tun -a. Angemeldetes Patent.

Neue Tiere im Nordsee-Aquarium . Im
Aquarium in der Strandhalle sind neu einge-
liefert SanLkorallen . Die schönen Sandbauten,
die von winzig kleinen Würmern aufgesührt
werden , haben nicht nur biologisches , sondern
auch geologisches Interesse . Zwischen den Röh¬
ren tummeln sich schöne durchsichtige rote Gar-
neelen . Im Becken 1 hat ganz in der Nähe ver
Scheibe die Wellhornfchnecke dicke Eiklumpen
abgelegt . Das Seerosen -Becken ist mit bunten
Seerosen und Seenelken neu aufgefllllt worden.

Wetternachrichten aus See . Außenjade:
Wind SW . 4, bedeckt, See 2. Temperatur
— 1 Grad . Minsenersand : Wind SW . 4, be¬
deckt, Tee 2. Temperatur — 2 Grad . Wan¬
gerooge : Wind SW . 3. bewölkt , See 1, Tem¬
peratur — 2 Grad . Voslapp : Wind SW . 3.
diesig . Hochwasser gewöhnlich , Temperatur — 2
Grad . Arngast : Wind SW . 3. diesig. Hoch¬
wasser 4,40 Meter , Temperatur — 2 Grad.

Vom Hafen . Lotsendampfer „Röstlingen"
ist heute vormittag aus See zuruckgekehrt. Der
Midqardschlepper ..Nordenham I" ist gestern
abend mit dem früheren Marinetender „Del¬
phin " nach Cuxhaven ausgelaufen.

Der musikalische Clown Enrique Riva ist die
Attraktion des Zirkus Contastelli . Wenn er
mit den zwei riesigen Waldhörnern die Manege
betritt , mit den beiden riesigen Waldhörnern,
die so komische Quietschtöne von sich geben and
auf denen er trotzdem kunstvoll die ganze Ton¬
skala herauf und herunter bläst , aus denen er
Lieder in die jubelnde Menge schmettert und
die er dann zum Schluß zu Stelzen degradiert,
um aus ihnen , die immer noch quietschen , im
Galopp durch die Manege zu jagen , dann brüllt
das Publikum.

Der Clown Enrique Riva ist nicht wenig
stolz aus diese Starstellung , die er in dem

Wanderzirkus Contastelli hat;
er ist nicht wenig stolz daraus , daß ihm die
Dorfbevölkerung von Puebla , von Santa Lucas,
von Mazadan und wie die andalufischen Nester
alle heißen , zu jubelt , er ist nicht wenig stolz
darauf , daß man ihn , den musikalischen Clown,
immer wieder sehen will und der Patron Conta¬
stelli weiß wohl , was er an der Attraktion des
musikalischen Clowns Enrique Riva hat . Er
ist sich dessen bewußt , aber er führt ein strenges
Regiment in dem kleinen Wanderzirkus , ein
strenges , patriarchalisches Regiment , und

die Tageseinnahme geht einzig und allein
durch seine Hände . Da hat niemand etwas
zu suche», und die wohlbeleibte Patronessa
unterstützt ihn in seinem strengen Regiment.

Kein Wunder , daß der Artist Enrique Riva
unzufrieden ist, daß er dem Patron Vorhaltun¬
gen macht , wenn er ihm trotz des ausvermuften
Haulss nur ein paar Peseten in die Hand drückt.

Der Clown Enrique Riva hat große Pläne.
Er hat in den Zeitungen und in den artistischen
Fachblättern gelesen , daß in Paris und Nom
und auch in der Hauptstadt Madrid , im kalten
Berlin und in Wien Artisten Millionen ver¬
dienen . Und er hat nur diesen ernen Ehrgeiz:
fortzukommen von dem kleinen Wanderzirkus,
der die andalufischen Bauern schröpft und dessen
Attraktion er ist.

Die Extragalävorstellung im Dorfe Mazadan
ist am Ende angelan -gt, Enriques Auftreten ist
beendet . Das Publikum rast . Tücher , Sträuße,
Zigaretten , Geldstücke fliegen in die Manege.

Der Clown verbeugt sich, winkt mit der
Hand und beginnt die zugeworsenen Gaben
aufzulesen . Hinter der Portiere zum Ltall-
eingang des leichten Zeltes steht der Como-
dore und schaut den artistischen Künsten des

Clowns zu.

Heute hatte er eine Auseinandersetzung mit
ihm . . wollte der Clown die Gage erhöht
haben , aber der Comodore bewies von neuem
seinen dicken Kopf.

„Bueno ", ist die Antwort des Artisten,
„dann ist dies meine letzte Vorstellung . . / '

Der Applaus verebbt und Enrique Riva
verläßt die Manege . Er geht in den Wohn¬
wagen , in dem er mit dem Kraftmenschen Al-
fonso zusammenhaust , geht vorbei an dem wü¬
tend schauenden Comodore und beginnt sich in
seinem Wagen abzuschminken.

Jetzt ist er fertig , nimmt ein kleines,
gelbes Köfferchen, packt seine Kleinigkeiten
hinein , öffnet die Tür . Noch einen letzten
Blick auf die Unordnung des Wohnwagens,

dann setzt er sich in Bewegung und geht lang¬
sam an die Kasse, an der der Comodore bereits
steht.

„Du gehst also ?" sagte der Comodore und
der Artist nickt.

„Bueno ", will er fortfahren . Da kommen
über Las Brachfeld , auf dem der Zirkus steht,
zwei Zivilisten und ein Gendarm . Einen
Augenblick stutzt der ArMt Enrique Riva , dann
ist er im Nu in dem Wohnwagen des Lomo-
dore,

reißt die Tür zum kleinen Kassenverschlutz
aus, ein schneller Griff in die Abendkasse. . .
Schon ist er wieder draußen und rennt»
rennt über das in» Dämmerlicht gelegene

Brachfeld zum nahen Fluß.
Ein paar Schüsse knallen, ein paar Men¬

schen laufen hinter ihm her. Der Comodore,
dem der Schreck in die Glieder gefahren ist,
weiß nicht, was er tun soll . . . und der Artist
Enrique Riva ist verschwunden.

Im Hotel Galileo in Paris sind die Ameri¬
kaner und Engländer , die dort wohnen , von
Sightseeing , der schönsten Stadt Europas , za-
rückgekommen und gehen jetzt auf ihre Zimmer,
um den verdienten Nachmittagsschlaf nachzu¬
holen . Wie alle Tage tönt aus dem Zimmer
72 in der zweiten Etage des kleinen , feinen
Hotels Galilöe , dicht an den Champs Elisees,
dieses originelle , quietschende Geräusch von ver¬
stimmten Musikinstrumenten , das der Artist , der
dort seit acht Tagen wohnt , und der sich auf
einer Europatournee befindet , vollbringt.

Jetzt schlägt die Glocke einer nahen Kirche
vier Uhr. Mit dem letzten Schlage hört

der Artist aus zu spielen.

Im Hotel ist es ruhig , die Gäste, die ange¬
strengt von der Besichtigung von Paris sind,
^ ' niedergelegt , niemand ist aus den

sehen, als sich vorsichtig die Tür des
Zimmers 72 öffnet und der East auf dem Gang
erscheint . Er lehnt die Tür seines Zimmers
an und geht langsam , lauschend den Gang ent¬

lang nach dem Fahrstuhl zu. Fast überall an
den Zimmern hängen Ueberröcke, Kleider , Hosen
zum Reinigen , und der Artist geht langsam,

als ob er im Gang spazieren ginge , greist
mit Blitzesschnelle in die Taschen der Klei¬

dungsstücke,
und entnimmt ihnen das , was ihm wertvoll
erscheint . Kaum drei Minuten dauern diese
Manipulationen , dann öffnet er leise die Tür,
geht in sein Zimmer zurück und ist verschwunden.

Zehn Minuten später läutet unten beim
Portier das Haustelefon Der Artist Enrique
Riva , der Bewohner des Zimmers 72, bittet »n
seinem brüchigen Französisch um seine Rech¬
nung , da er abreisen müsse.

In Lyon gibt er das nächste Gastspiel . Nach
altbewährtem Rezept schleicht er sich diesmal
chvn am frühen Morgen auf die Korridore,
durchsucht die Kleidungsstücke der Gäste und
nimmt mit , was ihm mitnehmenswert erscheint.
Hier ist seine Beute etwas größer , 2000 Franken
findet er , goldene Uhren , Chatelaines , Blei¬
stifte aus Edelmetallen . . . aber auch das Pech
ist hier größer . Der Artist Enrique Riva wird
bei seiner Rückkehr in Paris gefaßt , als er
einige der erbeuteten Dinge bei einem Juwelier
versetzen will . Der Ertrag seiner Expeditionen
in fremden Taschen ist zwei Fahre Gefängnis

Der Artist Enrique Riva sitzt sie ohne mit
der Wimper zu zucken ab . . . Nach zwei
Jahren wird er aus dein Gefängnis ent¬

lassen.
Aber die Franzosen wollen einen Ausländer,
der bis jetzt so unangenehm auffiel , nicht in
ihrem Lande behalten . Er muß aus Frank¬
reich heraus , er wird abgeschoben . Nach Spa¬
nien , wohin er eigentlich geschickt werden
müßte , nach Spanien zu gehen , sträubt er sich
aus begreiflichen Gründen . Und jo macht man
in Frankreich kurzen Prozeß und setzt ihn in
den Zug an die deutsche Grenze , zwei freund¬
liche Herren mit martialischen Schnurrbärten
begleiten ihn und sorgen dafür , daß er das
französische Gebiet verläßt.

Jetzt ist er in Deutschland . Sein Bargeld
besteht aus 160 deutschen Mark . . . vorher
waren es etwa 600 Franken , die- er auf der
Reise von Paris nach Köln mit großer Ge¬
schicklichkeit fernen beiden polizeilichen Beglei¬
tern abgenommen hat.

In Herbestal mietet er sich ein Auto , fährt
nach Aachen . . . er läßt das Auto vor dem
ersten Hotel in Aachen warten und verschwin¬
det , ohne die Taxe zu bezahlen , auf Nimmer-

iNachvruit verbalen >
Wiedersehen. Wir finden ihn wieder im D -Zug
Aachen—Köln , bei Beginn der

Rundreise durch die Hotels Deutschlands.
Bon Köln fährt er nach arbeitsamen Tagen
nach Stuttgart , von Stuttgart nach Mün¬
chen, von München nach Leipzig , von Leip¬
zig nach Halle und von Halle nach Berlin.

Und immer sind am nächsten Tage in den Ho¬
tels , in denen er wohnte , die Gäste außer¬
ordentlich verstimmt , sie sind beraubt worden.
Scherereien mit Hausdienern und Polizei iol-
gen, kurz und gut , der Artist Enrique Rrva ist
wirklich eine europäische Berühmtheit gewor¬
den. Im negativen Sinne allerdings . Man
kennt seinen Namen,

denn er tritt als eitler Schauspieler immer
unter seinein Namen aus. Er ist der
Schrecken der deutschen Hotels geworden.
Jetzt ist er in Berlin . Seine Finanzen sind

außerordentlich günstig . Er ist sehr „fleißig"
gewesen und er mietet sich in einem großen
Luxushotel ein . Man ist höflich zu dem sehr
eleganten Gast aus Spanien , der kaum ein
Wort deutsch versteht , man ist ihm behilflich in
allen Dingen , die er in Berlin zu erledigen
hat , man tut alles , um ihm den Aufenthalt in
der deutschen Reichshauptstadt so behaglich wie
möglich zu machen. Acht Tage bleibt der spa¬
nische East in dem großen Hause , dann ist er
eines Tages spurlos verschwunden und mit ihm
Dutzende von Wertsachen aus verschlossenen und
unverschlossenen Zimmern und auch bares Geld.
Jetzt ist man plötzlich hellsichtig geworden , und
weiß : Das war der vielgesuchte Artist Enrique
Riva . . .

Steckbriefe werden erlassen, die anderen Ho¬
tels werden benachrichtigt, ein Kesseltreiben

gegen den Hotelmarder setzt ein.
Der ist keineswegs zufrieden mit seinem Er¬

folg . . . er ist vielleicht ein echter Künstler,
den der Erfolg erst anspornt zu neuen Taten.
Drei Tage nach seinem letzten Gastspiel wohnt
er in einem großen Hotel im Westen Berlins.
Doch hier erteilt ihn das Schicksal.

Er wird gefaßt , als er gerade dabei ist, die
Kleidungsstücke der Hotelgäste zu revidieren , er
wird gefaßt und eingesperrt.

Der internationale Hoteldieb Enrique Riva,
der eine Rundreise durch Deutschland ge¬
macht hat, erhält zwei Jahre und sechs Mo¬

nate Gefängnis.
Er gibt an , Artist in einem spanischen Wander¬
zirkus gewesen zu sein , er spricht kein Wort
deutsch, nur französisch und spanisch. Nach sei¬
ner Angabe will er die fortgesetzten Hoteloieb-
stähle aus Not begangen haben . Er ist der
Sohn einer kubanischen Artistin und verheiratet
mit einer Spanierin , die plötzlich in Rio de
Janeiro gestorben sein soll. Und da er kein
Geld zur Reise nach Argentinien besaß, ver¬
suchte er , es auf diese Art zu erlangen.

ver Lekreeken clsi' Pensionen.
Î isbu ĝ uncl clis Qrsfin „Lolonns"

In den Berliner vornehmen Pensionen häu¬
fen sich die Diebstähle und Vetrugsfälle . Im¬
mer handelt es sich um einen elegant gekleideten
Herrn, einen Ausländer , mit fremdartiger Aus¬
sprache. Er verlangt ein ruhiges , möglichst nach
hinten gelegenes Zimmer , er läßt sich von der
Pensionsinhaberin die meisten Zimmer zeigen,
um sie zu besichtigen, bis er das richtige gesun¬
den hat.

Es komint vor, daß er kurz vor der Mahl¬
zeit kommt, noch das Mittagessen oder das
Abendbrot in der Pension einnimmt , sich
den Zimmerschlüssel geben läßt und sortgeht.

Es kommt vor, daß er der Penfionsinha-
berin den Mietsbetrag für einige Tage voraus-
bezahlt , daß er ihr einen Scheck gibt , einen
Scheck mit einem höheren Betrag als die Zim¬
mermiete , sich die Differenz herauszahlen läßt
und verschwindet, um sein Gepäck zu holen In
beiden Fällen entdecken die Pensionsinhaber
dann , wenn der Gast nicht wieder erscheint, patz
Wertsachen, Koffer , Geld und Juwelen fehlen.

Das ist Dr . Nieburg . Dr . Niebnrg , einer
der gefährlichsten Hoteldiebe , der Typ des
eleganten , unverdächtigen Gastes , der die
erste beste Gelegenheit benutzt, um zu

stehlen.

Er ist ein Mann von Format , und vielleicht
wäre es ihm gelungen , der Nachfolger oes
sagenhaften Manolescu zu werden, wenn er sich
nicht durch Kleinigkeiten verzettelt hätte . Und
wenn ihm die Liebe nicht einen Streich gespielt
hätte.

Er stammt aus Riga . Er ist der Sohn eines
achtbaren Kaufmanns . Die Eltern , die sich im
zaristischen Rußland nie wohlgeführt haben,
wandern nach Amerika aus . Zn Buenos Aires
gründet sich der Datei eine neue Existenz . Er
ist ein tüchtiger Geschäftsmann , er versteht es,
sich auch im fremden Lande einzuleben , bato ist
er einer der besten Kaufleute drüben und wird
sogar eine Zeitlang Konsul der Vereinigten
Staaten Nordamerikas in Buenos Aires.

Der Sohn wird erzogen, wie alle diese
Kinder der europäischen Allswanderer¬
familien , er lernt Englisch und Spanisch , er
reitet wie der Teufel ; er kann fechten und
schießen . . . er ist ein ausgeweckter Junge,

und die Eltern beschließen , ihn nach den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika zu schicken,
wo er die Harward -Universität besuchen soll.
Er studiert auf der Harward -Universität , er
vollendet seine Studien auf der Sorbonne in
Paris und läßt sich dann als Rechtsanwalt in
Neuyork nieder . Bald hat er eine gute Praxis,
er ist ein ausgesprochenes Talent für Sprachen
. . . es sind mindestens neun Sprachen , die er
beherrscht . . . in Wort und Schrift , in be¬
wundernswerter Vollendung.

Der Krieg bricht aus . Solche Sprachtalente
kann man gebrauchen, und Dr. Nieburg
wird Kurier zwischen Amerika und Europa.

Er wird Dolmetscher , als Amerika in den Krieg
eintritt , und bringt es bis zum Chefdolmetscher
einer amerikanischen Armeeabteilung.

»

Immer , wenn Mister Niebnrg vom Dienst
aus dem amerikanischen Kriegsgericht
kommt, und seinen bescheidenen Nach¬
mittagstee in einem der großen Casäs aus
den Boulevards nimmt , ist dort eine ele¬

gante Dame,

die den Dolmetscher der Armeeabteilung inter¬
essiert beobachtet . Zuerst ärgert es ihn , daß
man ihn so unbekümmert verfolgt , dann ist er¬
schrocken darüber , er fürchtet Spionage denn er
bekleidet ja einen nicht unwichtigen Posten in
der amerikanischen Besatzungsarmee . Zum
Schluß ist er amüsiert über ihre Beharrlichkeit.
Er ist traurig , als sie eines Tages nicht erscheint
und beschließt , sie beim nächsten Zusammen¬
treffen anzusprechen und zu fragen , was sie von
ihm wolle.

(Fortsetzung folgt .)

Karbol statt Likör.
Bei einer Hochzeitsgesellschaft in Eer-

hardsfelde (Ostpreußen ) wurde einem Post¬
boten , der ein Glückwunschtelegramm gebracht
hatte , ein gefülltes Likörqlas gereicht . Der
Bote trank das Glas aus . Dann brach er tot
zusammen . Dem Boten war statt Likör Karbol,
das in einer Likörslasche ausbewahrt wurde,
gereichi worden . Die Braut , die dem Postboten
den Likör angeboten hatte , wollte sich nach dem
Unglück aus dem Fenster stürzen , wurde jedoch
daran gehindert.
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So schwer die Zeiten sind, so wenig spürt man davon im
Reiche der Mode. Im Gegenteil: Immer größeren Wert legt
man auf gute, geschmackvolle Kleidung, denn gerade sie, näm¬
lich die erfreulicheFassade schön angezogener Menschen, täuscht
in freundlicher Weise ein wenig über die Not des Tages hinweg.

Länger und damenhafter, — jedenfalls stets das Knie be¬
deckend, — aus schweren Samt- und Seidenstoffen, aus festem
Tweed oder Jersey, zeigen sich die Kleider in den abwechslungs¬
reichsten Formen. Hübsche Manschetten, zierliche Halsrahmun¬
gen, Steppereiverzierung und die Hüftschöße, cäüftpassen oder

Man tragt. . .
-volants sorgen mit allen Mitteln für ein schmuckhaftes Aeuße-
res. Die Zeit der „Hemd"-Klerder ist endgültig vorbei. Auch
das sportliche Dreß trägt noch irgendeinen Zierrat von Bor¬
dürenbesatzoder Biesennäherei.

Am deutlichsten zeigt sich die gewisse Prunk-Vorliebe bei den
Abendgewändern, — es sind wirklich Gewänder, „Kleid" klingt
beinah zu einfach, — mit ibrer in schwere Falten drapierten
Schleppenlänge. Ganz neu sind die seidenen Jacken, die man
abstechendoder gleichfarbig darüber trägt . Mit Pelz oder
Straß garniert, mit dem graziösen modischen Elockenschoß ver¬

sehen, geben sie eine pompöse Vervollständigungder Geseschafts-
oder Ballkleidung.

Und die Hüte? — Bei ihnen wird streng das Prinzip größt¬
möglichsterBequemlichkeitgewahrt Die moderne Frau will
ungehindert von allzubreiter Krempe oder überlastetem Zierrat
frei nach rechts und links schauen können, und das gestatten ihr
die schmiegsamen Samt - und Jerseykappen, die warm und an¬
genehm leicht den Kopf umschließen. Durch Schleifen. Faltung
oder ein schöngewirktes Muster des Materials wird Kleidsam¬
keit und Abwechslung erzielt. Carmen Bud.

MM

MM

Links: Haselnußbraunes Ripskleid mit Seidenverzierung an
Hals- und Rockseite. Mitte : Kupferrotes Kleid aus zwei Tei¬
len. Die Reversbluse mit breitem Gurt, der Rock besteht arrs
zwei Plisseeteilen. Rechts: Leichtgemustertes Twcedkleidin ein¬
fachem Schnitt. Hochsitzende Taille, der Rock mit je einer seit¬

lichen Falte.

Samtkappen, Plüschkappen, bunt gewirkte Jerseykappen — das
ist die kleidsame, warme und praktische Mode des Winters 1930-
31. Mit schneeflockengleichsn weißen Pünktchen sind die Stoffe
häufig Lbersät, viel sieht man gewaffelten Samt , oft ist auch
das kleine Schleifchen seitlich oder im Nacken die einzige Ver¬

zierung.

Links: Türkisgrüne Seidenbluse mit dunklen Punkten, schwar¬
zer Wollkrepprock mit Steppereiverzierung längs der Seiten und
des Saumes. Mitte : Je -gcykleid in silbergrauer Tönung mit
gleichfarbenem Einsatz in Crepe de chine, Wildlcdergürtel.
Rechts: Marineblaue kurze Samibluie mit weißem Bubenkra¬
gen. Dazu ein Hüstpassenrock au? derbem, blaugrauem Tweed.

Vordersalte.

KMA

MM

1. Schwarzes Samtkleid mit eleganter Steppverzierung . Rock mit vorderen Quetschfalten . — 2. Pfeffer - und Salz -Tweed¬

kleid. Langer Vordereinsatz am Blusenteil , Elockenrock. — 3. Sandfarbener Tuchmantel mit großem Pelz -Schalkragen in
bräunlichem Ton . — 1. Sivwar .t-Weißkleid aus Seidenkrevv . Zu beachten die Zierboaen des Rockansatzes. — 5. Mantel

aus starrem hellveige Tweeo . Dazu ein vouer Seat -Petztragen . — 0. Winlerlogum m wchwarz-Lbeig. Die modern- , , ->g-

artig lose fallende Jacke, geschlungene Pelzkrawatte . — 7. In sich gemusterter Tweed . Seiden -Plisseezierrat am Blusen¬

teil und Aermelschlutz. — 8. Nachmittagskleid aus schwarzem Crepe satin und ecrufarbener Spitze . An Hals und Aermel

plissierte ecru Seide . — 9. Blaugrauer Jersey mit schwarzer Knopf- und Bordürenverzierung . Ledergürtel . — 10. Abend¬

kleid aus bedrucktem Crepe marocain in Weiß -Rosa . Seyr langes Vlusenteil , voller Elockenrock. — 11. Hellgrau -schwarzes

Jerseykleid . Ein vorn durchgezogener Wildledergurt , schwarze Seidenschleife . — 12. Blan -weiß -gemustertes Wollkleid.
Weißer Einsatz, lange seitliche Zierteile am Oberteil.

Links : Schwarz - weißes Abendensemble . Volle Rockglocken,
glanzende schwarze Crepe satin -Ueberjacke mit dem modernen
Schoß. Mitte : Weißer Creve satin . Originell find die Rüschen
als Abschluß des langen , glatten Blujenteils . Rechts : Ein
Abendkleid aus schwerem Crepe marocain in violettem und
zartgelbem Blütenmuster . Das moderne schräglaufende Hüft-

volant.
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Sonntag , den II . Januar , 10 Uhr Gottesdienst.

P . Wittens . 11 .20 Uhr Kindergottesdienst . P.
Wittens.

EmmMe MSienZemMe ZWM
svnutag , den ll . Januar , S Uhr Kvnfirmanden-

lehre , 2 . Psarrbezirk . 10 Uhr Gottesdienst . Iser.
ll . 15 Uhr Kmdergvltesdienst . '

Montag k>30 Uhr , Jugendbund im Jugendheim-
Freitag . abends 8 Uhr , Bibelstunde in der Frl .-

Marien -Schule.

M.'IuU MlhkllgemeinSe Wr.-Menbe
Sonntag , den ll . Januar , lO Uhr Gottesdienst.

11 . 15 Uhr Kindergottesdienst . Bamberger.
Mittwoch , den 14. Januar , abends 7.30 Uhr,

Bibetstunde . Bamberger.
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erhalten Natnitaibe und Jugendimche ohne zu
färben . Seit 20 Jahren glänzend bewährt . —
Herr Direktor E C. Hamburg ichrerbt „Ter
Erfolg war über alleÄ Erivarlen gut . Mein Haar
hat völlig leine frühere frurbe wieder erhalten

nachdem es bereits stark ergraut war . "
Näheres kostenlos.
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Sonnabend , 10 . Jan .,
4 bis 8 Uhr : „Peter-
chens Mond sah rt . Kl.
Preise.

7 .4b bis 10 Uhr«
0 16 „Lumpacivaga-
bundus ".

Sonntag , 11 . Januar,
3.30 bis 5.4b Uhr«
..Die Journalisten ".

7 .15 bis lOlb Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar ". Kleine . Preise
O.SO bis S Mark.

Montag , 12. Januar,
7.45 b. nach 10.30 Uhr:
* „Florian Geyer ".

Dienstag , 18. Jan .,
7.4b b. nach 10 .80 Uhr:
lt 17. „Florian Geher ".

Mittwoch , 14 . Jan -,
3. lb Uhr bis 5.30 Uhr:
Ausw .-Vorstell . Nr . 22
„Die Journalisten ".

7.30 bis 11.30 Uhr:
„Lohengrin ".

Donnerstag , 15 . Jan .,
7.45 Uhr b. 10.30 Uhr:
8 1k. „Der Freischlitz ".

Freitag , IS . Januar,
7.45 Uhr b. 10 .45 Uhr:
Außer Anrecht ! Zum
letzten Male ! „Viktoria
und ihr Husar ". Kl.
Preise 0.50 bis 3 NM.

Sonnabend , 17 . Jan .,
4 bis 6 Uhr : „Peter-
chens Mondfahrt ". Kl.
Preise 0,50 - 1,50 RM.

mm . vcüvacs
loicrlor

LüSVMM
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7.45 bis nach 10.30
Uhr : o O 17 . „Florian
Geher ".

Sonntag , 18 . Jan
4 bis ö Uhr : Zum letz¬
ten Male ! „Peterchens
Mondfahrt "'. Kl . Preise
von 0,50 bis 1,50 RM.

7.15 bis gegen S.45
Uhr : „Meine Schwester
und ich".

alles « eaakeataffea
ist sie

WSLÄS-KVlMMe

kür Mitglieder

Oldenburg i. O., Ecke Stauftraste -Achternstrasze

Freie MMHue
MMrge.B.

Mittwoch , den 14. Jan,7-/2 Uhr

Lohengrin.
Gruppe H und L

Auslosung Dienstag
von 6Vx bis 8 Uhr.
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Annahme aller Arten Wäsche.

Wilgelm Likeüerg. JomerlAtt
Sonneniampstratze 32.
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Teleson 4866
Aleranderstraße 18



All Me verte KtMlllt!
DomEastwirtsgcwerbe ist durch die erneute Erhöhung der städtischen
Biersteucr ein schwererSchlag versetztworden, der zur Vernichtung
weiterer Existenzen führen dürfte . Alle Mittel zur Abwehr dieser
neuen erheblichen Belastung sind leider vergeblich gewesen. Wir
bitten deshalb unsere werte Kundschaft, sich mit der unabwendbaren
Erhöhung der Ausschantpreise abzufinden , die alleräußerst
bemessen worden ist.

Mtmtti»Wringe»«ii>Mgegeih.
LVrlheLrirslMV eir.

Mntiiihe Sitzung
Ses Zürgmörltetzek-KaUkgWis

Dienstag , den 13. Januar , 17 Nhr,
im großen Sitzungssaal des Rathauses.

Die Tagesordnung liegt zur Einsichtnahme in
der Hauptregistratur des Rathauses (Zimmer 3)
aus.

Wilhelmshaven , den 9. Januar 1931.
Meinecke, Bürgervorsteher-Wortsührer.

Wig ' Sillig
1» IW

lieber das Vermögen der Firma Benno Bonnern,
Inhaberin Frau Berta Bonnem in Wilhelmshaven

ist am 6. Januar 1931,12 Uhr,
das Konkursverfahren eröffnet.

Konkursverwalter :Kausmann Bernhard Lorenz
in Wilhelmshaven, Hindenburgstraße58.

Erste Gläubigerversammlung und Prüsungs-
termin am 8. Februar 1931,19 Uhr.

Offener Arrest. Anmeldefrist 28. Januar 1931.
Geschäftsstelle8 des Amtsgerichts

Wilhelmshaven.

MM : MttMistt.
Nach Z 7 der Wafferlieserungsbedingungen

hat jeder Grundstücksbesitzer die zum Schutze des
Wassermessers und der Zuleitungen geg n Ein¬
frieren erforderlichen Vorkehrungen lelvst zu
treffen. Bor allem sind die Türen und Fenster in
den Kellern und Durchgängen geschloffen zu halten
und evtl, fehlende oder zerbrochene Scheiben zu
ei setzen. Bei stärkerem Frost ist ein schwacher
Wassersluß durch Oeffnen der oberen Zapfhähne
ratsam.

Für Frostschäden haftet der Grundstücks¬
besitzer.

Es wird empfohlen, die Siraßenkappen der
Hausabsperrschieber im eigenen Interesse von
Schnee und Eis sreizuhalten.

Wilhelmshaven , den 9. Januar 1931.
Reichsvanamt Wilhelmshaven . Wasserwerk.

Lührs.

MenmtliAr SokukagMenit
IljrMitglieüerij.ReiA-BettieliskrMeMe

Es ist m levem Falle zuerst zu versuchen, den
gewählten Kassenarzt zu bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist sind Ivlgende wach¬
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen

vr . meä. Daniels . Gökerstraße 27.
vr . msä. Eellhaus , Wilhelmshavener Str . 79.

MOM-SonntW-Nil MWienst.
Bis 12 Januar 1931, morgens:

Einhorn - Apotheke.  Kieler Straße 17.
Vom 12. bis 19. Januar 1931, morgens:

Rats - Apotheke,  Königstraße 86.

MSsl
weit unter Lacksupreis

ca ZMmlerrimmer
MsgLirgosekstt

krekMLve »6  N« « 5
UlriienLtk . Id » LÄt«

Sonntag , den 11. Jan .,
nachm. 4 Uhr.

Es ladet ein
kr smileitrittie

' Kaijerstraße 149.

Oskmr Droste
DI >llrlnL « r Dok

Oöksrstraüe 97.

QswÄSLfisns guis

Leinen volrlspoen
nieili untsr IO Kilo,
ksuiön ru jscisk ^ sit

paviNMLc «.

AMimer BlindemsMiti
Kll»zltr.8«.FrM.M.

haben grööteu
Lrlolg , rvenn 8ie
mssrsat  ckes
„ Volksklsttes
cker msistgels-
ssnsv Leitung
vsrcken . Ln-
uock Verkaufs-
Anreizen , vis
überhaupt alle
K!ein -L.ursigsv
iinckeo in ciem
„Volksblatt"
gröÜte Leach-
tung!

VI«L8
kür

M -8N1
ru haben bei

psvl»ligr üo
po »o » r «» jiso rs

IsillllklMlil
19 Hühner, 2 Hähne,
mit Stall , zu verkaufen.

G « rdes,
Moltkestraße Nr. 14.

Waschkesselmit Mantel
(gebraucht) bill. zu ver¬
kaufen. Erenzstr . 15.
1 gute Ganze Geige m.
Bog. u. Kasten bill. zu
verkaufen. Schtviering,
Theilenstraße 16, II. l.

schl. Figur , bill. z. verk.
Zedeliusstr. 15, Part , r .
1 kl. br. Geschirrschrank
u. mehr. Bilderrahinen
zu verkauf. Wilhelms-
havener Str . 53,  ll . r.

BollmW
ab Laden Liter 20 Pi.

Rahn , Börsenstr . 79

Gut erhalt . D.-Mantel,
br .,mittl . Fig .. f. I0RM.
zu verkaufen Zu erfrag.
in der Expedition d.  Bl.

Bekannt, reell u. billig!

von der
Gans ge¬
rupft,mit
Daunen,
dopp ge¬
waschen und gereinigt
beste Qualität ä Pfund
Mk. 3 —, Halbdauncn
4.59, -Daunen 6.25,1a
Volldaunen 9.—, 10.—.
Gerissene Federn mit
Daunen , gereinigt 3.49
u. 4.75. sehr zart u. weich
5.75, In 7.—. Versand
per Nachnahme,ab 5Psd.
portofrei Garantie für
reelle, staubfreie Ware.
Nehme Nichigeiallendetz
zurück Frau A.Wodrich,
Gänsemast, Reutrcbbin
(Oderbruch).

flitter-
krtokkelii

sanck- unck kaulkrsi
liekert

Lruimenstr .3,161 .834

Billig zu verkaufen
Daülo -LnIaZV
auch Einzelteile.

Poeta , Peterstraße80II

Verkauft
werd. im Verdingungs-
Wege am
19. 1. 1931 Schreibmasch.
29.1. 1931 Bootsmotoren
21. 1.1931 Motorentcilc,
22. 1. 1931 Werkzeuge.

Waacn un » Nutzesten.
Verkaussunterlagen

kostenlosdurch d. Werft¬
wache Tor I und die
Verkanfsabteilung der
Marinewerft Wilhelms¬
haven.

Inventur-

kliriMsli!

kenrler
blUs ru bssLtiisn

kok Biberg
W Lpsrialkaug füe i- Iseesn - und Knabsn - XIsiclung D

- ^uf » Hs nickt ksnabgsZstrtsn V^ ai ' sn 1O0/g Rabatt

l< onrert - u . Vortrsgswesen eise ^ sclestsctts
^reltnL , ölen l«. cknooor , 2« vllr , im 8aale
cker AViikeimsbavener Oevsrbeseknis

^ammenmusikabencl- porniLk-l 'i'iv
Dkltrner — Dvotllovvn — zieuiieissokir

Lint rittskartsn in allen kuekkanckinngso unck in Kusses Llusikkaus.

Svnntsg 3r kxtrri
luaeml V« 5»eIIimaen

Surte »«eaßon
in ckem tollen Lustspiel

Lüsten sls ^ilmneponten
L » r » ckl» 8 tvirsircks Uvipro ^ rnrnrn.

lleiittcN bictzlrßiele
iisviser-biclitrpiele

Wir suchen zum 1. Fe¬
bruar eine

KaMMereria
die auch die Reinigung
des Büros übernimmt.
Nur Mitglieder des
Z.d.A. wollen sich sofort
christlich bewerben beim
Zentralverband der

Angestellten.

Stellengesuche
Jntell . jg. Mädchen s.
Besch. (Geschäft, Lagers.
Würde auch Näharbeit,
verricht. Off. u . V- 876
a. d. Exped. d. Blattes
Hauswartftelle gesucht!
Reparaturen könn. mit
übernommen werden.
Offerten unter V. 374

d. Exped. d. Blattes

W
Ein in Heidmühle ge¬
legenes Haus mit Gar¬
ten zum 1. Februar zu
vermieten. H. Engel¬
barts , Feldhauscn.

Aus sofort 1—2 leere
Zimmer mit Kochgele¬
genheit gesucht. Offert,
unter V. 439 an hie
Expedition d. Blattes.

ZMilWüienhM
auch Umgeg. zu kaufen
gesucht. Offerten V 416

I sil mm»I
1 Blumenkrippe, neu,
dunkeleiche, geg. Gram¬
mophon zu tausch. Off.
unter V. 434 an die
Expedition d. Blattes.
Schöne sonn. 4r. Wvh.
geg. 3r. Woh. zu tau¬
schen gef. Off. u. V.
887 a^ d. „Volksblatt".
Suche 3r. Wohnung!
Biete 4r. Wohnung
Off. unt . V. 375 a. d.
Expe dition  d ._ Blattes.
Gr. 3r. Wohn . (Miete
30 ^ () geg. 4r . zu tau¬
schen gef. Off. u . V. 880
a. d. Exped. d. Blattes

Bruchleidcnde
erhalten Auskunft.

Frau Meincke, Rüstr .,
Metzer Weg 9.

Empfehle meine
Rammler zum Decken.
Belgische Riesen, blaue
Wiener , Chinchilla und
Meerschweinchen.Thäle,
Eenvssenschasisstr. 55.

Ab 5 Uhr abends.

OslS
schnell und reell durch

Luebcke
Oldenburger Str . 10,1.
Sprechstunden ab 2 Uhr.

... Iv slleiH
niklkMNlkl

wird wie IlLII
nach d. Umsärbeu
od. chem. Reinigen
in derrsiÄvvei
(srreirr
Gökerstr 51
Marktstr . 16
W'havener Str . 66
Telefon 205

Lieb,ar t. Junge , 6M., in
liebev. Pflg . z. g Vrzspr.
ab Sonnt . 2 U. Etiriede

Wohlcrt , Karlstr .8,p.

Große Auswahl in Lie¬
bes-, Sitten -. Kriminal-
u Abenteuer-Romanen
Keine Eintragsgebühren

DsrI I -illirs
Börsenstraße 79 Nähe

Mitscherltchstraße.

Verein
inr

liorsoliutz
nuii

. kssiiigelrnekt
Lkll8tting .e. V.

BkkjWMlW
am Mittwoch, dem 14.
Januar 1931. abends
8,30 Uhr. im Vereins¬
lokal „Jeverländ . Hos"
(C. Rath ).
_ Der Borstand.

M MklreWen.
Dienstag , 13.Januar ,20
Uhr, im „Gesellschasts-
_Haus ".

Sande.Mkierierei«
Mariensiel-Sande.

am Sonntag , d. II . Jan .,
5 Uhr . nachmittags , bei

Pfeiffer, Sanderbusch.
Erscheinen der Mit-

glisder ist Pflicht.
Der Vorstand.

Hq us um
(Ltranäballs)

bleu : 8» n«IK»r»IIen
8ee » vIIrei»

WWŴ I KUslriirZvo

SlUls stellt

2K99
Ire
s>

Lei unserer Abreise
von hier sagen vir
allen unsren kreuocksn
un6 Lekannten ein

verrttrües
kedevvM!

Y.Miietz iinlifm.
IVlrleverein

! icUsieingen e . V,
Am8 . Jan . 193l

verstarb unser lie-
! ber KollegeM

Wir werden dem
Verstorbenen ein
ehrendes Anden¬
ken bewahren.

Die Beerdigung
findet amMvniag
dem t2.d M , nach
mittags 3'/gUbr,v.
d. KapelleFrieden¬
straße aus statt.

Die Kollegenver¬
sammeln sich das.

Der Vorstand.

WsksurpiLMs u
»!, Ne», vt

8.N0 Heute , Luunadsllit , 8.VO
Vorstsllullg kür üio i?reie Volksbüboe,

7.S0 Uorx .,8ountLN, Urswiöre Lucke I0 .4S
8 .1S unck ad Aontag , 12. stauuar 8.is

tägliek Lboniismsutsvurstetluiie:
vr » liilele

Operette vou I.eu Lall.

Ule letzten Opern Lustspiele!
8.VV Lm 24., 25. »ttck26. Lebruar 8.VV

Nlvstlo«
Oper von Ambrosia I domas.

Nignon : krau Viele « » 8vi >»«iorv a . K.
Iler Vorverkauf ist ernkiuet.

ftlADSLnrietLD6 sk
stecken 8onntsg

Qroösi ' 8sl!
im schönen laursaal.

Ls lackst kreuocklickst ein V . K « rrlS8 !

»a»ks «8 8lsM keppens
Lesitrer : Llar Ktucksot. leiekoo Lr . 624.

Sonntss

Myve » SsII
beginn 7 vkr . laue : unck Liatritt krsi.

sUisIs!
läAÜoh ckas konkurreorloss staun ar-
LroFrawm  mit cksm Lslcksn -Laritoir
Ikrnno ülnr ^ nn / Li » lioeli / Lnns
l ilvlrt unck 2 L,« rLi » L8.

OssliSpLsI
ckes ßfioLen LrkolAes  vsAsn
Ü»i8 IS . .Innrrnr verlrinxseri:

Restaurant

WM M !ing
Nordseestratze 6 , früher Alte Straße.

Mache meine werten Parteigenoffen,
Gewerkschaftler, Reichsbanner -Kameraden, .,
Freunde und Gönner nochmals darauf aus-'
merksam, daß ich nach vollständiger Re¬
novierung das Lokal des Herrn Kretz übep^ ,
nommmen habe.

Es wird stets mein Bestreben sein, alle
meine Gäste, wie zuvor , reell und preiswert
zu bedienen und bitte deshalb um allgemeine
Unterstützung meines Unternehmens.

Habs meine Lraxis uaed

p>« Utrt »riveNl
ruriiekveriegt. Dentist Vopiuvsir ^ .

statt Laoten.
Ibrs am 8. stanuar 1931 stattgekunckene

Vermahlung beelirso sied anrureigsn
Vkalter DauNIav uu «l Vrn»

Luise , ged. Lest.
Olsiek ^eitig ckanken vir kür ckie uns e»

visssnen Lukmsrksamksitsn.

VeNesanLSlL «.
Llötrlied unck unsrvartet stard unser I

lieber , dokkn mgsvoilsr 8okn , Lrucker, s
! Ledvagsr unck Onkel

im 19. Lsbsnszadrs.
Dies dringen rwr ituLeigs ckie tiekds-

trübtsn Litern
cki. Dillkied « erckes null Vrnn

llsrmius , ged. Laissr
nebst Oesedvistern unck Lngedörigvn.

Oie Leerckigung Lacket vienstag , cksn!
13. stanuar , aaedmittags 2.30 Okr, von cker
LsiodendaUs ckes Lrisckdokss in LIckeudurg s
aus statt.

statt Laoten.
Lm Lreitag , ckem9. ck. AI., mittags 11.30

(Idr , entsvdiiek sankt naod längerer Lrank
dsit unser lieber , guter Vater , sobviegsr-
unck Orokvatsr , sedvagsr unck Onkel, cker
Invaiicke l

im Liter von 71 stadrsu.

In tisker Trauer:
-VrnI»»I«I Doredsrs unck k rau
ZVIIIrelm Darolrvrs nn «l k rau
DIorieki Doretiers u« «i k>«n
Lrnii Derolisrs « ««I ^ rnn
nebst 7 Lnkelkinckern.

Oie Lserckigung ünckst am vienstag , ckem
13. stanuar , naekmittags 3 Lldr, von cker
Lsivdenhalls ckes Lrisckdokss in Lensncke
aus statt.


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

